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© ] Theologie des en Testamentes Radbert und ernhar! ‚wel Aus-
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Junker prägungen christlicher Frömmigkeit eun- Christentum un gesundes See-} y Die Umkehrung e1ım status CON- ıeuser enleben (Breitenstein).
sStructus 1m Hebräischen eC| Tekeyan, Controverses christologiques ‚A0 Hysterie (Breitenstein)| > Psalmenfragen. Mit einem AnhangZur ellung der Beifügung im Hebräischen

rmeno-Cilicie ans le seconde no1t1€ du Braun, Die Reliquiare des christlichen Kul-tes (HuppertzXlle siecle Rücker
Schulz, Die Psalmen und die (‚antıca des

Nn 5 Die Kirche VO: Anfang des
13 Jahrhunderts DIS ZU Miıtte des 15 Jahr- Personennachrichten.

einere Mitteilungen.
Breviers (Miller hunderts (Schäfer) Bücher- und Zeitschriftenschau.

„Dogma un: Leben“‘ und während meıner Lehrtätigkeit aufReligiöse Literatur der akademischen Kathedra als Ideal vorschwebte, ist ın
1. Eugen alters Sakramenten-Darstellung: Zu den diesen Bändchen eınes meılner Schüler in beglückender VWeise

Herrlichkeiten der christlichen aufe: W egweisung Z.Ur Wıiırklichkeit geworden. Walter hat in sıch un: weckt ıInVertiefung des aufbewußtseins und Eirneuerung der T auf- anderen das bewundernde Verständnis für den lanz desgnade mıiıt einer Taufurkunde und Textbildern von Eugen übernatürlichen Lebens. Er hat die Sprachgewalt, dieseRıedel. uf£fl Freiburg, Herder, 940 11 ufl Herrlichkeit WIe eın NEeu entdecktes Wunderland den Men-(74 8°) Pappband 1,6'  © Das Siegel des eDEeN- schen zeıgen, die durch die Sakramente ın der übernatür-digen Gottes Die irmung als Geistmitteilung und ıhre
Bedeutung für das Leben des Christen 938 04 S81 Papp- lichen Wirklichkeit leben, oft ohne sSIE beachten. ß
band 1,60. Die Eucharistie das Sakrament der und solches möglıch ist, daß einer In einer über-
Gemeinschatit. 939 (92 5.) 1,4'  © Das Siegel natürliıchen Wirklichkeit ebt und ihrer doch sSo wenıg inne
der Versöhnung: D1e Überwindung von Schuld nd Sünde wird, ist eın Rätsel, das auch Eugen Walter quält. Und
des Christen 1m Sakrament der uß 938 S.) Papp- beleuchtet dieses Rätsel In dem Schlußband der Reiheband Die Herrlichkeit des christlichen ter- Walter stellt nıcht NUur dar, sondern erarbeıitet die Eir-bens: Die eilige ! un als Vollendung der Taufherrlichkeit.

uf£fl E Tausend. 940 (87 S jener des
kenntnisse Aaus Dogma und Liturgie, aus Schriftwort un!

zuen undes Das ü der atholischen Kirche I radition. Und : sein Vorarbeiten fordert vom Leser Mit-
arbeit. Das gılt besonders Von diesem etzten Band129 5.) F  © Die Herrlichkeit der christ-

en She Das große Mysterium als Lebensgrund der ehe- .„Die Kluft zwıischen Sakrament und Erfahrung, dem,
lichen CGiemeinschaft. 939 (84 S.) 1,4|  a Sakra- wWas Menschen In Erscheinung trıtt  oe 7) will uns noch

„schärfer‘“ sehen machen, „als Je eın Gegner vermag‘‘. „Dennment und christliches Leben. 9039 (122 S.) 1,60
Mit dankbarer Freude zeıge ıch diese Schriften d} die

ben der Spannung erstarkt der Glaube, und der Glaube, derkeine ertruge, b  ware eın Gilaube‘‘ (ebd.) Die Frage, mıt dereiınem von seelsorglicher Liebe Zzu en Jungen Menschen C1 - die chrift herantritt, ıst diese: „Auf welchem Weg kom-üullten und selmt Jahren durch Krankheit und Leıiden geprüf- InNen die Sakramente iıhrer Wirksamkeit auf der erfahrbaren
ten Priesterherzen entquollen sınd. Wenn W alter von den Ebene menschlich-sittlicher Verwirklichung?“ 11) Es ıst„Herrlichkeiten“ der Sakramente schreıbt, SO hat dieses Wort nıcht die alte dogmatische Frage, die vVon den Theologen mıt
den altchristlichen INn von Doxa, VOoO übernatürlichen „Mmoralischer‘‘ der „Physischer“ ırkweise der Sakramente beant-
Gilanz einer verborgenen Wiırklichkeit, die der Glaube wortet wird, sondern die Frage, die den religiösen und pastoralen
sieht. Darum darf dieser ehelos Lebende vVon der ‚„„‚Herr- Sorgen entstammt. Die Antwort holt hauptsächlich .us denBriefen des Paulus, AQus Augustin, 1 homas und ard. Berulle.lichkeit“‘ der christlichen Ehe sprechen, ohne Mißverständ-
nıssen begegnen mussen, darf dieser noch nıcht Ster-

Walter ordert VOom Christen „Mitvollzug des Lebens Jesu alsDurchgang durch den 'Tod ZU eigentlichen Leben“ 50)ben Gelegene Von der .„Herrlichkeit““ des christlichen ter- Dieser Mitvollzug unterscheidet sıch VO) bloßen „Nachvollzug aufbens erzählen. Liturgik und Dogmatık haben, VOT allem In der sittlichen Ebene“, wWas ıne „bloß menschliche Angelegenheitdem Bändchen über die Taufe, bei Walter eınen Bund ware Der „Mitvollzug ıst AUT durch dıe Sakramente möglich”“geschlossen, aus dem lebendigste Frömmigkeit erwächst. 51) „Mitvollzug“ 1Im Sinne alters unterscheidet SIC| VO:|  =
„Mitwirken mıt der Gnade“, denn Mıtvollzug gıbt „„NUur unterWer hätte Je ıne Schrift über die Taufe mıt we!l Kapıteln Personen“ Es ist ıne personhafte Bezogenheit zwischen einerüber Mönchsweihe und Priesterweihe begonnen? ber e  mıt

der Liturgik und Dogmatik verbindet sıch eine weihevolle vollziehenden und einer „nachgeordneten‘‘ „miıtvollziehenden P er-
son  <o Die vollziehende Person ist der geschichtlich wirkende Gott,Schriftwort- Verwertung, die der Frömmigkeit ine über- das ist der fleischgewordene Logos, Christus. Und der Mitvollzugnatürlich duftende Salbung verleiht. Was mır, dem Lehrer

seınerzeıt während der Abfassung meıner wel Bände
mıt iıhm ist „NUur 1n der Kiırche“ 54) möglich „mıt Christus
ın der Kirche‘‘ (ebd.) der uns durch die der Kıiırche anvertrauten
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Sal erchte séinen (jeist zustromen äßt. ‚„„daß Christus in uns BE- Z Richard räaf, der Vertasser des bekannten Buches
staltet werde‘ Gal 4, 19) Von da QUS Gndet W alter wertvolle S Vater“ (85 ] ausend), fügt der Ort gegebenenGedanken nicht 1UT ber die Z/.ustandsgnade, sondern besonders Lehre über ‚„„‚einen einfachen Weg für dıe Tat“ eınen Ver-
uch über die .„„‚helfende Ginade“” „1IN Christus‘“ 68 Al das such ‚‚auch für das Gebet eınen einfachen Weg aufzuzeigenber ann DUr ertaßt werden Im Glauben, denn jedes Sakra-
ment ist „Myster1um fidei‘ 78) Daraus zieht ]UN W alter die 9)
F olgerungen In dem sehr lesenswerten Kapıtel: „Das sakramentale uch stellt, WIE tZ, das ebet in die Gesamtheit des reli-
Leben und die Finzelakte“ 80 ff.) worın die natürlichen v10sen Lebens, VOTr allem In den Mutterboden 1nes erlebten
Eirwägungen ber die Wichtigkeit häufigen Sakramentenempfangs Christusglaubens. Doch glaube iıch, daß seine  mıt Berufung auf
durch a | abgelöst werden. .„„Die Saat geht auf, Eingert vorgetiragene Behauptung: „Nach dem ] homas WUuT-

hne daß merkt“” (Mk 4,27) Das W achstum des göttlichen zeit der G:laubensakt 1Im Gefühl“ 26) sich schwer vereıin-
Lebens INn uns ann nıcht '  Cn werden e der Zahl . baren aßt mıiıt 8 [1ae 4, Dagegen 1st sehr bedautsam‚
gar nıchts ann werden.“ Denn „F.uer Leben ist mıt wI1ie uch 1taf den / usammenhang VO]  — erhörungswürdigem Gebet

mıt dem Opfergedanken darstellt. mıiıt dem terben der AbnehmenChristus verborgen ın Ciott“ 83) ber darum ist der haufiıge
des und dem Wachsen Chunisti Im Menschen.Sakramentenempfang nıcht herabgewertet, I1ULF tiefer verstanden.

Denn den Glauben, den WITr durch das Sakrament empfangen haben, 5So wiırd uch von raf die W ürde des christlichen Gebetes
können WIT uch UT erhalten durch das Sakrament. „Wäre darın gesehen, daß eın Giebet aus dem Geıiste Chrnisti ist, daß
CGiott nıcht Mensch geworden, ann könnte Glaube uch Christus seın Gebet durch uns ausspricht und WIT (Gebet
‚hne Sakrament bestehen.“ Nun ber hat (jiottes Weisheit die Aurch Christum hinaufdringen lassen. Und da Christus das Haupt
Menschwerdung des Sohnes ZUT Grundlage alles Haeils gemacht, der Kirche ist, sind WIT Im Gebet Chnsti miıt allen betenden Cihie-
un! 88 WeTl diese Weisheit (Gottes, der Unsichtbares Sichtbares ern der Kırche verbunden, und ist durch Christus meın Gebet
knüpft, „mitvollzieht” In Glaube und Demut, ann das unsichtbare ıhr Gebet und ıhr Gebet meın Gebet. Wir sınd Ja alle eINs in
eil ergreifen. (ianz rhaben sınd die Folgerungen, die sich 2US Chrıstus (Röm Wir haben alles gemeinsam 65)

Insbesondere wird Gebet uch Gebet der Mutter Chrnisti.dem Gesagten U  - ergeben 1m Kapıtel „Das sakramentale Leben
und die Kirche alle Enge und Ichbezogenheit des sakramen- e wird uch In unserem Herzen uNs beten helfen, wıe DUr INe
talen Lebens sıch weıtet Z.U] stolzen, frohen Vertrauen der Gillied- Mutter iıhrem Kinde be1m Beten behilflich se1n ann  se 96)
schaft Leibe der Kirche und des Dienstes 4l Aufbau des Fine Frage ist ber Graf richten. Nachdem ZU)

Leeibes Christ. Diese Proben Qus dem Schlußband der W alter- Herrn geführt hat, vVvon ıhm hören: N sollt ihr beten
Vater der du bıst In den Himmeln‘, rat d} siıch anschen Sakramentendarstellungen rechtfertigen das Urteil da! WIT

Derler ‚‚feste Nahrung‘ des (jleistes vorgesetzt bekommen. ‚„seinen” Chrıstus, den einwohnenden Christus, wenden.
Anrede des Vaterunsers ber entspricht CS, S1C] erheben ıIn die
Hımmel. ın die Schar der Engel und Heıligen, und mıiıt iıhnen VOor

I1 Drei Bücher ber un Vorsehung: {Z: aller Vater treten. Ist nıcht das Beten iın dieser Himmels-
Fridolin, Bittet und ihr werdet empfangen. Mıt einem uft und hıimmlischen Liebesgemeinschaft der Gebetslehre ntspre-
Vorwort VO!]  ' Bischof ohannes VO!]  - Fulda Freiburg 1. B., Her- chender, dıe uns Christus durch das Vaterunser gegeben hat?
er; 940 (83 89) Pappband 150 ıral, uch der VO!  vg raf selhbst vorher gegebenen Gebetslehre ent-

sprechender?Richard, Sp;, Herr, Te beten Regensburg, Die Betrachtung behandelt raft ausschließlich als Z wiegesprächPustet, (319 8°) Gbd. 3.00.2235 Hengsten-
berg, Hans L.duard, Von der göttlichen Vorsehung. Mün- der Seele mıiıt dem einwohnenden Christus. Dabei kommt iıhm doch
oster W., Regensberg, 940 (216 80) Gbd 3.50 gelegentlich der Satz iın .dıe keder ‚Ich vereinıge meın Beten und

Sühnen mıiıt dem aller frommen Seelen“ 79) raf denkt
Iso ıIn der Communio Sanctorum. Es ware gut, das uch In derDas VOoO hochwürdiıgsten Herrn Bischof Von F’ulda
Gebetsschule stärker hervorzuheben.bevorwortete Buch VO!  —j Utz ıst 1Ne ‚„‚schlichte und gedan-

kentiete“ (Vorwort) Darstellung der Erhabenheıit des Bıtt- Schön ist die Schilderung, WwIıe das / wiegespräch der Seele
mehr un! mehr eınem stillen Verweılen In der liebenden, I1CU-gebetes mütigen, sıch hingebenden Vereinigung mıt Gott, schließlich

Utz zeıgt VOIL allem den Opfercharakter des Biıttgebetes auf, vollständıgen chweigen VOT dem Herrn wird, dessen anzıehende
Ginade allmählich fühlbar wirken beginnt 97) Der zweıtewIıe Christus iıhn unNns durch seın Beispiel gelehrt hat „In der Um:-

rahmung ehrfurchtsvoller, liebender Hıngabe und loberfüllten Dan- Teil des Buches enthält 235 innıge / wiegespräche mıt Christus,
kes will das Bittgebet Christi gesehen .  seın 22) Die christ- die s:ch Worte des LE, vangeliums anschließen. Sıe sınd vorbild-
lıche Gebetsbitte ö76 ein erhabenes Opfer des menschlichen Geistes, liche Einführung In das beschauliche Beten. Möge das Buch VvVon

der sonst betehlen gewohnt seıne Unfähigkeit Uun! Ohn- Giraf über das Beten viele LESCY finden WwW1e€e seın schönes
macht VOT (CGott eingesteht und ıhn demütig Hilfe angeht“ 75 Vater‘‘!
S 24) „Nur Blickfeld des Opfers aßt sıch die erhabene Gehen die bisher besprochenen Schriften von dem Gebete
W ürde des Bittgebetes richtig ermessen“ 253 Solches Bıitt-
gebet Aus der völligen Hingabe den allmächtigen und barm- AaUusSs und sehen Im Hintergrund die Vorsehung des liebenden
herzigen Vater iıst würdig, VO. ewıgen Hohenpriester Christus VOI Vaters über dem Beter, beginnt e&  s mıiıt
CGiott dem Vorsehungsbegriff als eiınem echten Glaubensbegriff,gebracht werden (Gebet durch Christum uNsecerenNn

Herm), ıst würdıig ‚IM Namen Christi”, iın V eereinigung, ım — e B ı erweiıst den Gilauben als übernatürliches W agnıs und das
Auftrag Christı, aus dem (ieiste Christi ın uns emporzusteigen und Leben des Christen als bewußtes Leben ohne natürlıche
dadurch als Gebet eines CGiliedes Christi erhörungssicher werden: Siıcherungen, wWwIe s]ıe der Heide sucht, un! zeıgt demgegen-
„Wer betend, mıt der Hıngabe un! OÖpferung seınes ZanNZCNH Seins über, daß des Christen Sıicherheıit Ciott ist Dieser Gott
bıttet, darf mıt jedem Anlıegen VOTLr (jott treten“ 56) Wır sichert uns nıcht das natürliche Leben, ohl aber den ınnwerden ımmer empfangen, WITr werden immer erhört sein, wenn des Lebens. „„Aus der gottbestimmten Aufgabe unWITr beten wıe Christus mıt Hıngabe un!| Weihe Denn letztlich
ist Nnser üunschen Ciottes unschen. Durch die F.inordnung In cheser Aufgabe willen erlangt Leben iıne gottgegebene

Sicherung“ S 88) Die Vorsehung CGiottes ist das Pl anenden reinen un! erhabenen Gottesbegrniff des Christentums empfängt
das Bittgebet etwas VO)  —_ der unerforschlichen Tiefe und geheimnis- un Wirken Cottes, das unserem gläubig vertrauenden Wir-
vollen Majyestät göttlichen Wollens, ıst wirkliche T eilhabe ken der Aufgabe den E, wigkeitserfolg sichert, über alle
der ewıgen göttlichen ‚ 81 Störungsversuche des Bösen hinweg. Der ose un seın uUunNns.
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zugefügtes O0Sses bleibt böse, aber dient dem (uten. gliedert sıch in dıe Bereiche: Geistwesen, Welt und Mensch
‚Gerade die Dienstrolle des Bösen zeıgt die Unvermischtheit Die nL «D enthalt: dıe eigentliche at! Sıtten-
der Wesensbereiche‘‘ des göttlıchen un:‘ des menschlichen lehre (nach ihren Beziehungen: Ciott, Miıtmensch, Ibst. Gemeıin-
Wirkens (S 04) Unvermischbarkeit aber trotzdem schaft), die außere Gottesverehrung (Kult) und dıe atl Auf-

fassung VO  — der Sünde das „Jenseits“ wırd darge-lebendige Eunheit Im geheimnısvollen Herbeiführen des von egt: dıe volkstümliche Vorstellung Vom Fortleben In der Scheo](jott gewollten /ieles.
Daß das Böse, geschieht, VO  . (jottes V orsehung

und die atl Aussagen ber Vergeltung nach dem ode und Auf-
erstehung. Die „ELrlösung“ behandelt das Gericht Gottesher mıt eiıner Aufgabe und daher einem Innn beladen ist, ber die Völker Unı ber israel, das dem Gericht folgende

VeEIMa: der Mensch verstehen, ın christlichen lau- (iottesreich der Heılszeit und den Messias als Bringer der Heıls-ben hat. ‚‚ Warum Gott das 0Sse erstmalıg zuließ““ ‚ Aäst für zeıt.
NserTe menschliche Vernunft nıcht mehr zugänglich“ (S 28) Wer dıe verschiedenen Gesamtdarstellungen der heo-Mıt echt hält VOT dieser (Girenze des .„„‚absoluten (
eimnIısses Uun!‘ verlangt gläubige Ehrfurcht „ Es genugt

logıe des unı dıe grundsätzlichen Eirörterungenhr, die seıt eitwas mehr als Jahren erschienen sınd, VCI-für unNnseren Verstand und Glauben, daß das Ose folgt hat, könnte versucht seln, H.s ordnung des Stoffestatsächlich immer sınngebunden ist  n6 S 130
Elne besondere Untersuchung wıdmet der „Harmonie Von

beanstanden, weıl dabei der theologische Inhalt des
CGinade und Freiheit“ 141z 54) Er versucht 1ImM Streit nıcht nach selnen eigenen innern Aufbaulinien darlegt, SON-

diese Frage eiıne Synthese: Die Molinisten scheinen lhm vornehm- dern In eIn anderswoher (aus der Dogmatık un! Moral) entL-
liıch sprechen ‚„„Von der | (jottes für eınes enschen Hın- ehntes außerliches Schema gepreßt wiırd. ber weıß
kehr hm- und unterschreıbt den molinischen Satz ‚daß die neuerlichen Bemühungen, einheıtliche und umfassende
Von zweıen, denen Ciott Cie gleiche Hilfe spendet, der 1Ne sich Grundgedanken herauszustellen, die d1e vielen un verschıe-(Ciott kehren, der andere Von Ihm abwenden könne (Freiheit der denen relız1ösen Vorstellungen des eıner FanbeitEintscheidung Gut un Böse)“: die 1 homisten ber sprechen verbinden un!: eliner Ganzheit ordnen. Wenn unter
‚„„VON der seınsmäßıgen abe CGottes meınem Besserwerden“
Und unterscheidet deren atz ‚‚daß eın VWesen besser T  ware

inweıs auf die Meinungsverschiedenheit, die noch über
als das andere, wenn (iott ıhm nıcht eın größeres Ciut wolle. als

solche Versuche Stoffanordnung besteht. QAUS
praktischen Gründen sıch entschloß, bel der rühern außer-dem anderen (freıe, unertorschliche Gnadenwahl Gottes)”” ‚„Der

thomistische Satz redet VO! Seın, der andere VO! dynamischen ıch grupplerenden Anordnung des Stoffes bleiben und
FE,ntscheidungs E&  C Beide wiıderstreiten SICh nıcht.“ eın leicht übersichtliches Inventar des atl relig1ösen Gedan-

glaubt durch diese Synthese un seine eiıgentümlıche Lehre VO'
der „ V orentscheidung‘“, die er anderen Stellen ausführlich be-

kengutes bieten, muß man dıese Absicht des erfals Ausgangspunkt der Beurteilung nehmen. E hat annhandelt hat und 1ler voraussetz(t, „dıe vollendete Harmonie ZWI1- nıcht viel Sınn, mıt ıhm über Eunzelheiten dieser Anordnungschen der Vorsehung (CGiottes und dem Willenseinsatz des Men- lange rechten wollen, etwa darüber, daß der Ab-schen“ erkennbar machen köonnen. Vielleicht hätte C besser
auch hier, WIEe beim Kapıtel ber das Böse, die Girenze des „ab-

schnitt über das Jenseıits keinen den übrigen entsprechenden
oluten Geheimnisses Ciottes‘‘ deutlicher hervorheben sollen. 2 Hauptteil“ bilden kann das zeıgt schon rein außerlich

der Umfang 16 deutlich sondern leichtach solcher Vorbereitung vermag wirklich einsichts-
vol!l über ‚„göttliche Vorsehung un! menschliches Gebet“

andern Stellen unterzubringen ware (der „„Zustand nach
dem T ode‘“ in 24,4 unter der „Unsterblichkeit der Seeleschreiben un! dieses Hauptstück (S 33 2746) mıt

dem wohlbegründeten Satze schließen: „Nur Von der
die ‚, Vergeltung 1mM Jenseits“ In 40, 3, WOoO „scheinbares

betung her können WITr uns 1m Lietzten aufschließen für Versagen der göttlichen Gerechtigkeit“‘ behandelt wiırd; unddıe „Auferstehung‘“‘ hätte doch eigentlich ihre natürlicheWeite und VWeıisheit der göttlichen Vorsehung. Und
gekehrt kann der klare Begriff persönlicher göttlicher

Stelle In der Eischatologie des 48) Die wesentliche For-
Führung und Vorsehung uns azu hinleiten derung, die man ıne solche inventarisierende Darstellungdie Anbetung richten muß, ıst die, daß s1e möglıchst vollständig und sach-(jottes iIm Werk leben.“‘

Freiburg E FEingelbert Krebs ıch Nau und zuverlässıg sel. Dieser Forderung entsprichtH:.s Buch In hohem Maße
Keine theologisch wichtige Stelle ist J  u  rsehen. Der durchäaußere Rücksicht beschränkte Umfang des Werkes mOg-Heinisch, Dr. Paul Univ.-Professor In Nimwegen, Theologie lichst knapper Darlegung, ber eın sehr reiches und wertvollesdes en Testamentes. Bonn, P. Hanstein, 940 XMXVIIL, Verzei  nıs der den F.inzelfragen vorhandenen Literatur weıst383 ZT. 52 gbd. 14,20 jedem LCS er den eg, wWwWenn in eıne bestimmte Frage tiefer

sıeht dıe Aufgabe der T’heologie des darın, eindringen möchte. Vor allem ber ıst als eın Vorzug des Buches
‚‚dıie relig1ö6sen Ideen die 1mM Von den inspirlerten hervorzuheben die wıissenschaftlich geNnaue Darlegung der Schrift-

und lhl’e vorsichtige und besonnene theologische Auswertung.Schriftstellern vorgetragen werden, Im Zusammenhange Zentwickeln, also Aaus den (zerstreuten) Bausteinen CIM
begnügt sich nicht, wichtige tellen ıIn eıner bestimmten gewähl-

Gebäude errichten“‘ (Vorwort). ten 1 extform anzuführen, sondern flicht häufig uUrze exegetische
Er gliedert sSeInNn Gebäude In fünf

und textkritische Erörterungen in seiıne Darlegung eın, die dem„Hauptteile“‘ Gott, Leser ine Einsicht In die vorgelegte T extauffassung ermöglichenSchöpfung, Lebensführung, Jenseits und Erlösung. Der Inhalt, sollen. Solche Darlegungen zeigen die ın einer Lebensarbeitden diese Stichworte umschreıben, wırd dann, meist ın AnlehnungFinteilungsschemata der systematischen Theologie geordnet und
gewonnene Vertrautheit H.s mıt allen Fragen der F.xegese. Darum

dargestellt: Im Abschnitt er Gott werden behandelt das
hat man ın seinem Buche, uch wenn MNan niıcht jeder exegetischenEinzelauffassung beistimmt, den zuverlässigen Eindruck, daß dieWesen Gottes, die E.genschaften Gottes und dann die Besonder- Entscheidung für eine bestimmte Textform der Textauffassungheiten der at! Gottesvorstellung., die als „ Vorbereitung auf das immer AausS rein Im Text selbst lıegenden Gründen geschieht undT ’nnitätsgeheimnis“ gesehen werden (Engel Jahwes, Weisheit, nıcht anderswoher beeinflußt ist; vgl 257 die Behand-(eist und Wort Gottes). Die Darstellung der 5! chöpfung‘ lung VO  o} Job S SE In der theologischen Auswertung und
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S5ystematisierung versucht zewissenhaft, innerhalb der Vor- Genitivverbindung VOLN Sure 40. 57 / . äahlung Flügel) A Y kull;
stellungs- und DDenkweise Jeiben, die 1m selbst enthalten galbı mutakabbirin“, die sich bei bn. Mas’uüud findet Rı galbı
ist, und nıcht die Denktormen spaterer Zeit hineinzutragen. Nur kullı mutakabbirin “ ler wiırd WäarTr der Sinn Von der Umstellung
selten ıst in dieser Hıinsicht ein Bedenken erheben, WenNnnNn ‘ 0 A VW a — nicht betroffen: doch al-F arra fügt hınzu, daß Araber £ür das

regelmäßıge: kulla yaumı gum atın hat hören: yauma kull;als theologischen Inhalt des Namens Jahwe den Begriff
der Aseıtät hıinstellt. arın hat gewıß recht, daß der Name gum atın, eine rein spielerische Umkehrung mıt AÄuseinanderreißung
Jahwe den atl Schriftstellern nıcht als bloß außerliche Benennung des / usammengehörigen!
galt, sondern daß mıt ıhm eınen Sınn verband, und daß dieser Was aber 11U.  e d1e orm der Schrift L..s anlangt, kann
Sinn (jott als den „Seienden bezeichnen sollte Aber CS fragt ıch NUur SaZcenN, daß verständlich ist, wWenn der AÄngegriffene
sich, mit wem das diesen „„sejenden Ciott ın Gegensatz erklärt, auf solch ıne Kampfbahn nıcht gehen wollen
bringen W1. meınt den geschaffenen Dingen, deren Sein
als abhängiges Sein In Gegensatz gestellt werde dem unabhän- UDie Schrift ist, wıe der erf selber Vorwort sagt,
gıgen Sein CGottes, dem CNSs Mır scheıint wahrscheinlicher eiıne Sammlung der AbfFfälle seiner Psalmenübersetzung
un der alten DDenkweise näherliegend, daß Man Jahwe 1 CGegen- (Regensburg un: ine Fortführung seiner Studie
satz den heidnischen (öttern,. den .„Nichtsen” der ‚Nicht- .„Kritisches ZUu Psalter“ Abh Sıe enthält
helfern als den „„seienden , den wirklichen und helfenden AÄnregungen un Vorschläge ZUTF Eirklärung schwiıeriger
ott bezer  nen wollte. Psalmenstellen. Sıch mıt ıhnen 1Im einzelnen kritisch auseın-

hat, wI1e 1Im orwort bemerkt, sein Ruch „,cl1 erster anderzusetzen wird Aufgabe der Lxegeten se1n. Im Anhang
Stelle ür stucierende T heologen und Priester““ bestimmt. gıbt der erf in Fortführung selner Arbeıiten über die
Da heute kaum einen Geıistlichen o1bt, der nıcht durch Stellung der Beifügung 1mMm ebr weıtere Beıispiele vıer
die Aufgaben selnes Berufes einem dauernden uncd gründ- Abschnitten: F ürwort un Z ahlweort: Eigenschafts-
lichen theologischen Studium des ZeZWUNSCH ıst, wOTtTL; Beifügung 1m esfall: Der umschriebene W/es-
muß H.s Buch beı a.llen diesen freudige Aufnahme finden all 1a chie ockere Beifügung Von 1 und nıcht
un: ist keine Übertreibung, SaScCH. dieses Werk gehört dıie grundsätzlichen Bedenken bestehen WIE be] be-
heute unbedingt ın Cie Büchereı jedes katholischen T heologen. schränke ich mich auf diese Gruppe.
Für ine Neuauflage, die hoffentlich bald notwendiıg wird, Der ert beachtet die sachlich berechtigten Gedanken der
möchte ich den Wunsch aussprechen, daß die Zergliederun? Ausführungen ımolongs nicht, und wird dıesem leicht fallen,
des Stoffes, die vielleicht AaAus didaktischen Gründen VO!1 - mıt den gleichen Argumenten uch che Beispiele zurückzu-

hat, doch nıcht allzuweıt getrieben werde. Be- welsen. Ich gehe Jler 1Ur auf Zzwel ein, denen iıch etwas 2US

sonders den Abschnitten üDer Gott und MCS meınem derzeıtigen Arbeitsgebiet beisteuern ann. Fıx. 21 3 » vgl
S1A5$ sähe iıch lieber ine einheitliche un!: geschlossene |)ar- azu Lev. 5:  un „k&s@f Seqgalim Jouon Gr. 12 j
stellung, dıe uls dıe Finzelheiten deutlicher Im lebendigen nach ler Gentiv, Apposıition der uch Beziehungsakkusatıv 1n

Frage kommen ann. |)as Freistellen VvVon dreı grammatischen Mög-Zusammenhang mıt dem (Canzen zeıgt. lichkeiten ıst eın / eichen der Schwächen dieser Interpretation; ım
ITnıer. Junker. Gegenteıil, S1e verrat Verständnıs für das, wWwWas 1m Bereich einer

semitischen prache möglıch st. Denn Maln vergleiche dazu c11e
grammatischen Ausführungen al-Farräs Sure 87 „falahü

/Zimolong, Dr. Bertrand, D: Die Umkehrung gazä anı l-husna”. Er bemerkt zunächst, da der Beziehungsakk.
beim statius constructus ebräischen. (Was hat jıer ungewöhnlicherweıse vorangestellt ist. I)ann verweıst auf eine

Schulz erwiesen?) Breslau-Carlowitz, Antonjusverlag, 9039 andere Lesung: „‚falahü gaza' u l-husna”, Iso status constructus!
(60 89) Kart. Und zuletzt fügt als dritte sprachliche Möglichkeit hinzu:

‚„‚falahü gazda unı l-husnä”, appositionelle Beifügung!Schulz, Altons, salmen{firagen. Mit einem nhang: In Pe 1 ll 1an das rückweisende Pr. suff. ın den lext
ZuUr Stellung der Beifügung Hebräischen. Alttest. hineinkorrigieren. Der erft. lehnt ab und vermutet eıne Genitiv-
Abh. hrsg. Schulz, Breslau, XIV, Münster,
Aschendorff, 1940 (IV 129 I, 8°0) 6,60. konstruktion, iın der der vorausgesetzte Genitiv durch weı W örter

VoMl Regens getrennt ‘ ware. Dxe Korrektur ist Il nıcht nOt-+
Der ert l die Stellen überprüfen, die Schulz wendig; iıch halte hayita  Wn da "Ozer als Umschreibung des einfachen

für seıne Ansıicht, daß In der Genitivverbindung 1Im ebr Verbs, das uch transıtıv vorkommt; yatom ist betont voTrTange-
etellter Akkusatıv. Die arabische Grammatık (vgl Sibawaih ed.der Genitiv auch manchmal voranstehen könne, In mehreren

Aufsätzen beigebracht hat Fr findet dabei keine beweıs- Derenbourg L: 31, 15 unterscheidet beide Fälle „Zaidan
kräftig. Sachlich stimme 1ch ıhm Denn vielfach begnügt darabtu” ber „Zaidun darabtuhü‘“. Ahnlich erkläre ich MI1r auch

Jer 50,sıch Schulz mıt dem inweıs auf alte un neuUue Über-
se{zungen. Übersetzungen können hıer ohl als AÄusgangs- Metten/Rom, San Anselmo. m

punkt benützt werden, aber nıemals als Beweıs, w1ıe
öfters betont. F.benso ıst 1M Recht, wenn viele Beıl-
spiele auf appositionelle Beifügung zurückführt. Auf eınen Schulz, Alfons, Die men und die antıca des Römi-

dritten Punkt möchte ich selber eLiwas eingehen. schen Breviers verdeutscht. Regensburg, Pustet, 939 (272
8°) Kart. 3,60.

hebt manchmal hervor, daß Genitivverbindungen geben
kann, die befremden, vielleicht 102 unlogisch erscheinen. Daß heute In katholischen Kreisen noch an deutschen
Schon verweist auf Ges. K. ?® 8  S 32c, wWo ıne Gruppe vVon Psalmenübersetzungen fehle, wird üglıch nıemand mehr be-
auffälligen Genitivverbindungen zusammengestellt ist, für die siıch haupten können. Es ist das eın sehr gutes Zeichen und eın

Arabischen der Terminus idafatu S-sıfatı ıla mausüfiha findet Beweıs dafür, daß der Psalter, diese schönste und tiefste
die Umkehrung von idafatu |-mausüft “l S-Sıfatl. Weiterhin e7- und als großes und anNnzcS nıe erreichbare Gebetsform lang-
klärt der Gırammatiker al-Farr@’ 1n seiınem (nur handschriftlich VOI -”

Sa} 1n die weıtesten Kreise der La:enwelt Eingang gefundenhandenen) Korankommentar einıge tellen, ın denen bei tumma die hat Gerade etztere für den Psaalter besonders ınter-
natürliche Reihenfolge umgekehrt wird durch eın hysteron protero diese NeEeUEC Übersetzung ohl besten VvVon(at-tagaddumu t-ta’ahhuru). So nenn! auch die Umstellung der essieren, WIr
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allen geeıgnet seın, weıl S1E vielleicht a  y el meısten VO  —; allen wıederherzustellen. Der <iritte eıl ıst das Kernstück des
ursprünglich und deutsch ist, dıe unverfälschte anzel Buches und nımmt dementsprechend den groößten
Kraft des Urtextes treıem Rhythmus un In wohlgepfleg- Raum 1Nn. Er enthält den eigentlichen Kommentar, wobei
ter Finfachheit und Schönheit des sprachlichen Ausdrucks als Hıntergrund In überreicher ahl un! Ausführlichkeit rab-
zosten aßt. L.iterarısche Feinschmecker werc\en hre helle binısche Aussprüche, hauptsächlich nach Strack-Billerbeck,
Freude dieser Übersetzung haben. Wer Schulz NUuIr VO: angeführt werden. Der vlierte, kurz abschließende eıl bietet
Buche Josue und Riıchter her kennt, ıst erstaunt, eın solches als Ergebnis des Ganzen dıe T'heologie der Bergpredigt, dıe
Kunstwerk Aaus seıner and empfangen. Z.um ‚„„Beten” als Eirlösungsethi charakterisiert wird.
freilich wird sıch dıe Übersetzung wenıger eıgnen. och Aus der großen Fülle der wohldurchdachten, Ja durchlebten
stehen dafür andere Verfügung. usführungen möchte ıch auf einıge Fragen autmerksam machen,

D\e Ausstattung des Bändchens ist sehr vornehm. Nur der be] denen mır Bedenken auftauchten. Sehr überrascht MI1C| unter
den Vertretern des Verständnisses der Bergpredigt Im Sınne eiınesreine wohlgeordnete ‘Jext spricht ZUm |_eser. Außer der umerie-
„doppelten Christentums‘“‘ Bonaventura und Maldonat finden,der einzelnen Psalmen fehlt ede Überschrift, jede Einführung,

jegliche Erklärung. (janz knappe Einführungen Zu den einzelnen deren Eirklärung dem entsprechen soll, Was viele Dprotestantische
Psalmen sınd 2901 Schluß beigegeben. Auf irgendwelche Kutik VOI- Autoren als die katholische Auffassung schlechthin NneNNen Die
zichtet Schulz vollständıg. Er hat da seine eıgenen Errfahrungen. Bergpredigt gelte vollıg NUur für „Mönche und Nonnen‘‘ Nun

unterscheidet Maldonat der zıtierten Stelle ohl zwischen derLDem Laıjen dient s1€ nıcht und der Gelehrte beachtet s1e nicht! Menge turba) und den Jüngern (discipuli). Allein Lut CS, unS 246) Da ann sıch der Psalter wirklich einmal freuen, weiıl
textkritisch möglichst wenıg der aum ıhm herumgedoktert WOTI- allegorisch den Unterschied 1m Ausdruck bei den F.vangelisten
den ist.

beı Lk efindet sich Jesus In der E:bene. be] Mt auf dem Berge
Um NUuT einıge wenıge FEinzelheiten näher erühren, gefällt erläutern. Er denkt bel' Sar nıcht daran, WIe der Kom-

mentar beweist, ıne Einschränkung auf Ordensleute 1m Sınnedie Übersetzung bzw. Deutung von Ps 2, wenıg. Nimmt man nam-
eınes ‚„doppelten Christentums‘‘ vorzunehmen. Vielmehr gelten ihmlich den Vers nicht als Worte der Könıige Jahwe und seinen

Gesalbten, dann geht der dramatische Autbau verloren und der die Grundsätze der Bergpredigt, und ‚War gerade uch die schwer-
Gedanke wird sehr verflüchtigt. Überhaupt — und das ıst wohl die sten, für allgemeinverbindlich: die Einschränkung macht NUT Im
schwächste Seite der beigegebenen Erklärungen die Messianıtät der Hinblick auf das buchstäbliche Verstehen mancher Einzelheiten.

Ich halte auch nıcht für glücklich, die Ansıcht VO!]  e} Gerharddiesbezüglichen Psalmen ist sehr schwach ge  - Vor allem gilt Kıttel eINe ‚zeıtgeschichtliche Lösung“ NCNNeEN. Denn wenndiıes vonl Ps Jeder Versuch, l'ner einen 1 ypus ın der israelitischen
Geschichte finden. muß für ımmer als aussichtslos hingestellt Kittel auch weitgehende Berührung der einzelnen Worte mıt rab-
werden. Auft ciese Lösung mußte schon Mt 22, 41 hinweisen. binıs  en Aussprüchen hervorhebt, lehnt er doch WIe der
50 bleibt enn In Wirklichkeit oft nıcht mehr übrig als ine fromme Verf übrigens Zanz zutreffend darlegt Zanz ausdrücklich die

Abhängigkeit Jesu von iıhnen ah und sieht In dem Vergleich geradeAnwendung. DDamıt könnte ber von eıner wirklichen Messıjanıtät
nıcht die „Lösung‘“‘, sondern führt das Kreuz Chnsti e1IN, das dem1Im Sınne der kirchlichen Überlieferung und TE aum die Rede

seC1nNn. Dies gilt besonders Von Ps Z VO!  - Ps I bei dem die „zeıtgeschichtlichen‘‘ Verständnis enitgegengesetzt ist
messianısche Deutung ‚„„zwischen den Zeilen“ lesen muß, und Daß dıe Bergpredigt bei Mt auf Komposition des F, vangelisten
Ps 110. Es LA  ware Iso sehr wünschen, daß der Herr Übersetzer zurückzuführen ist, äßt 51ch nıcht bezweiıfeln. Gerade hıer hat der

Verf. SCI'\OII früher sehr zutreffende Beobachtungen gemacht. Alleinbeı einer etwajgen Neuauflage in diesem Punkt wesentlich auf-
bessert. er scheint mır aus diesen formgeschichtlichen Betrachtungen zuyvıel

Im übrıgen wünschen WILr dem auch in seıner außeren schließen. Er schält Qus dem J ext des Mt ıne Kurzform
als ursprünglıche Gestalt heraus, die VO!]  =| Mt ;twa dieorm praktisch un! prächtig sıch präsentierenden Bändchen Hälfte ausscheidet. Dadurch kommt eın systematisch schön  ab-

den besten Erfolg. gerundetes Ganzes zustande. Allein ıch möchte diese „geschlossene
Athanasıus Miller O.5Beuron/Rom. Einheit“ 30) nıcht als Beweis für ihre Ursprünglichkeit —-

sehen, sondern umgekehrt als kunstvolles Gebilde. Es ist doch
sehr bezweifeln, ZUm mindesten mcht beweisen, daß Jesus
In solch systematischem Sınn auf geschlossene Ennheit entscheiden-S0o01ron, '] haddäus, O.F. Die Bergpredigt Jesu. Form-
den Wert gelegt hat Anderseits ıst Slch der erf durchausgeschichtliche, exegetische und theologische Erklärung. Freiburg

Br., Herder SO 941 480 ST. 8°) Gbd bewußt daß ‚„K.omposition nıcht ımmer das nachträgliche Werk
11,20. des L vangelisten sSeın mufi", sondern ıIn der lebendigen Predigt

Jesu bereits seınen Ursprung haben ann wWarum NUur „hier und
Pater addäus Solon schenkt s eIN umfangreiches ıst wieder nıcht einzusehen. Die ründe für Kompositions-

Werk über die Bergpredigt, in dem all die vielen Fragen tätigkeit des LE.vangelisten sınd manchmal doch gar subjektiver
die mıiıt der Bergpredigt zusammenhängen, In einer oll Natur und hne ausreichende Beweıskraft, zumal wenn s]ı1e In der
ständigkeit und Ausführlichkeit zusammenfassend behandel:! Berichterstattung bei Lk keine Stütze haben. Em Beispiel: Die

Worte vVvVon der Ehescheidung 5:3  . 37 sollen eiıne „Dublette“werden, wIıe bisher noch nıcht versucht worden ıst Und
Aaus Mit 19,9 seın 105 f.) Als Grund wiırd angegeben, daßda dıe Bergpredigt 1Im Mittelpunkte des christlichen Gedan- das Staunen der Jünger Mtit 19, 10 „wohl nıcht erklären“ sel,ens steht, wird das Buch zweıfellos viele besinnliche Lieser

finden.
wenn Jesus SChOI'I früher dıe Ehescheidungsfrage 1m. gleichen
strengen Sinne gelöst hätte. Allein die Verständnislosigkeit der

Im ersten eıl WITC'! das Problem der Bergpredigt und Jünger ın entscheidenden Fragen ıst doch notorisch. Im Rahmen
seıne LLösungen sehr eingehend dargelegt, wobeı sechs Ver der Bergpredigt, soviel Neues und Aufwühlendes wurde,
schiedene Hauptrichtungen unterschieden sınd, die in zahl- konnte das Einzelne leicht zurücktreten, zumal, wıe spater ganz
reichen und langen wörtlichen /itaten hrer Vertreter aus- richtig sagt 139), die Bergpredigt nıcht als Diskussionsrede
gebreıtet werden. Der zweıte T eıl ist der Formgeschichte verstehen ıst. Von Jler aAUus ist ber wohl begreıiflich, daß

ın einer spateren Diskussion, wıe s1e Mt 19,3 ff schildert, dergewidmet. Hıier kann der erf seıne früheren beiten auf berichtete Einwand vorgebracht wurde. Wenn MNan aberdiesem Gebiete ausglebig verwerten und den K.ompositions- wirklich 1Nne Dublette annımmt dıe ann b er gerade in dencharakter der Bergpredigt darlegen. Ja wiıird 10324 der entscheidenden W orten ganz anders tormuliert ıst mußte
Versuch gemacht, die ursprünglıche Gestalt der Bergpredigt Inan doch bei der Errklärung der schwierigen Stelle jedenfalls von

.  .
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der ursprünglichen und ausführlichen Perikope Mi 192 AUSsS- OIiscCher, (CuustaVv, Heıidelberg, Die Hohenpriesterliste bei
gehen. Merkwürdigerweise wiırd SIE ber 265 überhaupt Josephus evangelische GChronologie. | Sitzungs-
nıcht berücksichtigt. Die FEirklärung Von Q 92 Sınne der berichte der Heidelberger kad Wiss., Philos.-hist. Klasse,
Scheidung quoad MENSAM et L{[OTUmM kann nıcht befnedigen. Jahrg. 939/40, Abhandl.] Heıdelberg, inters Uhniv.-
Jedenfalls fehlt jeder inweils auf die umfangreiche Diskussion Buchhandlung, 940 (33 L, 89) 1,9  ©
und | .ıteratur ber dıe Frage. Die sehr beachtliche Untersuchung
VO!  w Staab (Die Unauflöslichkeit der E.he und die sO$. „Ehe- ! ie Liste der 835 Namen, dıe F lavıus Josephus als J raäa-
bruchsklauseln“‘ beı M:t 537 und 19, ın? Festschrift kuch- gerl des hohenpriesterlichen AÄmtes se1t AÄAaron In der Archäo-

logıe aufzählt, ist, WIe schon iıne flüchtige Übersicht lehrt,IHNanı, Paderborn 940 35—452) konnte nıcht mehr verwerten
ber eın Hınweıis auf die Versuche. der Schwierigkeit ıIn anderer von recht ungleichem Werte iıhrem Schluß eiwa VOIl
Weise Herr werden, durfte doch nıcht tehlen. Agrıppa beruhen die Mitteilungen auf besserer Kunde

Fingehend wird 275 ber die Ablehnung des (iesetzes als für die altere Zeıt Josephus muß sS1e Aus einer Vorlagze
der 'Talio und das Verbot der Kache 5! 38__4)7 gesprochen.
Dabeı werden Eirklärungsversuche einıger E.xegeten ausführlich geschöpift haben, dıe sıch als gute Überlieferung schon durch

den ständig wachsenden Reichtum konkreter Detaıl-dargestellt, auch meıne Erklärung AQUS der Mausbach-Fest- darstellung empfiehlt. uch scheıint die Chronologie seitschrift VO!] Jahre 931 Eis wiıird dabei nıcht Zanz klar, inwietern
in seıner eigenen Eirklärung davon abweicht. Auf der eıinen Agrıppa einwandfreı, während sı1e für die vorhergehende

Seıte betont CIy, da auch Jler von Jesus ‚„„dıe Forderung der Zeit nıcht unverdächtig ist. Weder die Amitszeıt des Ananos
Erfüllung“ gestellt würde 290) Auf der andern Seite gibt (Annas) noch die des Joseph Kalaphas, also beider och-

ber 293) ausdrücklich daß diese Forderung „nıcht 1Im priester, die in der Passıon genannt sind, aßt sıch siıcher
Sınne eiıner buchstäblichen und allgemeingültigen Erfüllung gemeınt bestimmen.
sein könne. |)amit deckt sıch tatsächlich das Was meınt, mıt meınt, die alteste christliche I radıition ha auf die Frage,meıner Ansicht. welcher jüdische Hochpriester das Verfahren Jesus geleıtetEs ist eıgenartıg, daß offensichtlic. unbehaglıch ist,
zuerkennen, daß die Bergpredigt manchen Stellen nıcht buch- habe, keine Antwort gewußt. Mk, unı ıhm olgend Lk. HNENNECN In

stäblich verstanden werden ann un! WI. Fr MU: es ja chließ- der Leidensgeschichte keinen Namen. Mt 2657 erwähnt den
Kalaphas. Fın Leser des Lk könne ach dem Text 22 undlich selbst zugeben, ber sucht ach Möglichkeit abzuschwächen, Act 4, 6 1U Annas denken; uch Act se1 niıcht AVAOTASda mehr nebensächlich erscheint. ırd uch 264 ber Oa ÜOXLEOEUG, sondern "AVVas Ü0X lesen, und das -  >

das Wort VO! Abhacken der and und dem Ausreißen des
Auges einleitend gesagt ‚„Gewiß ist insofern [!] nıcht ıne Koıapa ıIn Lk 3! se]l siıcher interpolıert, das XL Kaıdgpas ın

wörtliche Erfüllung der Forderung Jesu ZUu denken, als ob ıne Act wahrscheinlich nachgetragen. Offenkundig se]l in Joh dıe
leibliche Verstümmelung verlangte ein, ler lıegt überhaupt Finschaltung der Stücke 1:49-—52, 81932174 (von MODTOV

ab) 1 24 un AUuUSs 1 der Worte AITO  s TOU Kaıcgpa, Der Ver-wörtliche Erfüllung fern: SIE ware  a ebenso töricht, Ja fasser habe wıe den Annas als amtierenden Hochpriester be-sıttlıch. WI1e die uchstäbliche Erfüllung des Wortes vonxn der trachtet, eın Jungerer Bearbeiter habe He Fassung dem Mit-E.van-Selbstverstümmelung, das siıch Mt 142 das von der Fhe-
scheidung anschließt. Im übrigen rklärt die Stelle tatsächlich gelıum angeglichen.

wIe uch die me1ısten andern E.xegeten. In der Tat wırd INan ernsthaft erwagen mussen, ob nıcht
Act W3 AVvvas Oa A0 als Lext anzunehmen ıst, wıe übrigenshalte umgekehrt für sehr wichtig, daß dıe Nichtbuchstäb- och ein Altlateiner (n vgl uch die T’heodulf£fbibel) Vvoraussetzt.hichkeit der Bergpredigt iın manchen Dingen, und Wäar AuUs dem (jeiste Aber wen1g Wahrscheinlichkeit hat dıe Vermutung jener Inter-Jesu selbst heraus, grundsätzlich sehr stark betont wird Das scheint

mMI1r für die Frage der Erfüllbarkeit wichtiger seıin als Zu 9 polationen des Joh. Ev. für sıch. Wenn ach 741 Bultmann
die Bergpredigt einen ‚„„‚nıederschmetternden Eindruc (S. 453) die Verse .als Interpolationen In die Quelle des F, vangelisten“

mache. W enn die T heologie der Bergpredigt mıt der Eirfüllbar- betrachtet, deutet das Ja SChOII darauf 1n, daß offenbar nıcht
angeht‚ die betreffenden Stücke AuUs uUNsCIIM Buch einfach USZU-keıt identifiziert (vgl.'S. 454 dle letzte Frage ist w dle Frage ach scheiden. Un haben WIT ırgendeinen Anlaß, vermuten, daßıhrer Erfüllbarkeit oder die Frage ach der eologie der Berg- bereits ıne Quellenschrift des E, vangelisten einen alteren Berichtpredigt”), gehört der Hinweis auf die mehrfache Nichtbuch-

stäblichkeit notwendig ZU Verständnis. Und gerade hier ist Mt angleichen wollte? Soll dem Phantom eınes Ur-Urmarkus
bezeichnend, daß unter den fünf Sätzen, in die HT Schlußkapitel NUunNn uch das Gegenstück eines Ur-Urjohannes in die Forschung
dıe ] heologie zusammengefaßt wird, davon überhaupt nıchts gesagt eingeführt werden? Solche harmonistischen 1 endenzen sınd doch
wird Im übrıgen SIN!| diese fünf Sätze ganz zutreftend, nament- wohl Tst möglıch un verständlich in einem Zeitraum, unNnsere

E, vangelıen mehr und mehr In die kanonische Geltung hineinwuchsen.lich entspricht durchaus der Wahrheit, wenn abschließend
G 465) gesagt wird, die Bergpredigt ‚„„die Erlösung des uch scheinen uNns die Bedenken gegen die Chronologie der
Menschen Von seinem selbstgerechten und selbstsüchtigen Ich 11° Apg 12215 nı Zzr0ß, wI1ıe 25) mıiıt Wellhausen,

148 ist ein lapsus calamı, die Juden Himmelreich Schwartz un!| Meyer annımmt. Sicher sınd die Schwierig-
die Stelle des ] etragramms Jahve gesetzt hätten: Nicht Himmel- keiten nıcht damit beheben, da! die Ereignisse NUr anders
reich, sondern Himmel anordnet: Apostelkonzil 154 VOoOr die Flucht des Petrus Z.„Ihr soallt (statt: laßt) den die Missionsreise des Barnabas, Saulus und Markus 13 14 hınterArmen schuldig werden“‘. Eın technischer Mangel esteht darin,

dle Seitenüberschriften Hauptteil des Kommentars nıcht das Apostelkonzil. Mit einer solchen Umstellung würde die Zanze
die Verse angeben, die auf der betfeffenden Seite erklärt werden. Berichterstattung eınen ehr fragwürdigen Charakter annehmen.
Das Ist für das Nachschlagen unangenehm. Oonn Heinrich V ogels.

Das Buch Von Pater Soiron sucht seiıne Leser weıt über
die Kreise der wissenschaftlichen eologıe hinaus. Denn

stellt die großen unvergänglichen Gedanken der Berg- Erdin, Franz, Das Wort H. ypostasis. Seine bedeutungs-predigt In das praktische Leben der Christen hinein und bietet geschichtliche Entwicklung ın der altchristlichen Literatur bls
ZUI Abschluß der trınıtarıschen Ausemandersetzungen.ine Fülle VO  > Anregungen Nachdenken und An- [Frei-

wendung. Möge ausgjebig Aaus dieser Quelle geschöpft burger theologische Studien, Heft:] Freiburg 1. Br. Herder,
werden } 939 ( A 100 8°9°)

Münster Die vorliegende Arbeıt soll dıe te desMeinertz. T erminus ÜNOOTAOLE aufzeigen, dıe verschiedenen Be-
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deutungen klarstellen, die 1Im Laufe selner wechselvollen nıcht gelegentliıch. So werden Profanschriftsteller WIE Arte-
Geschichte aNsCHOMMECN hat, VOI allem 1m Zuge der trını- mıdor, Diodor, Diogenes L.aertius, Hıppokrates, F lotm‚ Polybios,

Sextus Empiricus ın überholten E.ditionen angeführt. Diels (nichttarıschen Auseimandersetzungen. Auf die verwandten Be-
Diehls!) Vorsokratiker erscheinen Jer in der ufl von 906grıffe <  OÜCLC, NOOCWITOV, QUOLS uUSW. 111 der ert ANUur

insowelıt eingehen, als Zu Verständnıs unbedingt geboten E O, in der VO:  - Kranz besorgten Ausgabe 1934— 371
Ja. selbst die Septuaginta wird ach Swete 901 ach Rahlfsıst S VII 9035 geboten. Die patrıstischen Belege werden zunächst sämtlich
ach Migne zıtlert; daneben sollen ber uch die Fundstellen inNachdem in einer kurzen Einleitung dıe E,tymologie des Wor- den beitr. Bänden des Berliner und Wiıener Corpus angegebentes ÜIN. entwickelt und ein Überblick ber die verschiedenen Bedeu-

tungen des Substantivs und des ıhm zugrunde lıegenden Verbums werden Vorwort Dieses Versprechen wird jedoch
and der W örterbücher VonNn Benseler (') Passow, Preisigke leider durchaus nıcht immer eingehalten. Und WIE kann Man heute

unı Stephanus gegeben i1st Z nımmt der erste 'Teil T atian ach Miıgne, nach der Ausgabe VONn hwartz
322239 den „vorwissenschaftlichen Gebrauch VO|  — ÜUN.  e: unter VO] Jahre 888 lesen wollen!

dıe L.upe, die Verwendung in der griechischen Profanliteratur Der weıteren ware prüfen, ob dıe Forderung einer Wen1g-
Im und ın der christlichen Literatur der ersten Jahr- stens relatıven Vollständigkeit des dargebotenen Ma-
hunderte. Eintsprechend der sprachlichen Herkunft bezeichnet UN., terjals erfüllt ist. Was zunächst die Protanliteratur angeht, aind
die Grundlage überhaupt, dann besonders das eigentliche Sein, dıe die Doxographi Giraeci Von Diels, Berlin 879, nıcht einmal

So wurdeWırklichkeit, die den Eirscheinungen zugrunde lıegt erwähnt. Der plotinische Sprachgebrauch, auf den bgsonderesdieser Ausdruck, insbesondere nachdem die Neuplatoniker seınen Gewicht legt 24 f} ist keineswegs vollständig vorgelegt.‚„‚wıssenschaftlichen Gebrauch‘‘ Im Sınne VO  — „Daseinsform““ grund- Übrigens ußte neben dem Substantiv ÜVNOOTAOLE auch das Ver-
gelegt hatten Teil, Z24228) mıt 0VUOLAa ın / usammenhang E R E E E WE GE e bum VLoTaOcaL beachtet werden (vgl Enn. \ 1; /;gebracht und vielfach geradezu gleichgesetzt. Daher andelt der dritte V, 5R 1 v 9 usw.). Unter den spateren NeuplatonikernTeil vVon UIN., und seiner Beziehung OUCLA 29—84), und War fehlt Zanz Jamblichos, obwohl gerade dıeser Philosoph ftür d1e
wird da zunächst seiner für alle Folgezeit maßgeblichen fortschreitende Zerspaltung uncl Mehrung der Hypostasen maß-
Bedeutung der OÖÜlQ-Begrifl des Aristoteles In seinem zwıiefachen gebende Bedeutung hat (vgl Überweg-PrächterSinne als erste Substanz, für sich bestehendes F.inzelding, Klaffende Lücken zeigen sıch gerade im christlichen Schrifttum
und zweıte Substanz, Natur der allgemeıine Wesenheit, ent- der ersten Jahrhunderte. Selbst bei 1 atıan und Origenes bleibt
wickelt Z Darauf sucht das Hauptstück zeıgen, och eiıne ergiebige Nachlese übrıig, und klassısche Z eugen wıe
WIe UN. nichtamtlich 1M theologischen Schrifttum Uun!| amtlıch ın Hippolyts Philosophumena, Clemens Al., Methodius, das Sym-dem Konzilsdekret Von Nicaäa USW-. der 0OUCLA. ÖEUVTEOA. des Arnıstot. bolum Quicumque und sämtliche Liturgien werden überhaupt nıcht
gleichgesetzt wiırd Un daher die eine göttliche Wesenheit bezeich- berücksichtigt, Von C ad Diogn. Z und Athenag. suppl. 24
net 35—46). während umgekehrt 1m zweıten Hauptstück dxe Sahnz schweigen! Nun überliefert uns ber Hippol. philos.
spater 51ch durchsetzende Identifizierung mıt der 0VOLA TWOOTN, die
dahin führt, da UIN, nunmehr erminus für die dreı Personen

I1 13 eine Behauptung des Gnostikers Monoimos, die J
kennen läßt, daß diesem der Z.U] wenıgsten dem Berichterstatter

In der Gottheit wiırd, ZUr Debatte steht 46—84) So kommt die Verwendung des T erminus .4  M  UITOOTAOLS 1m technischen Sıinne
der trinitarıschen Formel ULO OUOLA, A ÜNOOTACELG schon durchaus geläufig WAal. Ist ler doch VO!  en OWUATLXAL UNO-—Z und der schließlichen Gleichsetzung VOoOoNn UI., un ÖTAGELG die Rede (p. 233, Wendland) Damit wird die An-

TOOGWNOV 328 Im einzelnen geht die Arbeit OI, nahme, der ‚wissenschaftliche Gebrauch“‘ von UVNOOTAOLS sel TsSt In
ach einer Vorbemerkung ber die etymologischen un! semMaAasıo0- der Philosophie der Neuplatoniker grundgelegt tt 91 recht
logischen Gegebenheiten des MOOGWNOV persona- I erminus 572 problematisch.—54) die lateinısche I rinitätsformel una substantıia, ires
VO!  3 JT ertullian b15 ZUr Mitte des Jahrhunderts verfolgen Damit kommen WIT Z.U[r sachlichen Verläßlichkeit.

35259 die sprachlichen Hemmnisse für die Verständigung Wenn da behauptet wird, I6  A  VDLOTALAL miıt dem Datıiv heiße „sıch
einer Sache unterziehen“, während tatsächlich jerbei der Accus.zwischen Abendland und Morgenland einerseıts 3906 und die Regel ist, der f‚ persona entspreche NWOOCWNOV vollıg,den Fıinfluß der lat Terminologie auf die griechische andrerseıts während gerade die Grundbedeutung ‚Antlitz, Angesicht“ füraufzuweısen, wobei das meletianische Schisma ıne nıcht unerheb-

lıche Rolle spielt weiterhin die vermittelnde Wıiırk- Persona nıcht nachweisbar ist, Mag auf solche philologischen
samkeıit des Athanasius, besonders auf der Synode VO

„Quisquilien“ eın besonderer Nachdruck gelegt werden. Geradezu
grotesk muß ber anmuten, wenn 53 für NOOGHWNTOV An-Alexandrıen VO\ Jahre 262 65—72 sSOWIl1e das Werk der gesicht Je ıne vermeintliche Stelle AQUus Hippokrates und Pollux unterTre1 großen Kappadozier 135—1 und endlich die autorıta- Berufung auf P assow angeführt wird, die In Wirklichkeit dem Hippo-tıve Entscheidung des Papstes amasus ach dem Konzil VvVonmn

Konstantinopel 1Ins rechte Licht rücken 79—8 Iytus des E.uripides und dem Polybios entitnommen sind VWie Dt 1
In einem vierten Teile wird cie lat Übersetzung durch substantia oll uch Job Z ÜNOOTAOLE hebr. 021,D) entsprechen 11);
bzw. subsistentia mıt besonderer Berücksichtigung des Boethius ber der hat gar nıcht 01D), sondern 122° s TST durch
erortert 85—90), während ndlich der Schluß zunächst einen Emendation auf Grund 41 GOSTWV hat INa DA hergesteil
ZzZusammenfTfassenden Rückblick 91—94 und sodann einen (cf. Kittel) Sap. 21 Y ... VNOOTAOLS OOU wird als . Z echtsummarıschen Ausblick auf die Verwendung des Wortes UMN., ın dir”“ der allenfalls „Dein Seıin, Wesen gedeutet. / utreffenderden christologischen Streitigkeiten enthält 94—100) / um
Abschied ekommt der Leser och eine kurze Bestimmung der

übersetzt Heinisch, Das Buch der Weisheit, ünster 191 Z
314 ‚„deine Gabe”“, nämlich mıt Beziehung auf das Manna."Termini ÜNOOTAOLG, QUOLS, 0UOLA, T O00WINOV auf Grund des Überhaupt ist die exegetische Fachliteratur nıcht In dem erforder-Ausgange der Antike erzielten Standes mıt auf den Weg Fin lichen Umfange herangezogen. So vermißt INnan

Quellen- und Literaturverzeichnis geht VOTauUs XHZATX) Mathis, 'Ihe Pauline MOTIS — ÜNGOTACLG according ebr. 1,Bedeutungsgeschichtliche Untersuchungen können überaus VOI- Washington 1920. Vex:l)_lüffe_nd ist die Behauptung, Cor 9,dienstlich se1n, weıl Ja die semasıiologısch greiftbare Wortgeschichte übersetzten sowohl die Vet Lat. wıe die ulg EV T ÜNOTAGOEL
Grunde nıchts anderes darstellt als den Niederschlag der 99:  1a- TAUTN mıiıt ın hac parte 16) In Wirklichkeit ist das dielektik des eistes‘“ Das zeıgt gerade der theologische Z entral- Übersetzung des vorausgehenden SV T UEDEL TOUTWO, wäh-begriff F,  x  UINOOTAOLS mıt besonderer Eindringlichkeit. Conditio sıne rend In allen Vulghdschr. außer NUr In hac sub-

qua Nnon ist allerdings unbedingte phılologische Sauber- stantıa steht. Sehr anfechtbar erscheint die u bzwit und unantastbare I Allein dıeses Übertragung nıcht wenıger Belegstellen aus derEirfordernis eıner oliden Crundlggung verstößt uUNseTE Arbeit ” E — E E E E profanen un patristischen griech. Literatur. Diodor, Bibl 1, 66 S fist
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Phot. bibl cod 119 /.war sınd diese Auslassungenvollıg mıßverstanden worden, weıl der Irrealıs nıcht beachtet

wurde. Enn 8, 14 spricht Plotin keineswegs VoNhn der MTL regelmäßıg UrC| Punkte angedeutet, ber S1eE sind nıcht bloß
ÜUNOOTACEWS (jottes, „Vom Girunde seıner FExistenz“ 24) viel- ungerechtfertigt und willkürlich, sondern auch bedenklich, weıl S1€
mehr ist die Rede Von den Dingen, die ın Wahrheit sınd und dank das volle Verständnis gefährden der den probationiıs

berühren.jener W/esenheit (gemeınt ist das Eiine, Iso Gott) 1 Daseıin
ıs ıst unmöglıch, alle Ungenauigkeıten, Versehen und Fehlergelangt sınd und dıe zugleich mıt ıhrem W esen uch den Grund

|eider ann ber endlichıhres aseıns besıtzen. Desgleichen ann Enn N 1:3 ELS AAALOU dieser Art hier uch (1UZX erwähnen.
WITOOTAOLVY unmöglic! „ın eıne andere (1) Daseinsform 25) nıcht einma|l dıe | e  e der Leistung anerkannt
bedeuten, sondern NUFr .; ein anderes Wesen 1ns Daseın werden. W arum hat der ert. nıcht tür nötig erachtet, ber-
zetzen Sokr. Hıst. ecel. HE HionNvo.t0os &—n VOOMUMUATLXOS V setzungen, die er allem Anschein nach benutzt hat, uch DUr

nennen? So in der .„Katechetischen Rede des CGiregor@O Ata OTOLYELOV ÄATTLXLOTY heißt nıcht: „Der gelehrte Irenaeus
in einem ın der attischen Sprache verfaßten wissenschaftlichen Nyssa VOILl K. Weiß, BK 56 f.) die der Streitschrift des
Werke  a 29) sondern ‚„Der Gırammatiker in seinem Origenes Celsus VO:  — Koetschau, BK 52 und
alphabetisch angelegten Arttıx u 0otns“. (iemeint ıst der alexandrı- 20 48) und ndlich dıe der Vorrede des Anastasıus Bıblio-
nısche Girammatıker Jahrh Chr. X; dem seiner thecarıus den Akten des Konzıils Von Nicaea 88) die

wortwörtlich Von Stentrup, Zischr. kath eologıe 877, 80.Werke NEOL ATtTLXYS OUPNÜELAS und NEOL ÄTTLXLOMOU der einame
Hınweils übernommen ist. Demselben Gewährsmann°AtTIXLOTNS gegeben Wal, der hiıer ırrtumlıch auf die erstere lex1- hne

kalisch angelegte Schrift selbst übertragen ist (vgl Pauly-Wıssowa, ff.) verdankt selıne Ausführungen ZUum 0oVvola-Begriff des
Stuttg Eirenaios). 38 wird Aristoteles 31 un hıs ben nıcht 98038 quoad substantiam,

sondern größtenteıls verbotenus. Hier wırd allerdings zweımal aufhot Bibl Cod. 119 Migne Gr. 103 400 B über den
Stentrup verwlesen. Fın Vergleich vollends mıiıt dem Hypo-alexandrinischen Priester Jlerıus fälschlich gedeutet, als habe

dieser „gottesfürchtig (Ciott V ater und Sohn verehrt, jedoch nıcht stase 1 ÜDict de .Aheol cath. VII, (1922) Sp. VO121

als weı verschiedene 0OUGLAL In Wirklichkeit sa! Photius Miıchel lehrt, daß nıcht NUrTr seıin gygesamtes patristisches
gekehrt: „Aber ber V ater und Sohn lehrt rechtgläubig Materıal, sondern Im wesentlichen auch dıe Ordnung und Grup-

plerung dieser gehaltreichen Abhandlung verdankt. Man braucht(sUOEPÖOS noEOfevEL), 1U von weı QOUOLAL und UOGELS
NUur dıe Sonderüberschriften der einzelnen Abschnitte bei mıtspricht; wobei ber, w1ıe der Z.usammenhang klar erkennen aßt

die 1 erminı OUGLA. und MUOLS 1m Sınne von .  e  VITLOOTAOLS gebraucht‘”. der Inhaltsübersicht X zusammenzuhalten, und die vielfach
Die Trel Begriffe werden Iso ohl gleichgesetzt, aber eben nıcht wörtliche Übereinstimmung springt in die Augen. Selbst der
i Sınne der zweıten arıstotelischen Substanz! 458 wWwI1. beı Literaturnachweis für ÖOrıigenes auf 49 geht offensichtlich

mıt unzutreftenden Angaben auf zurück, und mehr alsOrıg ın Jo 74 (p. 29, 24 Preuschen) VIEOOTAOLS gegensätzlich
einmal hat sich damıt begnügt, wohlgelungene F ormulıerungenZUr OUOLA ÖEUVTEOC verwendet finden. indem dem Sohne nıcht dıe-

selbue UN, zugeschrieben werde wıe dem V ater, sondern beide NUuI ichels stillschweigend übersetzen. /.war begegnet der Name
durch die eine gemeinsame QOUGOLO. verbunden selen. Tatsächlich Michel mehrfach ın den Anmerkungen; der Umfang und da=
wiırd eın solcher (Gegensatz keineswegs ausgesprochen. Davon, da! Ausmaß der Abhängigkeıit ıst jedoch damıt wıe bei Stentrup nicht
OUOLA und VILOOTAOLS durch die |ateıner gleichgesetzt wurden, 1N- entfernt angezeıgt.
dem S1E ıde } erminı durch substantıa ınfolge der nge iıhrer Wenn der ert im orwort bemerkt, che vorliegende
Sprache‘ übersetzten 73) steht bei Basıl 214 (Miıgne Übersicht solle angesichts der Schwierigkeit der /usammen-

A) nıchts, sondern wird LUr gesagtl, da dıe
Lateiner 0OUOLA ım Interesse der Klarheit unuübersetzt S tehen gelassen hänge DUr einen Versuch darstellen S: VIH), muß de1

Rezensent VOIN philologischen Standpunkte AUS und eine,
hatten. Greg. Naz OL, 42 Wortgeschichte ıst doch zunächst eiıne philologische Ange-UNÖE NO0CGWNOV, OTL NOTE EOTLV, 1001 DE, OS QOUTOS EYEL heißt
Und wWerIr sıch verhalt TOOGONOV als Maske Errschei- legenheıt — Jeiıder feststellen, daß dieser Versuch nıcht gelungen
nungsform faßt), der A  moge (Cjiottes Angesıicht, wWwWas uch ımmer - es ist, weıl mıt unzureichenden Miıtteln und mıt einer Methode
sel, nıcht schauen!“ Hler liegt Iso eın W ortspiel VOlL zwischen unternommen wurde, dıe nıcht hıingenommen werden kann
NO in der gewöhnlichen Bedeutung und dem trinıtarıschen Ter- ber den Wert der Arbeıt für dıe Dogmengeschichte se]
MmMINus. FEndlich ist dıe bekannte Stelle bei Aug trın X- das Urteil berufeneren Krıitikern überlassen!
( 917) anscheinen: nıcht völlıg verstanden Der ünster Er Paul Keselıing.große Kirchenlehrer sagt VO| den riechen, daß „„S1€ eiınen gC-
wıssen Unterschied zwischen sS1a un! hypostasıs machen“ (nescio

hat sıch das V erständnıis merk-quid formelhaft indefinit!). Rinna, Jakob, Die Orpus risti ys!icumwürdigerweıise selbst dadurch erschwert, daß den entscheidenden beim Ambrosius. Rom, Soc. Lubraı E.ditori ıunıtı,
Vordersatz wegläßt: Dicunt quidem Ul; hypostasım. (jemeint
sind d\e Griechen, d1e ‚Wäal uch von einer hyp reden, ber diesen 940 174 8°) Lire 24

Begriff nıcht, wIıe die Lateiner iıhren sprachlich entsprechen- Eine Darstellung der Leehre des Ambrosius von der
den erminus substantla, mıt sıa Wesenheit gleichsetzen. Aug Kırche ıst willkommen. Wıe die Fassung des Themas zeıgt,
fährt fort, daß dıe übliche griech. Tnnitätsformel ULO, 0VOLC, TOELS 111 der erf dıe ambrosjanısche Lehre Von der Kırche
ÜNOOTAOELG lat essentla, tres substantiae heißen würde. Weil nıcht In hrer Gesamtheıit behandeln, möchte das innere
ber der lat. Sprachgebrauch d1e Gleichsetzung VO  j essentla un Leben der Kirche, die Gnadenkräfte, dıe von Christus als
substantıa verlangt, will Aug. lieber una essentıa der substantıa, Haupt der Kırche ausgehen, darstellen. Sovıel iıch weıiß,
tires s Wenn dabeı essentia den Vorzug VOILr sub-
stantıa z1bt, ist eben die verhängnisvolle sprachliche Gleichung sub- hat Ambrosius d1e Kıirche nıcht mıt dem heute beliebt
stantıa VNOOTAOLS der ausschlaggebende Girund, nıcht etwa, wıe gewordenen Begriff Corpus Christı Mysticum bezeichnet,

Starıtz, Augustins Schöpfungsglaube, Breslau 1931, 137 E finden sıch aber bei ıhm allerhand Außerungen, die siıch nach
annehmen möchte, der vermeintliche Umstand, EY substantia Meıinung des erf eıner Lehre Vo Corpus Chnist:
noch ımmer irgendwie mıt dem Begriff des materiellen Seins VCI- Mysticum zusammenfassen Jassen. Das geschieht unter fol-
haftet ist, das ber eın wahres Sein ist  \a Übrigens kommt diese
Figenart, rıchtiger Unart, wichtige Belegstellen verstümmelt wieder- genden Gesichtspunkten. Nachdem der ert. 1m ersten Ab-

schnitt teils weıtere, teils ENSEIC Auffassungen VO Corpuszugeben, bei nıcht selten VOI: 72 Greg. Nyss. Christi Mysticum glaubt feststellen können, behandeltcat. 4: 19 Tatıan OTr. adı. Gr. 5, 1a 20 Ong.
Cels 23; ebd V, V, 12; ın den folgenden Abschnitten das Wer den un:' achsen der
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Kırche, sodann dıe Wesensbestandteile un!: dıe Struktur dCI' Kahles, IIr theol Wiılhelm, und ern Z.wWel
Kırche endlich die Eigenschaften der Kirche als des mYyst1- Ausprägungen christlicher Frömmigkeit. E msdetten
schen Leıbes Christı. Das letzte Kapıtel schildert dıe Westf.), Heınr Lechte‚ 938 AIV. 201 ZT 3°)
Kirche In der Verklärung un bringt ıne abschließende T  aß einen Wandel in der Ausprägung christlicher
Würdigung. Die Arbeıit bekundet iIne erfreuliche ertraut-
heıt mıt den Werken dCS Ambrosıuus und verdient F römmigkeıt, {wa einen Unterschied zwischen der CGiestalt

frühchristlicher un! hochmittelalterlicher Frömmigkeit, 1bt, 1steinıger Mängel, die 1Ch im folgenden kenntlich mache‚ Pn
erkennung. ine oftenbare ] atsache. Dıesen Wandel aber 208  u

UumSreNZEeEN ist schwer, zumal für den christlichen 1 heologen,
Ob der erf nıcht besser daran hätte, uns dıe (jesamt- der In beıden k ormen eıne echte Äußerung kırchlichen

lehre des AÄAmbrosıus VO:  — der Kıiırche geben? In Wıiırklichkeit Christus-Lebens sıeht. Je fester jedoch diese theologıischebespricht ja uch solche Fragen, dl€ UTr sehr lose mıt der L.ehre
VOINn Corpus Chrıistı Mysticum zusammenhängen, man lese UT den Voraussetzung gegeben ist, entschiedener darf nach
Abschnitt Kap. 71 TE In dem die Frage ach dem Primat den charakteristischen Unterscheidungsmerkmalen gefragt
Petri erortert wird Leider ıst das NU wen1g gründlich geschehen. werden.
Der Verft. meınt Warl ın eıner Anmerkung DL läge nıcht 1m unterzieht sıch einer solchen Aufgabe In seiner StudıeRahmen selner Studie festzustellen, inwıeweılt uch die außeren
Beziehungen Petrus daß im Apostelamt zwiıischen außeren „Radbert un Bernhard. /we Ausprägungen christlicher
un! ınneren Beziehungen unterscheiden will, erscheint mır als ıne Frömmigkeıt“ In eıner, durch dıe genannte V oraussetzung
künstliche Konstruktion und die Anerkennung des Primates ImM theologisch gesicherten, gleichzeltig aber Zanz sachlichen,
Gedankengut des Ambrosıjus sıch vorfänden. Wenn ber gründlichen Weıse. Das Stoffgebiet ist CHS umgrenztT, daß
doch dieser Frage näher trıtt, hätte 34 eine Auseinandersetzung mıt die [ exte selbst ımmer wıeder in reicher F’ülle ZU! Spracheden Bemerkungen, die Von Campenhausen ber die Stellung des kommen. Die Wahl des eıgentlichen Ihemas ıst für Cile  SApostels Petrus bei TrOS1Us gemacht hat (Ambr. aıland
als Kirchenpolitiker, Z5/20); niıcht unterlassen dürfen. gute Beantwortung der In dem allzemeinen Problem C  —

benen Frage denkbar ergiebig. Radbert un DernhardVon Campenhausen ıst 7Z7WarTr ın den reichlichen Literaturangaben
genann(tT, iıch finde ber nırgendwo ıne Überprüfung seiner Auf- als repräsentatıve Persönlichkeiten ihrer Zeıit cdes Überganges
stellungen. Überhaupt habe iıch den Eindruck, daß die angegebene
Literatur nıcht recht verarbeiıtet ist; un! doch werden Arbeiten

zwischen Antıike und Hochmuttelalter lassen uns gerade
in der Art, wIe s1e patrıstisches, spezıell auch augustinisches,dieser Art gerade ann wertvoll, wenn S1€e dıe vorhandene [|.iteratur

sorgfältig ausnutzen und ber sS1€e hinausführen Es ist überflüssig, iLrbgut aufnehmen un! weıltergeben, qche Verschiedenheiten
teiılweise sanzZ überholte Biographien NeNnNnen 8) mMan findet der F römmigkeitsformen dieser Z eıten deutlichst erfassen.
S1e In jeder größeren Patrologie. Die Apologıa Daviıd altera stellt 1mM Firsten Teıl das U | Radberts un

53) wiıird Nan nıcht als eın echtes Werk des Kirchenvaters der ater demjenıgen Bernhards gegenüber; der Z/.weite Teıl g1btbezeichnen können. Mußte rOSs1Us se1n Leben ang mıiıt den diese Gegenüberstellung für die Anschauung VO:| ch rı ch
Abgefallenen eınen heißen ampf führen, wıe 834 lesen st? Leben VDer Wert der Arbeit lıegt VOI allem in dem quellen-Daß Ambrosius Von den Irrtümern des Origenes ganzlich VeI-
schont geblieben sel 167), wırd der Dogmenhistoriker zumal mäßıg exakten, überraschend reichen (hier und da vielleicht

etwas ermüdenden) Beleg der jeweıls gegebenen Ausprägungım Hinblick auf seıne eschatologischen Anschauungen nıcht leicht christlicher Frömmigkeıt. Wenn sıch methodisch den /ugangzugeben.
Der

seıner Sicht eröffnet hat VO  } den Arbeiten Abt Herwegens,ber dıe sprachliche Form ware folgendes e Casels, Mayers her, werden NUunNn die Von denVerf hat eine große Anzahl Stellen Aaus den Schriften des Am- genannten Autoren oft mehr ım Großen geschauten Linien in So!brosıius ın seıne Darstellung verwoben; damıt wird mMan eINVver- fältıger Arbeit nachgeprüft und für 1es CNZETE Gebiet ın gedie-standen seın, wWenn die Wiedergabe der Stellen einwanı  Te1 ıst. Weise bewiesen. Unterscheidungen z.B WI1ıe die zwischen derber ler hapert nıcht selten. Nur eın Beıispiel.
ıst die ede VO: Täufling, ‚„‚der alte Mensch wiırd ausSsgeZOgen,

„Subjektivität“ der patrıstischen Zeıt, die das Wirken (jottes
Menschen stärker betont 11) und der experimental-psycholo-wird gleichsam wıe ein abgenütztes und zerrissenes Kleid AaNs gischen Subjektivität der rnhardinischen Affektmystik 112),Kreuz geheftet”. Nun heißt ber De inst. VIrg. 11 S „ Vetus

He (homo) peccato obnoxius el obsoletus vestiment! veterıs S1M1- sınd ın eindeutigster Weise belegt. Daß der erftf seıne persönliche
Höherwertung der racdbertischen Ausprägung nıcht verschweigenhitudine attrıtus et SCISSUS, quem ın baptismate affıgimus Cruci“”, will, miındert ın nıchts die Objektivität seıner Ausführungen. ıstwas doch sehr viel anders lautet. Durchweg hat der erf. den

AÄAmbrosiustext in der lateinıschen Fassung ın den Anmerkungen sich bewußt, da! seines { hemas willen, nämlich die Jeweıils
wıedergegeben, leider nıcht ımmer sorgfältig. Man sehe AUuT den charakteristische Prägung christlicher F römmigkeıt in ıhrem beson-

deren Akzent darzustellen, abstrahieren muß ber uch beılext 122 AQUuUs De iınst. VITg. XVI, ] der durch zweı
Druckfehler Sanz unverständlich geworden st. Und och eın Berücksichtigung dieser Notwendigkeit aller geistesgeschichtlichen
etztes Anliegen! Girammatische und stilistische Fehler entstellen Forschung bietet eınen bedeutenden Beıtrag ZUT geschichtlichen
die Arbeit. Was oll IDan VO  — einem Satze wIı1e VO  — dem, W ürdigung der konkreten Gestalten Radberts und Bernhards selbst.
den man 32 hest: „(Ambrosius) zıeht mıt Vorliebe das Bild Vor allem hat jedoch seıne eigentliche Aufgabe, die Gegenüber-
der Braut und des Bräutigams allen andern VOT, unter den stellung zweıer Ausprägungen christlicher Frömmigkeit, Zul gelöst
mannıgfachsten Beleuchtungen, uancen und Variationen dieses und eben adurch auch eın gewichtiges Wort gesprochen ZU[r

Symboles den Bau der Kirche als der Braut Christi erwachsen Bestimmung der Struktur christlicher Frömmigkeit überhaupt. \)enn
lassen“ Seltsame Satzgebilde stehen 162/63 (ierade WIT dürften und mussen bei aller Weite gemeınsam katholischer
Arbeiten dieser Art, die IThemen behandeln, die auch in weıteren Haltung deren mehr der minder objektiv-zroße Verwirklichung
reisen auf Beachtung rechnen dürfen, ollten auf eiıne gewählte 1m Laufe der Jahrhunderte teststellen. In dieser Hinsicht ist das
Sprache besonderen Wert legen. Buch Kıs ın der innerkirchlichen Aussprache der Gegenwart von

Sıegburg. Wıilbrand. Zanz aktuellem Interesse. Przywara hat Unrecht in ihm
eınen metaphysischen Spiritualismus sehen wollen, der sıch
eın geschichtliches Christentum aufrichtet 136 11939]
154 ff.) Denn uch in der Frömmigkeitsauffassung des alteren
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patristischen Typs, und gerade in ıhr, handelt sıch die sıch ernstlıch, die Verhandlungen ZU einem praktischen /iele
lebendige Nachbildung des göttlichen Urbildes, das e  e h ı führen:; wıederum wurden Briefe gewechselt und 179 1ne Synode
lıch eınmalıg erschienen ist. In Rom-Kla gehalten, d1e vielleicht infolge des Eintgegenkommens

Kıs Buch bietet der notwendigen Aussprache ber diese letzte besonders auf armenischer Seıte einem Eirfolge geführt hätte,
Problematik einen gediegenen Ansatz Von bleibendem Wert ber der 1l1od Kaiser anuels (1180) beraubte die nmionsidee

Marıa Laach Burkhard Neunheuser O.S der besten Stütze. Außerdem hatte Gregor MmMiıt starken Wider-
ständen der Bischöfe un! Mönche In den armeniıischen Stamm-
ändern kämpfen und wurde uch mıiıt den S5yrern ın eınen
Streit verwickelt.Yekeyan, Pascal, Professeur Universite Saint- Joseph Bey- bır beginnt 1Un mıt Papst |.ucıus 111 Beziehun-
gen anzuknüpfen und führt vers  jedene VOIl Rom gewünschterouth) ontroverses christologiques b  S Armeno-Cilicie Reformen durch (Beginn des lateinischen Einflusses auf die Q 1dans la seconde mojte du X iIie siecle (1165—1198). menische Laturgie). Mit seinem ode 193 chließt die zweıte| Orientalia Christiana AÄnalecta, 24.] Roma, ont Instıit. Eipoche der Verhandlungen ab In der dritten sınd die politischenOrient. Stud., 039 29 48 8°) AT Motive des ach der Königswürde strebenden F ürsten Leo Von

Mıt der Gründung der Rubenidenherrschaft In Cilıcıen Cilicien das treibende Motiv uch einer relıg1ösen Einigung mıt
vollzog sıch ine räumliche Verlagerung des Schwerpunktes Byzanz und Rom: ıhr kirchlicher JT räger 1st der schon während
der armenischen Natıon, dıe sıch auch in einer Neuorienhe- der Regierung Gregors hervorgetretene N erses VvVon ambron,

Giroßnefte Nerses’ seıt 176 Eirzhischof VON 1 arsus, derrTung der relıg1ösen Beziehungen den Nachbarstaaten AUS-

wiırkte. { dıie dahinzielenden Unijonsbestrebungen, dıe wesent- er (Gregor Apırat die Hauptlast der Unionsbemühungen
ıch durch die inneren un:! außeren Stürme dieser Periode tragt. Em Kaonzıl ın Tarsus 196/97 bei dessen Fröffnung

Nerses seıne vielbewunderte S5ynodalrede hielt. sollte die Finıgungbeeinflußt a  N, haben VOoIll armeniıscher Seıte in deutscher miıt den Griechen bringen; jedoch War diesem WwIıe uch einer noch-
Sprache, un ‚W al in einem weıtergespannten Rahmen, Dar- malıgen Gesandtschaft des Nerses nach Konstantınopel eın Eirfolg
stellungen gefunden in den beiden Schriften vVvon Ter beschieden. 1198 starb Nerses Von Lambron ıne vorübergehende
Mikelhıan, DIE armenische Kırche in ıhren Beziehungen ZUT Einigung miıt Rom am, allerdings nıcht hne DDruck LCOS, schließ-

lich zustande. In dem einleitenden Abschnitt des zweıten, dog-byz Kırche VO! —  Z Jahrh (Lieipzıig und
Ter Minassıantz, Die armeniısche Kırche in ihren Be- matischen 1deıles z1bt der erft die notwendigen Ausführungen

er die ım AÄrmenischen gebräuchlichen christologischen Termin::ziehungen den syrischen Kıiırchen bıs ZU Finde des für dıe Begriffe MUOLS, UNOOTAOLG, OVOLA lagen bestimmteJahrh (Leıipzıg Dle hier vorliegende Arbeıt usdrücke VOTI, wurden solche NEU geschaffen der ım , Ver-
VON Tekeyan hat sıch Zur Aufgabe gestellt, In sachlicher laufe der Verhandlungen geklärt, indem dle armenischen Uhnions-
und zeitlicher Beschränkung 1UTE die christologischen Kontro- freunde s1ı1e den ın der byz. und lat. Kıirche seıt dem Chalcedonense
eISECN In der zweıten Hälfte des Jahrh behandeln: fest gewordenen Begriffen anzugleichen suchten. Im Vordergrunde
Im ersten Teıle g1bt ine chronologische Darlegung der stand die ULO @UOLS TOU AOYOU GEOAOXWUEVT Cyrnills und des

„nomiınalen‘ Monophysitismus, wobei MUOLS als selbständige,Lreignisse, 1Im zweıten untersucht dıe dogmatıschen Streit-
fragen. Hauptquelle ist neben en Berichten der armenischen abhängig VO!  - irgendeinem Substrat exiıstierende Natur, Iso Per-
Chronisten eiıne Von Nerses von Lambron veranstaltete S5O!  > angesehen wurde:;: diese Auffassung scheint ın den Schreiben

der armenischen Kirchenfürsten unter dem FEinfluß der GirechenSammlung Von Briefen, die In Sachen der Union zwischen aufgegeben der moderniısıert worden sein. Dagegen haben diedem byz Kaiser, bzw. dem Patriıarchen VvVon Konstantinopel armenischen Wortführer der Union sıch nıcht VO!  x gewissen julia-un! den armenıschen Katholicı gewechselt wurden: diese nıstischen Anschauungen freizumachen vermocht: handelt sich
Sammlung, die Von Mıkelian In einer Ausgabe, F.d- die Frage der Leidensfähigkeit des Leibes Chuisti VOor der
schmiatzın 865 und VON Tekeyan In eiıner solchen von Auferstehung, dıe Nerses Wäar anerkennt, ber nıcht als durch
Konstantinopel 825 benutzt wurde, steht mir nıcht ZUr die VO!  = Christus angCNOMMECNE Natur des gefallenen Menschen

gegeben, sondern als durch seinen ausdrücklichen WillensentschlußVerfügung; da Jjedoch letzterer Im dogmatıschen eıl die
wichtigsten Stellen 1Im Originaltext abdruckt, ist ine ach- herbeigeführt: .„„Der Leib Chnsti War leidensfähig und sterblich,

ber AUF in dem aße. als Leiden und 1l1od kosten wollte  weprüfung für den des AÄrmenischen Kundıgen möglıch. Dl€' welst das ausführlich nach, ındem die Aussagen des Nerseslateinısche Übersetzung von Cappellettı, Sanctı Nersetis neben d1e T hesen ulıans VO!  ; Halicarnaß stellt, wıe S1C ach
Clajensis a, Venedig 833 enthält 1Ur dıe Von Nerses Draguet Von Jugie (Echos d’Orient 925,
geschriebenen Dokumente. auch separa(t, Paris 9025, vgl Theol Revue 927, Sp. 89—9

Angeknüpft wurden 165 die Verhandlungen durch eıne formuliert sınd
Unterredung des Nerses Schnorhalıi, der bald darauf als Nach- Am Schluß betont der ert noch einmal, daß iıne
folger seines Bruders atholikus (mit dem Sıtze ın Rom-Kla zeıtlich, räumlıch un sachlich beschränkte UntersuchungKal’at er-Rüum oberen LEuphrat], daher sein weıterer Bei- vorlege; trotzdem ıst seıne Arbeit recht verdienstvoll, da el
Name Klajetzı, latınısiert Clajensis) wurde, mıt dem Statthalter dıe Hauptfrage unter Benutzung der sonst nıcht leicht —Alexios, einem ahen Verwandten des für dıe Union stark inter-
essjierten aisers Manuel Komnenos (1143—1180) Zunächst gängliıchen armenischen Quellen eingehender behandeln und

eınen wichtigen Beıtrag für dıe Dogmengeschichte undwurden ın Briefen, ann durch ıne zweımalıge Sendung des byz dıe Geschichte der Unionen liefern konnte. HervorzuhebenPhilosophen Theorianos ın mündlichen Verhandlungen 170 und
}TZ denen uch Syrer teilnahmen, die Streitpunkte eben ist noch, daß sıch größerer Objektivität befleißigt al
den christologischen Fragen diszıplinäre und hıturgische Mikelıan, der seıne Zugehörigkeıit ZUTFr monophysiıtisch-arme-

erortert; die Berichte, griechisch, armenisch und syrisch über- nıschen Kırche in der Auslegung der Urkunden und in der
hefert, ı1efern keıin einheitliches Bild Eın Eirfolg wWar ihnen nıcht
beschieden, da der Katholikus Nerses 173 starb; damit67  68  z  AA  S  1941 THEOLOGISC%:IE REVUE Nr. 3/4  patristischen Typs, und gerade in ihr, handelt es sich um die  sich - ernstlich, .die Verhandlungen zu einem praktischen Ziele zu  lebendige Nachbildung des göttlichen Urbildes, das geschicht-  führen; wiederum wurden Briefe gewechselt und 1179 eine Synode  lich einmalig erschienen ist.  in Rom-Kla gehalten, die vielleicht infolge des Entgegenkommens  K.s Buch bietet in der notwendigen Aussprache über diese letzte  besonders auf armenischer Seite zu einem Erfolge geführt hätte,  Problematik einen gediegenen Ansatz von bleibendem Wert.  aber der Tod Kaiser Manuels (1180) beraubte die Unionsidee  Marıa Laach.  Burkhard Neunheuser O.S.B.  der besten Stütze.  Außerdem hatte Gregor mit starken Wider-  ständen ‚ der Bischöfe und Mönche in den armenischen Stamm-  E  ländern zu kämpfen und wurde auch mit den Syrern in einen  Streit verwickelt.  Tekeyan, P. Pascal, Professeur ä& 1' Universite Saint-Joseph (Bey-  Er beginnt nun mit Papst Lucius III Beziehun-  gen anzuknüpfen und führt verschiedene von Rom gewünschte  routh), Controverses christologiques en Armeno-Cilicie  Reformen durch (Beginn des lateinischen Einflusses auf die ar-  dans la seconde moitie du XIIe siecle (1165—1198).  menische Liturgie).  Mit seinem Tode 1193 schließt die zweite  [Orientalia Christiana Analecta, 124.]  Roma,  Pont.  Instit.  Epoche der Verhandlungen ab.  In der dritten sind die politischen  Örient. Stüd., 1939.(129 S gr. 8°). . L. _ 27.  Motive des nach der Königswürde strebenden Fürsten Leo von  Mit der Gründung der Rubenidenherrschaft ın Cilicıen  Cilicien das treibende Motiv auch einer religiösen Einigung mit  vollzog sich eine räumliche Verlagerung des Schwerpunktes  Byzanz und Rom; ihr kirchlicher Träger ist der schon während  der armenischen Nation, die sich auch in einer Neuorientie-  der Regierung Gregors IV hervorgetretene Nerses von Lambron,  Großneffe Nerses’ IV, seit 1176 Erzbischof von Tarsus, der  rung der religiösen Beziehungen zu den Nachbarstaaten aus-  wirkte. Die dahinzielenden Unionsbestrebungen, die wesent-  unter Gregor VI Apirat die Hauptlast der Unionsbemühungen  lich durch die inneren und äußeren Stürme dieser Periode  trägt.  Ein Konzil in Tarsus 1196/97, bei dessen Eröffnung  Nerses seine vielbewunderte Synodalrede hielt, sollte die Einigung  beeinflußt waren, haben von armenischer Seite in deutscher  mit den Griechen bringen; jedoch war diesem wie auch einer noch-  Sprache, und zwar in einem weitergespannten Rahmen, Dar-  S  maligen Gesandtschaft des Nerses nach Konstantinopel kein Erfolg  stellungen gefunden in den beiden Schriften von A. Ter  beschieden. 1198 starb Nerses von Lambron; eine vorübergehende  Mikelian, Die armenische Kirche in iıhren Beziehungen zur  Einigung mit Rom kam, allerdings nicht ohne Druck Leos, schließ-  lich zustande. — In dem einleitenden Abschnitt des zweiten, dog-  byz. Kirche vom 4.—13. Jahrh. (Leipzig 1892) und  E. Ter Minassiıantz, Die armenische Kirche in ihren Be-  matischen Teiles gibt der Verf. die notwendigen Ausführungen  über die im Armenischen gebräuchlichen christologischen Termini;  ziehungen zu den syrischen Kirchen bis zum Ende des  für die Begriffe qUois, &rdotacıs, 0D0ia Yagen z. T. bestimmte  13. Jahrh. (Leipzig 1904).  Die hier vorliegende Arbeit  Ausdrücke vor, z. T. wurden solche neu geschaffen oder im , Ver-  von Tekeyan hat sich zur Aufgabe gestellt, in sachlicher  laufe der Verhandlungen geklärt, indem die armenischen Unions-  und zeitlicher Beschränkung nur die christologischen Kontro-  freunde 'sie den in der byz. und lat. Kirche seit dem Chalcedonense  versen ın der zweiten Hälfte des 13. Jahrh. zu behandeln;  fest gewordenen Begriffen anzugleichen suchten.  Im Vordergrunde  ım ersten Teile gibt T. eine chronologische Darlegung der  stand die ia Uois OD Adyov 68000%wuE&EPN Cyrills und des  „nominalen‘‘ Monophysitismus, wobei 7Vois als selbständige, un-  Ereignisse, ım zweiten untersucht er die dogmatischen Streit-  fragen. Hauptquelle ist neben den Berichten der armenischen  abhängig von irgendeinem Substrat existierende Natur, also = Per-  Chronisten eine von MNerses von Lambron veranstaltete  son angesehen wurde; diese Auffassung scheint in den Schreiben  der armenischen Kirchenfürsten unter dem Einfluß der Griechen  Sammlung von Briefen, die in Sachen der Union zwischen  aufgegeben oder modernisiert worden zu sein. Dagegen haben die  dem byz. Kaiser, bzw. dem Patriarchen von Konstantinopel  armenischen Wortführer der Union sich nicht von gewissen julia-  und den armenischen Katholicı gewechselt wurden; diese  nistischen Anschauungen freizumachen vermocht; es handelt sich  Sammlung, die von T. Mikelian in einer Ausgabe, Ed-  um die Frage der Leidensfähigkeit des Leibes Christi vor der  schmiatzin 1865 und von Tekeyan in einer solchen von  Auferstehung, die Nerses IV zwar anerkennt, aber nicht als durch  Konstantinopel 1825 benutzt wurde, steht mir nicht zur  die von Christus angenommene Natur des gefallenen Menschen  gegeben, sondern als durch seinen ausdrücklichen Willensentschluß  Verfügung; da jedoch letzterer im dogmatischen Teil die  s  wichtigsten Stellen ım Originaltext abdruckt, ist eine Nach-  herbeigeführt: „Der Leib Christi war leidensfähig und ssterblich,  En  aber nur in dem Maße, als er Leiden und Tod kosten wollte“  prüfung für den des Armenischen Kundigen möglich. Die  T. weist das ausführlich nach, indem er die Aussagen des Nerses  lateinische Übersetzung von J. Cappelletti, Sanctı Nersetis  neben die Thesen Julians von Halicarnaß stellt, wie sie nach  Clajensis opera, Venedig 1833, enthält nur die von Nerses  R. Draguet von M.. Jugie (Echos d’Orient 1925, S. 267—85;  geschriebenen Dokumente.  auch separat, Paris 1925, vgl. Theol. Revue 1927, Sp. 89—93)  Angeknüpft wurden 1165 die  Verhandlungen durch eine  formuliert sind.  Unterredung des Nerses Schnorhali, der bald darauf als Nach-  Am Schluß betont der Verf. no<£h einmal, daß er eine  folger seines Bruders Katholikus (mit dem Sitze in Rom-Kla  zeitlich, räumlich und sachlich beschränkte Untersuchung  [= Kal‘at er-Rüm am oberen Euphrat], daher sein weiterer Bei-  vorlege; trotzdem ist seine Arbeit recht verdienstvoll, da er  name Klajetzi, latinisiert Clajensis) wurde, mit dem Statthalter  die Hauptfrage unter Benutzung der sonst nicht leicht zu-  Alexios, einem nahen Verwandten des für die Union stark inter-  essierten Kaisers Manuel I Komnenos (1143—1180). Zunächst  gänglichen armenischen Quellen eingehender behandeln und  so einen wichtigen Beitrag für die Dogmengeschichte und  wurden in Briefen, dann durch eine zweimalige Sendung des byz.  DE  die Geschichte der Unionen liefern konnte.  Hervorzuheben  Philosophen Theorianos in mündlichen Verhandlungen 1170 und  1172, an denen auch Syrer teilnahmen, die Streitpunkte — neben  ist noch, daß T. sich größerer Objektivität befleißigt als  den christologischen Fragen waren es disziplinäre und liturgische  Mikelian, der seine Zugehörigkeit zur monophysitisch-arme-  — erörtert; die Berichte, griechisch, armenisch und syrisch über-  nischen Kirche in der Auslegung der Urkunden und in der  Yiefert, liefern kein einheitliches Bild. Ein Erfolg war ihnen nicht  beschieden, da der Katholikus Nerses IV 1173 starb; damit  {  Stellung zur Unionsidee nicht verleugnet.  Münster ı. W.  A. Rücker.  schließt die erste Phase der Unionsverhandlungen. Der Nachfolger  SN  Nerses’ IV, sein Neffe Gregor IV Tgha (1173-—93), bemühteStellung ZUr Unionsidee nıcht verleugnet.

üunster Rücker.chließt die erste Phase der Unionsverhandlungen. Der Nachfolger
Nerses’ sge1n effe Gregor ] Tgha 1322908 emühte
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Hollnsteiner, DDr. Johannes, Universitätsprofessor, DI vorgehobenen wıssenschaftlichen Arbeıiten des Rezensenten bCl'-
Ringen christliche Gemeinschaift r  0 AÄANn- sehen werden, sondern die Darstellung H.s selbst nıchts von den

Iang des 13: ahrhunderts bis Jahr- beı Pfändtner behandelten Ergebnissen erkennen läßt, viel-
hunderts. | Kırchengeschichte. Hrsg. Von Kırsch, Bd., mehr veraltete gegnerische Anschauungen abermals vortragt (s. Il

Helft. ] Freiburg Herder Co., 940 (XIT 552 ten). Eine Anzahl Autoren wiırd mıit dem gleichen Werk mehrfach
48 8°) Gbd zıtıert Finke, Hüffer. Mohler, Samaran und Mollat

Diese Neubearbeitung Von Hergenröthers Handbuch be- a.) Eis kommt uch OlI, da eın Werk ‚War doppelt aufge-
handelt die Zeit von 198 bıs 1455 Vo Wıiırken des führt ber der Autor verschieden benannt wird, WIe 4091

Hüntermann ohne Vorname, 523 ber richtig Ulrich Hünte-‚„„‚weltbeherrschenden“ Innozenz 111 bis ZU ersten Renais- INann. Bei anderen Autoren miıt nıcht seltenen Familiennamen
sancepapst Nıkolaus un!: VO Stautferkaiser Friedrich {{ (z 489 „Krebs") fehlt der Vorname, da! der Lieser derhıs Z.U) Habsburger Fredrich IIL, ın einer dritthalbhundert Bibliothekar erst suchen muß Manche Werke werden hne Namen
Jahre umfassenden, ere12n1s- un! wandelreichen Ei.poche zıtiert, wI1Ie die dickbändigen Vatikanischen Quellen 486
Die päapstliche Machtentfaltung un! die Kampfperiode der 511) der 479) die gesammelten Autfsätze ZUT Kultur-
Kurıe mıiıt den etzten staufischen Kalsern, das kırchenpol:- geschichte Spanıens. Bei einem großen Teil der RBücher der

FEirscheinungsort uUSW.tische Schicksal Bonifaz‘ 111 werden tesselnd geschildert,
ebenso die Kreuzzugsbewegung un: das Vordringen der In der nhaltsübersicht werden beı den Pontifikaten und ande-
christlichen Missıonen 1m Norden un: (Osten von Deutsch- rIen Perioden bald Jahreszahlen angegeben, bald nıcht. Der
and wIie 1m nahen OÖrient, In Asıen un Aftrıka. !)as Titel I1 T ‚‚das DPapsttum und seın ampf cdas

deutsche Kaisertum“ ist nıcht richtig un! muß lauten „SCHECN Lud-Avıgnoneser Eıxıl, das eidige Schisma un: Clie Reform- WIg den Bayern“konzılıen entrolilen sıch sehr ausführlich VOFTFr uUunNnseren Augen. Zur besseren Stilpflege NUr wel Beispiele:
Die kırchenpolitische Entwicklung In den einzelnen u1ro-

210 „übrigens wWar bei den Juden die 1 endenz vorhanden, ab-
gesondert wohnen. Im übrıgen War ihnen der geschäftlichepälischen Ländern wiırd gesondert behandelt das innerkirch- Verkehr“ Auf 4723 kommt ın einem Absatz das W Sörtchenlıche Leben, die klösterlichen Orden, Uhniversitäten, Verftas- „wurde‘“ nıcht weniger als neunma|l hintereinander OT-

SUN$g und ult eingehend dargetan, auch der verhängnisvolle D1e Darstellung wird 1m Gegensatz den vorhergehendenEinbruch eıner ‚uen Weltanschauung 1Im nominalıstischen Auflagen der und in anderen einschlägigen Werken, uch
Individualismus des und Jahrhunderts. Wohltuend nıchtkatholischen, nıcht bıs ZU] Ausbruch der lutherischen Refaor-
berührt die Feststellung S 467), daß der mittelalterliche matıon geführt, sondern NUur bıs ZU] ode Nikolaus’ V, des SO$.
Mensch über das Rationale hınaus nıcht NUur miıt Giott, SON- ersten Renaissancepapstes. Ob das Versanden der Reform-

konzilien und der Rücktritt des bedeutungslosen Felix solcherern auch mıt der Kırche verbunden blıeb, SOWI1e che Be-
tonung (S der geistıgen un! polıtischen Gemeinschaft auffallenden Begrenzung berechtigt? Angesichts dieser Änderung
der damalıgen Welt (0)10/ der keineswegs abgemilderten T wartet MNan ın der AÄnordnung und Wahl der Stoffe eınıge ber

bısherige Darstellungen der hinausgehende, doch der neUeCerenMißstände un der Angrıiffe, dle sıch auf diese Gemeinschaft Forschung geläufige Fragestellungen, Ww1ıe wa ber die Bedeutungvollzogen. der mittelalterlichen il für die Verbrei-
Dem Werke ware eine größere Ausgeglichenheit ach Inhalt (UNg der Heıligenverehrung und die CGieschichte der kirchlichen

un Stil wünschen. Schon die ungeheuer Jange, Seiten ÖOrganısatıon, nıcht minder für die Geschichte der Frömmigkeit.
fassende lı mıt dritthalbtausend ummMmern bringt Statt dessen wiırd 4372 AUurTrT ber die Auswüchse des Heıligen-
manChe unbedeutende Titel un: aßht wichtige andere vermiıssen. un! Reliquienkultes gesprochen. Die und Pilger-

So sınd 492 die grundlegenden „Quellenstudien ZUT (Z6 reisen ach den großen Heiligtümern der Apostel- und Maärtyrer-
gräber wI1e ach anderen (inadenorten blieben unerwähnt 429)schichte der E lisabeth“‘ Qaus der Feder von Albert Huyskens

weder zıtlert och 1m Text verwertet. VOII der Dominikaner- ebenso die besondere Fronleichnamsverehrung, die seıt
lıteratur fehlt rıtz Büngers treffliches Buch „Zur Mystik und dem Jahrhundert in steiıgendem Maße nachweisbar ıst. Eın
Geschichte der märkischen Dominikaner“, Berlin 9726. Die nıcht Hostienmirakel erregie schon 150 Aschersleben Aufsehen, dıe
geringe NeUCTE Literatur über Hildegard Von Bıngen blieb. sehr Kölner Gottestracht die römische Stadtmauer WäarTr bereıts VOoI

ZU Nachteil der Darstellung, unberücksichtigt; ebenso die wich- 180 üblich. ber 429 wiırd vermerkt, daß dıe Fronleichnams-
tıgen V eeröftentlichungen Georg Schreibers ZUr spanıschen, ul prozessionen mıiıt dem Allerheıiligsten TSt 1m (!) Jahrhundert
rischen und deutschen Kultur- und Sakralgeschichte. Das gleiche In Brauch gekommen selen, während allerdings ach 153 diese
gılt VOIN Jost I ners Patrozinienforschung und VO'  —_ Heıinrıic| ]_ütze- Prozessionen schon Im Jahrhundert In verschiedenen Diözesen
lers geistvollen Untersuchungen ZUT Kunstgeschichte der Vomn (Os- geübt wurden. Der Rezensent hat hierüber 1Im Wichmann- Jahr-
kar Gehrigs Arbeiten. Die Untersuchungen des Rezensenten ber buch Berlin ausführlich gehandelt.
die polıtischen und admıiıniıstrativen Zustände In den vers  ı1edenen Da öfter von dem Umlauf befindlichen eld un! VO! 1NS-
Teilen des Kirchenstaates während des Jahrhunderts blieben nehmen die Rede ist (z. 1), erwarTte!l eın Wort über
unberücksichtigt, trotzdem dıe von wıederholt angeführte Kır- dıe vielen international gültigen Münzen und iıhren Kurs, uch ber
chengeschichte Mollats deutlich darauf verwies, während O. Vehses Preise und Löhne. wWwI1e durchschnittliche, erträgliche Zinshöhe und
Schrift ber Benevent 479) ‚War angegeben, aber nıcht benutzt Renten 1m Bereiche der mittelalterlichen Kirche, vielleicht uch
ist, da Benevent 11UX einma| 0) für eine von Vehse nıcht ber die großen, nıcht NUT bel der Kurie, sondern in allen bedeuten-
behandelte E.poche genannt wird uch andere, von verzeich- tenderen Städten akkreditierten Florentiner und lombardischen
eie Schriften sind anscheinen! aum ate SCZOBECN worden, Bankhäuser. Statt dessen hören WIT NUur von den Juden als

494) immers ber die Bildungszustände des 13 angeblichen W eltbankiers. die sS1e ber erst ach Luther wurden),Jahrhunderts, VO!  — der sorgfältigen akademischen Vorbereitung VO! ihren horrenden Wcucherzinsen und Von dem „wenıgen Im Um-
des ärztlichen Standes gehandelt wiırd, un! Diepgens Geschichte auf befindlichen Geld“ 211} Im ersten Ausgabenband der
der edizin 505), während trotzdem 203) die alte päpstlichen Kammer (Paderborn und in Röm. Quart. SchrIrrlehre vertritt, als ob 1mM Mıttelalter für die Gesundheitspilege 911 wI1e ım Wichmann-Jahrbuch 9530 14—94, ıst arüber
überhaupt nıcht gesorgt worden sel. Nicht minder fallt auf, daß CGienaueres finden. Da fterner Spanıen tellen erwähnt

4177) WAar arl Pfändtners Schrift 99  IN Jahrtausend katho- und die außere Kirchengeschichte der Pyrenäenhalbinsel 9496
lischen Christentums ın der ark Brandenburg“ verzeichnet wurde, und cht ImM Register!) ziemlich eingehend behandelt
.dagegen nıcht NUur dıe vVvon iıhm als seine Quelle Im Vorwort her- wiırd, durfte {Nan eın W ort über die spanıschen Nationalheiligen,
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besonders ber die VO! Apostelgrab ın Compostella ausstrahlen- die Papsturkunden der Uhniversıität Pisa, 908, Z darauf VeOeI-

wlesen, daß schon 1Im Jahrhundert der Bischof Vonmn Vercelli beıden Energien und den vielfachen Finfluß spanischer römmigkeiıt
auf deutsches und außerdeutsches Volkstum und ult erwarTten, den Pfarrkirchen u f nd (!) Schulen einrichtete, wıe
wıe S1C Georg Schreiber ın seınem Werk Deutschland und Spanıen Bischof Jason VO!  — Modena eınen Pfarrer vermahnte, sıch Miüihe Y&

(Düsseldorf behandelt hat. geben 1B schola habenda et Juvenibus educandıs"“ Im trän-
F ür talıen, das einem guten eıl als Reichsitalien mıt kischen Konzil VON Vaıson 529 WarTrT ahnliches allen Pfarr-

Deutschland verbunden WAal, hätten die zahlreichen Niederlassungen geistlichen 1mMm betonten Blick auf italienisches Vorbild ZUuUr Pflicht
des Deutschen Ordens und dıe In vielen tädten bezeugten (jottes- gemacht, da: wır cie E,ntstehung der altesten Pfarr- un städ-
1äuser der deutschen Rıtter eıne Erwähnung verdient 9° un! tischen chulen in jene frühe eıt verlegen haben (vgl Buch
368); uch die Stadtrepubliken Lucca, Perugıa, Arezzo un „Pfarrkirche un! Shit- 32}

92) Siena als (nbellinenteste. Wenn die einung vertritt, erklärt ann allgemeın, daß dıe mittelalterlichen Stadt-
Was ist dar-da! die (äbellinen und Guelfen 1m Jahrhundert bloß den u } .„„der gewöhnliıchen Ausbildung‘ dienten.

Namen beibehalten hätten, hne sachlichen Hıntergrund, lehren unter verstehen? er Kezensent führte 1mMm „Märkischen Bildungs-
doch die Römerzüge Heinrichs VII und Ludwigs des Bayern, wesen“ den Nachweıis, daß die städtischen chulen in der Regel
ebenso wıe die zahlreichen deutschen Ritterbanner 17 ] hienste cheser unmittelbar für das Universitätsstudium vorbereiteten. Neuerdings
Parteıen, da dıe beiden Rıchtungen wirklich weiterbestanden. hat 1U Dr Herbst ın Wolfenbüttel dıe philosophisch tiefgründigen

240 vermiıkt INa  — eınen inweıs auf die unehrliche, macchia- Kollegniederschriften aus einer solchen märkischen Pfarrschule In
vellistische Politik VOIN Florenz In seiınem Kriege geLCH den Tangermünde VO| Jahre 456 entdeckt un gewürdıiıgt Archiv
Kirchenstaat während der Jahre 1375—78 Die egoistischen Mo- Kulturgeschichte 29, 939 28—092; dazu AÄnzeige iın Span-
Hve dieser Stadt sind, ebenso wıe ihre tendenz1ı1öse Publizistik uer- dauer /g 940 ebr. Z Hierdurch bestätigt sıch der hohe
dings ins Licht gestellt worden (vgl des Rezensenten Band der Stand der deutschen Stadtschulen im Mıttelalter un! zugleich der
deutschen Kıtter 1n talıen 834—8 stolze Ausspruch des Fkrasmus: Iß Deutschland gibt fast

F.ine wesentliche Vertiefung bedarf T das Kapıtel ber ebenso zahlreiche Akademien wıe Städte‘“ (Wichmann-Jahrb.
dıe irchliche Wıissenschaftt. Wenn 1ler heißt daß 932, 74) In der Mark Brandenburg sınd alleın ber hundert
die Kloster- und Stiftsschulen bis 1ns Jahrhundert die e1IN- [|.ateinschulen VOor Luther nachgewiesen, ahnlich viele In Hessen,

Schlesıen, Rheinland. uch in Südfrankreich erscheinen hoch-zıgen (!) Bildungsanstalten nördlich der Alpen BEWESECN seien,
denen SlCh die „Domschulen” se1t 1179 angeschlossen hätten, stehende Schulen ın manchen kleineren Städten vgl Abhandlung
würden demnach die letzteren nıcht den Stiftsschulen gerechnet, ın Hertling-F estschrift 298 {f.) 179 heißt daß die
obwohl s1e gerade die altesten Stiftsschulen darstellen und als solche meısten anderen S In Frankreich (außer Paris)
schon ım un! Jahrhundert den Bischöfen VO  —_ den S5ynoden NUTr das Stuchum der Rechtswissenschaft der der Medizın 1mMm
ANs Herz gelegt werden, Iso VO dem Aufkommen der Klöster! pflegten. In der Hertling-Festschrift 297 wurde nachgewiesen,
Seit dieser fruüuhfränkischen eıt besıtzen WITr eine große Zahl VOon da ın Montpellier nıcht NUur Medizın, sondem uch die Te1 anderen
Belegen ür das Vorhandensein der Domschulen, QUS jedem der Fakultäten yertreten 9 ebenso ın Avıgnon die philosophische,
<echs Jahrhunderte VOT dem Jahre 1179 Das wurce in Buche juristische, fremde Sprachen un T heologie. In 1oulouse WäafTt

.„Pfarrkirche un Stift“ (Kirchenrechtliche Abhandlungen VO.  —_ eıne für (Gesang un K omposıition (Can-
ber istStutz, eft ausführlich nachgewiıesen. tores) vorhanden (ebd 303), Iso nıcht NUTr iın Parıs und (Jx-

fraglich, Was unter eiınem Stift 1Im (Gegensatz ZU Kloster VCi- ford, wıe 201) angıbt. 177 ıst terner die egründung
standen wissen ll (vgl Krıitik in Röm. Quart. Schr. 906 für das Entstehen der Universitäten AUSs dem Niedergang der alten

04727 06) Das Laterankonzıl VO!  — 179 ıst insofern mıkver- Schulen 1m Zusammenhang mıiıt dem Vertfall vieler Klöster un
standen., als 51ch nıcht dıe erste Einrichtung VO!  —_ Dom- Stifter soOWl1e des Klerus überhaupt beanstanden: WITr finden
schulen handelt. sondern eınen besonderen LLehrer für die Jung- gerade 1n den mitteltalterlichen Universitätsstädten vorher schon
sten und die Außenschüler. fährt dann tort .„Mit dem ausnahmslos blühende Lateinschulen. Wo ber spater
Aufblühen der Städte kamen die Stadtschulen dazu, die uch der eıne protestantische Universität des Jahrhunderts gegründet
Aufsicht des S  S unterstellt waren“ ber das wurde, WI1IeE ın Marburg, aßt sıch die Aufhebung der Schrumpfung
etztere traf doch 1U ın den Bischofsstädten 1mM Bereiche ıhres einer hıs dahin blühenden Stiftsschule Wetter) nachweisen.
Domstiftes während 1n anderen Stiftsbezirken nd ın nıcht- Wie bereıits ben angedeutet wurde, bedarf H.s einung
bischöflichen Städten dle Schulen unter dem betreffenden St1 203) da Im für dle Gesundheitspflege ber-
scholaster standen, ın Kassel und Heiligenstadt unter dem haupt nıcht gesorg! worden sel, eıner entschiedenen Korrektur.
Scholaster des betr. Martinsstiftes, in Hofgeismar unter dem des 443 werden Z W: die Verdienste der Begarden und 1575
Liebfrauenstiftes, 1in Fritzlar unter em Peterstift UÜSW. vgl dıe der Beginen um cıe Krankenpflege betont. ber eın Blick auf
Abhandl „Das hessische Unterrichtswesen VOI Landgraf Philipp , des Rezensenten einschlägige Abhandlungen ıIn der Medizinischen
in: uld. Gesch. Blätter 20 927 un ber „Heiligenstadts Welt Nr. 23 24 1937, Nr. 45; 1939 Nr. 26) ber die
Kirchen und Schulen 1mMm Duderstadt Heilkunde im märkischen Mıttelalter, ber das Feldsanıtätswesen

In Stendal gründete der Stadtrat 1m Jahrhundert eine große und ber deutsche Ärzte ım mittelalterlichen Italıen, macht ine
Schule bei der Marienkirche, hne sıch miıt dem zuständigen In der VvVon mir ıIn Sud-weiıt günstigere Auffassung ZUr Pficht.
Scholaster des dortigen Nikolaistiftes verständigt haben. Darüber hoffs Archiıv Gesch edizin 32 (1939) VOI-

kam Z.U!] Prozeß, der zugunsten des Scholasters ausfel vgl öffentlichten Anstellungsurkunde eines deutschen Medizıiners in
Märkisches Bıldungswesen, 1928 67) uSW. In anderen Städten, 1 urıin muit doppeltem VDoktortitel Aus dem Jahre 1504 heißt

keine Stiftskirche aufkam, WI1eE eiwa ın Mühlhausen hatte bezeichnenderweıise, Adiejenigen Persönlichkeiten selen ıIn cdie höch-
der Pfarrer der Mutterkirche dıe Aufsicht über die Mehrheit on sten Ehrenstellen erufen, unter deren Leitung WITL eın gesundes
Stadtschulen (vgl Heıligenstadts Kirchen un Schulen CS Leben führen un denen WITr die Heilung der Krankheiten Ver-

232 alle Stadtschulen Von dem Pfarrer VO  o St. Blasius trauen können. Dahın gehöre der genannte Deutsche, ein AuUSSE-
unterstellt erscheinen), die spater mehr der wenıger ın dıe Hände zeichneter Doktor der ediziın und freien Künste, dessen ärztliches
des Magistrates glıtt. Es muß ber betont werden, Adaß die erstien 1ssen, sıchere Diagnose und große Praxis allen ekannt se1  m..
e‚tädtischen fa ul C& nıcht etwa iIm un!‘ Jahr- Gegenüber der uch beı auftretenden Behauptung, daß die
hundert entstanden, sondern S alt sınd wI1e die Domschulen: die ud als AÄrzte 1Im ine große Rolle gespielt hätten, se1 auf
altesten Schulen der Römerstädte stehen och 1m lebendigen Zu- den ın der Medizinischen Welt 1936 , E erhärteten Tatbestand
sammenhang mıt den römischen Unterrichtsanstalten vgl hingewiesen, da: sıch unter den zahlreichen Ärzten der mittelalter-
Hörle, Frühmittelalterliche Klerikerbildung In Italıen, Frei- lichen Mark Brandenburg mıt Sicherheit kein einzıger Jude befin-

det.burg 191 4) un Carlo L edele hat 1n seinem großen Werk ber 204 werden die Spitäler bei Dom- und anderen
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tı $ den Klosterspitälern zeıtlich nachgestellt, un konnten (vgl Schrift „Alt-Pasewalk“, 9534, Kap Die
erst recht dıe SO$. Stadtspitäler, die TStE für das spatere In Bedeutung der Kalandsbruderschaften). 208 meınt all-
Betracht kommen sollen. In Wiırklichkeit dürftften ber gerade die gemeın, daß kräutersammelnde und heilkundige
VonNn den Bischöfen kontrollierten Anstalten Kathedralen und 1mM als Hexen und Giftmischerinnen verachtet WOT-
Pfarrkirchen die alteren seEIN. Vom Rezensenten wurde das 1n einer den selen. ber Hıldegard VO Bıngen, die freilich VonNn

Arbeıt ber das Bınger Heıiliggeist-Spital ausgeführt (Kath Kir- 208) nıcht als Naturforscherin und AÄrztin gewürdıgt
chenkalender Bingen 935, 8 f£.), das 1m Jahrhundert er wurde, widerlegt doch eın für allemal diese Meinung, die wohl
nannt wird Insbesondere aßt dıe nerer Girmo-Urkunde VoNn für die Zeit nach Luther zutrifit (vgl Hıldegard-Festschrift,
636 mıt tünf Spitälern Kathedralen und Pfarrkirchen (Lon- Bıngen 929 und W asmann In Hertling-Festschrift).
zuyon), ebenso dıe Kunibert-Schenkung 625 viele solcher 235 und 243 werden die Zustände ı m Kırchen-
Anstalten 1Im Bistum Koöln den Altersvorrang der bıischöf- VOIL Innozenz ıIn den AUuUs früheren Kirchengeschichten
lıchen Spitäler 1m weıtesten Sınne erkennen. Bevor In der bekannten dunklen Fr arben geschildert, hne die NCUeTE Forschung
Mark Brandenburg eın Kloster und monastisches Spital gab, be- berücksichtigen, dıe eın wesentlıch günstıigeres Bıld erkennen
stand bereıts das LDomspital Havelberg ım Jahrhundert, das laßt Das erg1bt sıch AQUS den Statistiken und Beamtenlisten 1m
dem (ieist geweıht Waäal. In den märkischen Pfarreien sınd ber Bande der Deutschen Rıtter in talien (vgl dazu
200 mittelalterliche Spitäler festgestellt worden (Wichmann-Jahr- die VO!  } zıtıerte Mollats „„Jles Papes d’Avignon“
buch Z 1932 261 |)a: die aussatzıgen Siechen vornehm- Aus dem und Band des Rıtterwerkes geht er-
ich ın den St.-Georgs-Spitälern gepflegt wurden, hätte 204 1€5s deutlich hervor, da gerade dem Eıingreifen der zahlreichen
Lrwähnung verdient. In der ark Brandenburg sınd 47 ach- deutschen Rıtterbanner die politischen Eirfolge des Pap-
gewlesen. Unerwähnt lieben uch die segensreichen : STES und des Kardıinals Albornoz verdanken Statt dies

ü ZUT Pflege der Beerdigung mittelloser Frem- P A erwähnen, wırd AUS ırgendeıiner grotesken Schilderung entinom-
den. In der Mark sınd nıcht wenıger als 66 bezeugt (a INCN, daß der Kardıinal und Cola di Riıenzo) 500 Lands-

57) Wie für die Pılger Hospize und Spitäler (meist knechte (!) angeworben hätten, obwohl bekanntlich damalıs
St Jakob geweıht), uch Bruderschaften sorgten, hat Georg Schrei- überhaupt och keine „Liandsknechte‘‘ gab VWır kennen die
hber (Deutschland und Spanıien) dargetan, AaAZu tür die Mark Bran- Namen der zahlreichen deutschen Ritterbanner, die damals In Rom
denburg Besprechung (Märk Nıcht _ selbst und anderweıtig VO! Kardınal angeworben wurden, ebenso
reftend ist, wWEenNl 205) die Vernachlässigung der Blinden

Er hat selhbst anderer Stelle
dıe Rıtterbanner, die Kaiser arl dem Kardinal l. 355

un Irren allgemeın eklagt. Hilfe sandte (Deutsche Rıtter 11, 96-—_ 98 passım, AaZu dle
444) einma| Von der Irrenpflege der Alexianer erzählt. Im eingehende Darstellung 1m Bande). Da aber die

Wichmann-Jahrb. 2 1932 TE wurde bereits auf mittelalter- Rom Von den zurückkehrenden Päpsten nıcht „„als ] rümmer-
hiche © 1ın Köoöln hingewlesen. Aus den VOoO Rezen- haufen‘‘ übernommen wurde, sondern uch dort erträgliche fAl-
sentfen veröftentlichten Vatıkan. Quellen 4774 f} ersehen stände herrschten, zeıgt meıne Abhandlung b€l‘ das romısche
WITF, wIıe uch dıe Irren als Kranke behandelt un ihnen estimmte Deutschtum während des Jahrhunderts (De-Waal-Festschrift
Medizinen und Lebensmuttel VO. der Kurie verabfolgt der wIıe s1e ats 234250 Deutsche Eirde 1913, eft 3) und

U ETBEN 1) 1n ein entsprechendes Spital gebracht wurden. Schon ‚‚eıne römiısche Chirurgen-Rechnung VO!] (Sudhoffs Archiv
die Hiıldegard VON Bingen hat 1m L7 Jahrhundert die Irren als
Kranke betrachtet un! Medikamente für sS1C genannt (Wasmann In

Giesch Medizin 938 uch das Buch VO:
Schmidlin und die Schrift VO!  ; Lohninger ber die Anıma und das

Hertling-Festschrift 471) Für as miıttelalterliche Belgien sınd Autblühen der Anımabruderschaft in Rom die Wende des
VO T'hijm (Gesch Wohltätigkeitsanstalten Jahrhunderis. ber den Johann
Zzweilı Irrenspitäler In (jient 56) un e1Ns ın DBergen (Mons) Peters Petri), ıst bemerken (zu 431 bei H.) daß ‚Wäal
und In Antwerpen 86 Ul. 93) nachgewiesen, ebenso | den Ehrentite] eines päpstlichen W affendieners der Sarranten
spıtäler ın N amen Namur), Mecheln Gent, Brügge und Jor- LTUug, WIE uch der Arzt Robert VO  z Sınıigallia, der Aussteller der
nık (1 ournaı). Im allgemeinen ist anzunehmen‚ daß in Deutsch- ‚ben genannten urjalen Chirurgenrechnung, und manche andere
and die zahlreichen Heiliggeist-Spitäler uch den hilflosen RBlinden mıiıt der Kurie amtlich der geschäftlich verbundene Z iyılisten, da
Unterkunft un! Pflege boten. Bei der Schilderung der Kranken- ber wahrscheinlich ıdentisch ıst mıt dem schon 1374< 76 öfter
pflege 204 t: hätte die segensreiche Tätigkeit der Beginen genannten gleichnamıgen papstlichen (Gartenmeister (m. Kammer-
hervorgehoben werden sollen, dıe immer deutlicher als die barm- band un 793)
herzigen Schwestern des erkannt werden (m Abhandlung Zur Korrektur S 231 daß Kaiıser Karl! mehr WwIıe ın
in edizin. Welt 1936 und Sonderdruck für die ark Kaufmann und 1Ur mıt 300 Rıttern 355 ach talien CThim, D1 56, für Belgien; Dersch, Die Aschaften- sel, moOöge daran erinnert werden, daß der Kaiser mM} ehrere
burger Beginenordnung, Hessenland 9033 39) Den Ursprung ıner Rıtterbanner dem Kardınal Hilfe sandte und daß dem
der Begınen möchte 75 auf ıne Abzweigung der kaiserlichen Heere 1n ltalıen selbst VO)  —] allen Seiten die au
(kanonischen) Prämonstratenserinnen un: (monastischen) leter— senden dort stehenden ritterlichen Landsleute Zustromten (vgl.zıenserinnen zurückführen. Dabei wırd übersehen, daß unter Be- Kıtterband und Bd 34 22) Die überholten,
gine unı Begarde ursprünglıch nıcht Mitglieder einer klösterlichen tendenzıösen Greuelberichte VO| den ‚„Döldnerbanden, die ın Italıen
Ordensgemeinschaft verstanden wurden, sondern gottgeweıhte Per- mıt Mord un! Plünderung umherzogen der glänzenden Leei-
S  5 die sich nach eıgener, VO!] Pfarramt entgegengenommener stungen Albornoz“ 2390 243) haätten auf Grund der
Erklärung der einer kirchlichen /.eremonie VO| Weltleben zurück- F orschungen stark gedämpft werden mussen vgl Ritterband
SCeZOgEN hatten (vgl die ausführlichen Darlegungen ın Buche 51)
ber die Kanonissenstifter 255) Bei der Erwähnung der eel- F ür die Geschichte der Kirche könnte 102
bader für Mittellose 205 f.) unterlief ein Mißverständ- und 373 hinzugefügt werden, daß SlCh Stephan Duschans Blüte-
1sS ! nıcht ine Badestube der Badeanstalt ıst er Seelbad Ver- periode 1mM Jahrhundert auf die deutschen Rıtter unter deren
stehen, sondern die Stiftung eines jeweılig unentgeltlichen W arm- Oberbefehlshaber Ima stutzte Deutsche Rıtter I 27)wasserbades für TMe der kranke Volksgenossen 5 des eigenen und daß diese Deutschen den römisch-katholischen CGiottesdienstSeelenheils willen vgl edizın. Welt 936. Nr. 24 S  S 6) Gar des papstlıchen Legaten besuchten der VO: König angedroh-nıcht beachtet wurden dıe wichtigen | ber dıe t(en Strafe des Augenausstechens, die ber den Rittern ©n-bis VOor kurzem widerspruchsvolle Meinungen verbreitet SIC ber nıcht verhängen Safarık, Gesch rbiens $ 57)sınd Jetzt als Vereinigungen der Geıistlichen In den jeweiligen Eirz- Im Kapıtel über die christlichen Missionen Im 13 Jahrhundertpriestersprengeln nachgewiesen, die regelmäßige Versammlungen S 106 sind, namentlich 1Mm Blick auf die
und CGottesdienste abhielten, denen %l(‘‚h auch Laıen anschließen burg, NeCUuUETE Forschungen übersehen un alte Irrtümer mıt
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VOo:  en worden: ach se1 dıe 1Im und Jahrhundert
be1 den E.lbslaven gegründete Kirche durch heidnische Aufstände

kamen Von Liebfrauen ın J rıer Un Elisabeth ın Marburg erst

vernichtet worden!
nach Westfalen: 144 ıst das Wesen der Pfarrkirche VeT-

ber die Bistümer Brandenburg und Havel- tHetfen. In vielen Kollegiatpfarreien, die war nıcht erwähnt werden,berg wurden doch schon 048, das Bistum Meißen 967 un!: ZINZ Predigt und Sakramentsverwaltung wochenweise 1M J urnus
die Bistümer Merseburg (die dortige Kirche bereıts VOT 936 be- (vgl Pfarrkirche und Stift, S 44 die Hebdomadare). Zu
zeugt) und LZeeitz miıt der Metropole Magdeburg 968 errichtet. Em Domkapıtel ann 1Im frühen und hohen Mıttelalter nıcht
Das Christentum ıIn den genannten havelländischen Bistümern se] einer monastischen Mönchsgemeinschaft bestehen‚ da einer olchen
durch blutigen Aufstand unterdrückt worden und habe erst durch die Seelsorge untersagt WääafTl. Die Mitglieder der englischen IDom-
Albrecht den Bären ach 150 wıeder festen Fuß gefaßt. Aber apıtel sınd vielmehr als e1INne Art regulierter Chorherrn, ahnlich
der Rezensent WIEeS schon VOorT einem halben Menschenalter auf die den rämonstratensern anzusehen (vgl Schäfer ın Savigny-Zeit-Unmöglichkeit jener alten Schulmeinung hıin: 136 werden In schr. 45, 1925: 161 und derselbe: nZ\.ll' Rechts-
einer bischöflich Brandenburger Urkunde die Frzpriester In ZzZweı geschichte des erdener Münsters““‘ (Beıitr. D Gesch Stiftes
havelländischen Städten genannt; 139 bestimmt Papst Innozenz Werden 1907 ft.)
ber die /.ehnten des Magdeburger Domes 1m Bistum Branden- Soviıel ergänzenden Hinweıisen. Wır haben weıter aAUuUS-burg unbeschadet des Z.ehntdrittels die betreffenden Orts- geholt, da einıge wichtige vorreformationsgeschichtliche f u-pfarrer. |Die kırchliche Urganısation muß Iso Vor 150 boden-
ständıg sgCcCwWEeEsCH sein! Eın Privileg Kaıser Heinrichs 11 O02 sammenhänge berührt werden.

für den Bischof und den LDom Von Brandenburg VO. Potsdam. Karlheinrıich Schäfter.Jahre 1010 bezeugt, da die Kathedrale und das Bistum Branden-
burg weıterbestand. Überdies geht ZAUus Thietmar Von Merseburgs
Schilderung deutlich hervor, da der slavische Aufstand och 1
selben Jahre 083 Von den Deutschen kraftvoll nıedergeschlagen Mittelalterliche Bıbliothekskataloge Deutschlands H21
wurde und der Führer der Aufständischen selbst gläubiger Christ der Schweiz. Hrsg. VO!  — der Bayerischen Akademie der Wis-
WAar (vgl Schäfer, Potsdams 000jährige Geschichte, 1928, senschaften. Dritter DBand, dritter Teil A

Kap und Heimatwissenschaftliche Blätter der Märk Volks- Bearbeitet Von Paul Ruf. München, HBeck. 939 (2
zeıt. 1935 1—20) 321—856 Taf 40 8°)

Die Stutzsche Lehre Vo germanıschen Eigenkir- uch für clen vorliegenden umfangreıichen eıl dieseswird 45 ausführlich vo Nnseres Er-
achtens führt s1e manche Übertreibungen mıt sich (vgl Lex Iheol Bandes hat der Herausgeber ine Summe Von überaus oründ-

Kirche A In Wirklichkeit sınd nıcht 1Ur die Aus- lıcher und solıder Arbeıt geleistet (vgl die Besprechungen
von 88 in der Theol Revue 933 Nr 4’wüchse des deutschen Lehnsrechts, sondern uch die des kirch-

lıchen Benefizialwesens ım menschlichen F.,gojismus begründet und Sp 146 un 935, Nr 5, Sp 93)
daher uch ım germanıschen Kirchengebiet, WIe vorher SChOI[ Außer den Texten selbst bieten uch In diesem eıl dıe biblio-anderweıtıg vorhanden un als Mißbräuche bezeichnen. theksgeschichtlichen Einleitungen den einzelnen Bibliotheken eineIm übrigen hätte der Unterschied zwischen kanonischem und Menge VOoNn wertvollem Material, besonders da. umfassende altemonastischem Klerus erwähnt werden sollen und die Bedeutung Bücherverzeichnisse fehlen, WIe gleich für die einstıge großartigeder Kathedralen un: Urpfarreien bestehenden der anderen Büchersammlung des Domkapitels Bamberg 321—347), derenKıirchen spater errichteten Kollegien der Kapıtel kanonischer HSS ach der Säkularisation blS auf einıge wenıge anderswohin VÄH DaGeistlichen und Gotttgeweihten, die daher den Namen Canonıcı treute die jetzıge Staatliche Bibliothek Bamberg kamen. Vonun: canonıcae der cCanon1ıssae irugen. Die nı 1 der Bibliothek des Benediktinerklosters Michelsberg in Bambergdie iNne große Rolle In der deutschen mittelalterlichen Kırche 48—396) gibt wichtige umfassende Verzeichnisse QAUS
spielten, werden 175) aum mıt einem Worte gestreift. dem 2 Jahrh und von dem 504 das Kloster uncl seıne Bibliothek

Zur Geschichte der mittelalterlichen redıgten S 427 hochverdienten Abt Andreas Lang 4831 502) Unter den
522) finden sıch cue Beiträge ım Märkischen Bildungswesen zahlreichen Verlusten, dıe die Bibliothek VO! Ausgang des Mittel-
25 ff., {T1, 431 Deutsche Predigten In Rom sınd schon alters bis Z.UT Säkularisation erlitten hat, ist besonders der Verlust

des reichen Schatzes Von Klassikern und der historischen Werke1m Jahrhundert bezeugt Im Leben des ıchmann (edBünger); 247 konnte der „ungehemmte dr mm a meh- bis auf wenıge Reste beklagen; das meı1ste Errhaltene ıst jetzt
Avignoneser Päpste, ebenso WwI1e 287 derjenige Martins V in der Staatlichen Bibliothek Bamberg. Die ansehnliche Biblio-

durch den Hinweis auf die alte germanısche Sippenverbundenheit hek des Augustinereremitenklosters Kulmbach, VoNn der eın Katalog
milder beurteilt werden, da jene Päpste burgundisch-westgotischen, VON 4618 vorliegt, SINg ach dem Aussterben des Klosters

zwischen 1541—47 bıs auf eın Buch verloren. Den größtendieser unı andere römischen Päpste un! W ürdenträger Jangobar- Raum nehmen die überlieferten umfangreichen Kataloge der Nürn-dischen der normannischen Adelsgeschlechtern en!  en (vgl berger Bibliotheken e1N, Von denen die nachfolgenden die wich-Kammerband und Schönere Zukunft 1939, Dez. 24);S. 170 ist die Gestalt Konrads VO Marburg unerhört tigsten sınd. Die Bibliothek des Benediktinerklosters St. AÄgidien
düster geschildert und seıne Ermordung als gerechte Strafe hin- erreichte seıt seıner Reformierung unter dem Abt Georg Möringer
gestellt, hne bedenken, daß , unter seıner Führung der Kıirche 41 8—209) bis ZUr Aufhebung des Klosters 1525 ıne ansehn-
ıne Heilige erwuchs und daß die gleiche eıt ähnliche Eiferer liche Größe Darüber lıegt eın umfangreicher doppelter Katalog

VO! Ende des 15 J ahrhunderts VOT (Standortskatalog 432 __ebenfalls Von Ketzern ermordet, ber Von den Gläubigen und der 503 alphabetischer Titel- und Sachkatalog 03—3569), der AUSKirche als Heılige verehrt wurden, WIEe der AUSs germanıschem eıner Hs des Germanischen Nationalmuseums veröffentlicht wiırdBlute hervorgegangene Peter VO)  — Verona (Petrus Martyr) Ü.

Kleinere Versehen: 361 darf nıcht Reichskanzler, SOMN-
Nachweisen lassen S1IC| Vomn den Jler verzeichneten reichen Bücher-
schätzen NUur verhältnismäßig sehr bescheidene Reste von HSS unddern Reichs ch a | Pappenheim heißen; sınd Inkunabeln in der Stadtbibliothek Nürnberg und vereinzelt in Velr-nıcht T Z sondern knapp ] 1/9 Jahrhunderte seıt der Gründung des schiedenen anderen Bibliotheken. Im DominikanerinnenklosterFranzıskanerordens veErgangen; 190 ıst Ramund Lull nıcht Katharına in Nürnberg begann seıt seıner Reformierung 428 eın1255 sondern 236 geboren; 224 betr. die JT odesursache starkes religiöses Leben, „Von dem ine ungewöhnlich reiche Biblio-Heıinri  s VII ist übersehen, daß der Kaiser einer verschlepptenFurunkulose starb (vgl Mediz Welt 937 Nr. 45); 5. 417
hek och heute eın rühmliches Zeugnis ablegt“ 570); sS1@e
bestand AUuUs rund 600 Büchern, fast alles deutsche Hss Diemuß jüdische Kı verfassung vielmehr eIm T ode der etzten Priorin Kordula nOörrın vorhandene Biblio-gogen verfassung heißen /n 464 Die Hallenkirchen thek wurde der Stadtbibliothek einverleıibt: vieles WäarTr schon vorher
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weggekommen und findet sıch ıIn den verschiedensten Bibliotheken lıch durch dıe erneuerte pädagogische Sıcht gemildert. Diese Neu-
zerstreut. Aus eıner Hs der Stadtbibliothek wiırd 578-——596 artıgkeit besteht VOr allem In Gestaltung des Verhältnisses von
cdas Verzeichnis der Privathbücher der Schwestern 1451-—57, Vorstandschaft der Erzieher ZU Z/.öglıng einem bewußt

599_—_637 der Katalog der Klosterbibliothek ul 1455261 vaterlichen. and iın and damıit geht das Streben, zwischen der
veröffentlicht. Von Interesse sınd die jeweıligen Bemerkungen ber Gleichförmigkeit der Internatserziehung und einer indıviduellen
dıe Herkunft der einzelnen Bücher und dıe AÄnweisungen für dıe Behandlung die rechte Mitte finden. Wissenschaft und christ-
] ischlesungen 1m Kloster ül 142931 und 1455—61 liche Charakterbildung, F römmigkeıt und katholische Religiösität

38—670) uch dıe Pfarrkirche St Sebald ın Nürnberg un!| VOTLr allem auffallend stark betont die Befähigung, ın den
schweren Z eiten dem Staatbesaß 1 spaten Mittelalter ine ansehnliche Bıbliothek:; der vVon dienen, erscheinen als das

dem bekannten humanıstischen Geschichtschreiber Sigismund Erziehungsziel: der OMO perfectus christianus 328)
Meisterlin 502 angelegte doppelte Katalog (Standort-
katalog und alphabetischer Katalog) wird AQus eiıner Abschnft in Die Arbeıt stutzt siıch autf das verhältnısmäßıg reiche
der Stadthbibhiothek veröffentlicht 90—718) E.ine bedeutende Quellenmaterıal der Urdensgeschichte und erwähnt mıt be-

sonderer Dankbarkeit einen bisher noch nıcht veröffent-Privatbibliothek hatte In Jangjähriger Sammel- und Abschreibe-
tätigkeıt der Nürnberger Arzt un! Humanıiıst Dr Hartmann lichten eıl der Aktensammlung Z.Ur Frühgeschichte des
Schedel (1440—1 516) zusammengebracht (vgl Stauber. Die Colleg1ıum Germanıicum, hıer VOr allem des adeligen Schüler-
Schedelsche Bibliothek, Freiburg Br. dıe außer der
besonders gepflegten Medizın, altklassıschen und humanıstischen konvikts, VvVon Friedrich Schröder. Sıe aäßt die Quellen —

mal auch mıt ihren Berichten über das alltägliche LebenI .teratur uch alle andern Wissensgebiete der damalıgen Zeit, be- möglıchst unmiıttelbar sprechen. Die Gefahr der hreiten ar-sonders auch Geschichte, umtfaßte. Rund die Hälfte selıner Bücher stellung glaubt Schr dabeı mMıt Recht ıIn auf nehmenbesitzt Jjetzt die Münchener Staatsbibliothek, uch den VO:!  ; seiıner
and 498 mıiıt spaterem Nachtrag geschriebenen Katalog 807 mussen gegenüber der Möglichkeıit für den Leeser, sıch auch
—839) Das egı ste ber den gahzen Band der Mittel- selhbst eın eıgenes unmittelbares Biıld fertigen. Sowohl
alterlichen Bibliothekskataloge soll als Teil gesondert erscheinen. be1 der Auswahl und Vorlage des Materıals WIe auch be1

Aachen Lauchert. dessen Beurteilung ıst die Unbestechlichkeit und das objek-
tıve Streben offenkundig. Eirfolge WIe Mißerfolge und innere
Spannungen treien klar hervor.

Schröteler, Josef, Die Erziehung den Jesuliten-
DIE Beschränkung auf das Jahrhundert wırd AdUus

internaten sechzehnten Jahrhunder:ts. Dargestellt der Tatsache gerechtfertigt, daß sıch die damals heraus-
gearbeıteten Grundlinien in der Konviıkts- bzw Internats-auf .Grund ungedruckter und gedruckter Quellen. Freiburg ı. Br.,

Herder CO 940 544 8°) Gbd. erziehung durch dıe Jahrhunderte hıs In Nsere Zeit hinein
behaupteten, en /eichen, daß jene Eirstarbeiten in mancherSchroöteler stellt sıch Z.ur Aufgabe, nıcht den außeren Hınsıcht bereıits Z.U) allgemeın Gültigen vorstießen.Werdegang der Jesulteninternate zunächst schildern, SON-

dern das Leben in den Internaten VOIL uns wıeder erstehen Fın fünftes Buch bringt schließlich noch Maternalien er dıe
Vorläufer und die pädagogische Umwelt der Jesuiteninternate deslassen, um dıeses ann auf seınen pädagogischen Wert Jahrhunderts bei, Vergleichsmöglichkeiten und uch dlehın prüfen. Seın Blick hıerfür ıst geschärft durch eıgene Prüfung etwalger Abhängigkeiten angesichts der noch weıthin

mehrJjährıige Erzieherarbeit 1M Internat. Mıt dem erf ıst fehlenden Sonderarbeiten weniıgstens anzubahnen. Entsprechendklar festzuhalten, daß sıch nıcht dıe Erziehungsarbeıt der persönlichen Entwicklung des [gnatıus und seiıner ersten
der Jesumten schlechthin, auch nıcht jene der s10324 Kol- Gefährten werden 1er VOTr allem d1e damalıgen Bursen heran—

ZEZOZEN Es darf wohl SCNOMIM werden, gerade daslegıen andelt, die Ja grundsätzlıch offene Stadtschulen
N, sondern dıe Internatserziehung als solche, allerdings dort Erfahrene wesentlich ZuUur Neugestaltung beitrug. Dagegen
NU]  ; unter Anwendung der allgemeinen Erziehungsgrundsätze vermıkht eine F.rwähnung der alten Domschulen. Diese spiel-

ten er das Dekret Kardıinal Poles Von 556 und dessen FEın-der Gesellschaft Jesu. fluß auf das T Trienter Konzilsdekret von 1563 wenıgstens für qMhe
Das erste Buch „Die grundsätzliche Haltung der Jesuiten des Entwicklung der I rıdentiner Seminare ıne gewlsse Rolle. Aller-
Jahrhunderts Z.Ur Internatserziehung‘“ eröffnet enn auch eınen dıngs kannte uch Pole $Ch0ll das 557 gegründete Germanikum.

L.inblick In deren Problematik und zeigt für manchen wohl Was den unbestreitbar großen Einfluß des letzteren anbetrifft,überraschend, da| die Jesuiten diese nıcht NUur voll erkannten, wünschte man eine klarere Scheidung des adligen Konvıkts ım
sondern daß s1e das Internat für Nichtordensmitglieder }A Rahmen des Germanıkums (15564 573) VO! deutschen heo-
sowohl ordensrechtliche als pädagogische Bedenken schwerwiegen- logenalumnat. Dieses große nternat geradezu einer Eint-
der Art hatten. Nur der besondere erzieherische Notstand allge- wicklung der Internatspädagogik, deren erfolgreiches Fnsetzen
meın ıIn der Klerusbildung und In sonders glaubensbedrohten Schr. VOT allem and der och ungedruckten Quellen ber den
Ländern für die christkatholische Erziehung überhaupt äßt S1IE ın Rector Cortesone uch nachweisen ann. Man darf In ihm wohlklarer Erkenntnis der Schwierigkeit der Aufgabe Errrichtung den Prototyp der NU:!  e} zumal ın Deutschland erstehenden Schüler-und Leitung VvVon Internaten herantreten. ber selbst da ll mMan ınternate sehen. Der Einfluß des Germanikums als Priester-miıt deren ökonomis  en Verwaltung zunächst grundsätzlich nıchts

tun haben
bildungsanstalt auf die spateren trıdentinischen Seminare ware einer
besonderen Untersuchung wert. Dabei mußte auch dıe innere

In den folgenden rel Büchern wırd dargelegt, WIe die Jesuiten Verbindung mıt den Konstitutionen und Regeln der Gesellschaft
VO!  — dieser klaren Erkenntnis der Problematik AUuUs versuchen, die Jesu selhbst noch stärker als Jler ZU] Ausdruck kommen.
Aufgabe wirklich VO! Pädagogischen her meıstern und WwI1e Wir mussen der Versuchung wıderstehen, auf ine Zanzedadurch tatsächlich Vergleich der bisher üblichen Erziehungder besser gemeinsamen Unterbringung etwas Neues, eine bewußt Reıihe außerst lıchtroller F.inzelausführungen, wıe eiwa die
erzieherische Gestaltung des Internatslebens einsetzt. D1e einsel- wohltuende Anweisung bzgl des Verhaltens Anders-
tıge Pflege der relıgiösen Übungen als solcher und des Lern- gläubige S 348) hinzuweisen. Es wırd hıer, mıt peın-lıcher Genauigkeit belegt, eiIn anzes Museum der Päd-betnebes wiırd durch ıne für jene Zeıt weıtgehende Berück-
sichtigung des Rechtes der Jugend autf Ausspannung, Erholung agogık jener entscheidenden E,poche systematisch geordnetund Freude ausgeglichen, dıe übliche harte Strafpädagogik wesent- unNns vorgelegt.
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och eine Schlußbemerkung sSe€1 angefügt: Das Buch ıst lischen Pastors Belmont: „Nous n’avons Das trouve de textes
dem 400 Jahrestag der Gesellschaft Jesu gewıdmet. Als quı OUuS d’etablir uue les jesultes solent les auteurs

du complot” (ZIrenikon 15 119381 360) So plastisch uch sSons!solches darf als Beleg dafür angesprochen werden, WI1€e
persönlıche Hıngabe un Liebe eıner Funrichtung sıch das Biıld ist, das der ert Von den treibenden Kräften, die autf
mıt nuüuchtern klarer Wissenschattlichkeit Sar ohl verbinden die Eintstehung der Confessio Dosithei eingewirkt haben. entwirtft

11—=50); diese Verzeichnungen rauben ıhm jeden Anspruchkann. auf Objektivität.
Freiburg C Noppel. Um befrejiender wirkt dıe zrößtenteıls nüuchtern-sach-

lıche Untersuchung des eigentlichen Inhaltes der Confessio
(S A die theologıischen Fragen, die d1e Retor-Georgl, urt Robert AÄArmin, Die E SE  Confessio Dosithei (Jerusa-

l1em = Geschichte, Inhalt und Bedeutung. München, Eirrnst matoren aufgeworfen hatten, werden In der Contess1io VO:
Reinhardt, 1940 110 8°) 4,50 orthodoxen Standpunkt AaAus klar beleuchtet: Prädestination,
D€l Gegenstand der vorliegenden Arbeıt stellt In keiner Krbsünde un: Wiıllensfreiheit, Verehrung der CGiottesmutter

Weıse Neuland für die Forschung dar Denn seıt jeher 1st und der Heılıgen, Stellung des Volkes ZUX Bıbel, Transsub-
bekannt, daß dıe ‚„„Confessio0 ” des ZU Kalyvyınısmus nel- stantıatıon usSsS W I Jer erf. untersucht dabe!] jedesmal, WIe-

genden Patriarchen Cynill Lukarıs VvVon Konstantinopel viel altes, überliefertes Lehrgut in der jeweıls gewählten
(T eine doppelte offizielle Ablehnung seıtens del F ormulıerung steckt und wieviel dem LEunfluß der scholastisch-
Orthodoxıie ertahren hat einmal durch dle Confessio ortho- spekulatıven T heologıe zuzuschreiben ist Nur selten finden
doxa des Metropoliten Petrus Mosgılas von Kıew und ZUIMN sıch hier Kraftausdrücke; „„dıe römiısch-katholische
zweıten durch die Confessıio, dıe VOon dem Patrıarchen DDosı- theologische Invasıon in den (Osten“ (S 45)
theus VOIN Jerusalem 672 eıner Synode vorgelegt und von ber etwas aäßt dem Vert doch och keine Ruhe Ess äßt
clerselben approbiert wurde. Ebenso bekannt ist C da  [& das sıch namlich nıcht leugnen, daß die Haltung der Confessio
‚„‚erregende Moment““ ZUfr Abfassung dieser letzteren Con- in den eigentlich strıttıgen Fragen ganz katholisch ist. Wenn
tessi0 in den useinandersetzungen über dıe I ranssubstan- uch die Auffassung der Contessio in einıgen Punkten (z. ıIn

der Frage der Unbefleckten E.,mpfängnis Marıens) sıch nıcht vollıghatıon suchen ist, die selmt 661 zwıschen dem. refor- mıt der katholischen deckt. wiırd doch nıemals das Gegenteılmuerten Geıistlichen Claude un: Port-Royal ebhaft hın und
her gyingen. Ja noch Im Anfang dieses Jahrhunderts habe n von der katholischen Auffassung gelehrt: meıstens ist Aur ein

Stehenbleiben bei allgemeineren Wendungen. Der ert. möchtesıch wel Monographien eingehend mıt der Persönlichkeit NUunNn 1M. dritten eıl Se1NeT Arbeit &EFE 05 die Bedeu-
des Patrıarchen Dosıitheus und seınen Arbeıten betaßt! der Confessio) das Gewicht dieser Tatsache ach Kräften
(Chrysostomus Papadopulos, spater orthodoxer Erzbischof verringern. Zunächst versucht den Beweis erbringen, daß dıe

VvVon Athen 907:; und Aurelio Palmıerı, damals noch Confessio nıcht sehr als das Werk der gesamten Synode, SOMN-

(: Man fragt sıch daher sogleich bel der ern vielmehr NUrTr als das persönliche erk des Dositheus NZU-

ersten Begegnung mıt der vorliegenden Studie: Warum wird sehen sel. Wenn dem entgegensteht‚ daß die Synode ihre volle
un uneingeschränkte Bılligung ausgesprochen hat: ferner,dieser Gegenstand noch einmal behandelt? Und ar bald die orthodoxe Kirche ın den Unionsverhandlungen miıt den An-erkennt Mall, daß der Grund dafür nıcht etwa In sachlichen

Unzulänglichkeıiten der früheren Arbeıten suchen ist, glikanern 1m Jahrh und mit den Altkatholiken im Jahrh
die Confessio ausdrücklich ZUT Grundlage der Unterhandlungensondern In dem angeblichen Mangel „„einer objektiven und gemacht hat: ndlıch daß oörthodoxe Dogmatiker och bl$ iın das

leidenschaftslosen Haltung“ beı den Forschern selbst. a Ende des Jahrhdts. den Wert der Contessio als bindende
soll aber 1U  — Abhiltfe geschaffen werden. Norm des Glaubens voll und gYanz anerkannt haben, weıß der

Leider mussen WIT gleich 1mM Anfang ganz klar herausstellen, erf uch diesen ] atsachen vorbeizukommen. Denn seıt der
daß das Buch gerade ın dieser Beziehung seine größte Schwäche Mıtte des ahrhdts hnt sıch ın dieser Beziehung eın Um-
aufweist. So raucht NUT die „Papstkirche‘ ırgendeiınem Fir- schwung Und neuestens haben Alıvyisatos un Bulgakow dıe
e1gN1s beteiligt se1in, und InNan ann sicher se1n, da die betr. Notwendigkeit eıner Revisıon der ftrüheren Anschauung ganz. ften

ausgesprochen. „Damit hat die Orthodoxie klar gesagt, wıe S16Handlung bei uNnscIeEIN Verft. eın negatıves Vorzeichen bekommt.
Die Fürsorge Roms ftür die Christen 1m Orient erscheıint dıe Confessio Dosithei heute versteht und verstanden wıssen all®
ıhm NUuT als Politik als Berechnung, Ja als Geschäft, für dessen lauten cClie trıumphierenden Schlußworte des erf£. 98) ber
Errfolg INnan sıch „brauchbare Instrumente“ 1 19) schafft. Wll'd mıiıt diesem Umschwung 1Im theologischen Denken die Tat-
Die mıt Rom unıerten Giriechen werden gerIn als AATIVOQOQOVEG sache AUSs der Welt geschafft, daß dıe Orthodoxie wel volle
bezeichnet, eın W ort, das AQUS der griechischen Polemik Jahrhunderte hindurch unbedingt und voll Ehrfurcht den dog-
und einen üblen Beigeschmack hat. rst recht bedauerliıch ist CcS, matischen Anschauungen der Confessio gestanden hat? Und außer-
wenn der erf orthodoxe 'Theologen, von denen selbst zugıbt, dem bleibt ımmer OCh dıe amtliche Stellungnahme des (Giesamt-
„daß s1e alles andere als Werkzeuge Roms geEWECSCH sind"“, 1m episkopates diesen Äußerungen einzelner heologen abzuwarten.
gleichen AÄAtemzuge „Schildträger Roms nenn 19) Noch Wer weıß, wWwI1e umstrıtten Bulgakows Stellung ın der heutigen
stärkere Register werden ZSCZOBECN, sobald die ede auf die orthodoxen T’heologie ist, wırd siıch hüten, seiıner Ansıcht uch UUr

Jesuiten kommt. Man lese 1UX die AÄAbschnitte ber 1hre Tätigkeit ırgendeinen amtlıich maßgebenden Charakter beizumessen.
1m Ornient 1841 „Sie spendeten lh re (sıc!) Sakramente unter- ber der erf hat noch eın entkräftendes Moment: 50 sehr
schiedslos jedem, der S1e begehrte hre Absıicht War dabei dıe Confessio uch als das persönliche Werk des Dosi  eus
dem Volke alle Unterschiede zwischen West und ÖOst als nıcht gelten hat ist doch nıcht der echte Dositheus, der daraus spricht.
vorhanden der nebensächlich darzustellen ‘). arf INnan sıch da c lıegt eiıne gewiısse 1 ragık darın, da seıne Confessio einer

wenn deroch wundern, erft unbesehen die Fabel VCI- Periode seınes Lebens angehört, ın der Cr och stark unter den
wertel, die Erdrosselung des Patriarchen Cyrillus Lukarıs se1 Einflüssen seıner Umwelt stand un! och nıcht seıne ganze unı
„auf Betreiben der Jesuiten“‘ erfolgt 6)? Dem erf scheint eigentliche Kampfstellung (ergänze: gegenüber Rom) bezogen
dle Widerlegung dieses Märchens durch Semnoz, Les dernieres hatte, die ıhn erst richtig charakterisiert“ 24) Das oll doch
annees du Patriarche Cyrille Lucar 1ın Echos d’Orient (1903)

ebenso cdas och AUuUSs
wohl NUur heißen Hätte der ‚echte  06 Dositheus die Confessio BC-

OT 07 unbekannt geblieben seIn; schaffen, Da  ware et{was Zanz anderes, ämlıch 1e] Romfeindliche‘rgs.Jüngster Zeit stammende, freimütige Eingeständnis des nıcht-katho- herausgekommen!
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W:ır verzichten auf weıtere Beispiele tür den Mangel ob- Altargerät, über dıe Paramente, hat Joseph Braun
jektiver Wertung der Tatsachen Wir können NUFr immer wieder den Beschwerden hohen Alters und den noch besonders
bedauern, daß eine fleißıge und geschickte Arbeıt durch cesen behindernden Folgen schwerer Erkrankung trotzend, Hun
Fehler ın ihrem Werte aArg entstellt wird noch €1INn weıteres umfangreiches Werk über dıe Reliquiare

/.um Schluß och ıne Bemerkung anderer Art Es zeugtl nıcht des christlichen Kultes folgen lassen. Wenn IB bedenkt,
VO'  w eıner gerade sehr zroßen Vertrautheıit mıt der griechischen
Patrologie, wenn 372 VvVon der lateinischen UÜbersetzung der WIE mancher Von reichem Fachwiıssen erfühllte Gelehrte aus

seinem Schaffen herausgerissen worden ıst, ehe a‚ gleichsamConfessio Dosithei ın den cla Orientalıs Ecclesiae conitra Lutheri:
lebendes Xikon autf seinem Fachgebiete, der Nachwelthaeresim des F mmanuel Scheelstrate gesagt wird  ° „sıe stammt von

einem gewissen Francıscus Combefs ber diesen berühmten den SanZcCh kostbaren Reichtum gesichert hat hınterlassen
Patrologen und (iräzısten aus dem Dominikanerorden liest INa können, dann muß Nan überaus ertreut und dem greisen

Vertfasser höchst dankbar seln, daß sıch durch nıchts hatbequemsten Hurter, Nomenclator 11%, 158 der |)ichonnaıure de
Ih  eo.  1 Cath. 3, 385 ach. An beiden allen wird aus- abhalten lassen, das Vol ıhm selbst kaum ‚och für möglıch
drücklich auf die Beziehungen VO!  —_ Combehs Scheelstrate hm- Gehaltene durchzusetzen und damıt eINE Enzyklopädie be-
zewlesen. sonderer noch Z.UIN Abschluß bringen. Wenn dann

(jerleve über Coesteld. bescheiden den tachmännischen Kreisen überlassen will,
Hıeronymus Engberding &S darüber entscheiden, ob gesteckte 1e] erreicht

habe, kann darauf erwıdert werden, ohl n]ıe-
mand als selbst für diese Beurteilung zuständig ist AN:  —
sichts der 1 atsache, daß nıemanden geben dürfte, der auchSiegmund. (Georg, hristentum und gesundes annähernd die aterie In einem solchen kenntSeelenleben. Paderborn, Schöningh, 1940 (183 S: kE 8°)

Kart 2,40 und beherrscht WwI1€e selbst.
/Ziel der Arbeit wWal ıne systematische Verarbeitung desVan CKen, Bernhard, Hysterie. Paderborn. Schö-

heute noch, ach den beklagenswerten Verlusten und Zerstörungennıngh, 040 110 8°) Kart 15 des Allermeisten, vorhandenen großen, aum übersehbaren Bestandes
Siegmund hält, w as CI 1m Vorwort verheißt: dıe Heıl- Reliquiaren vielfältigster Art ach Form. Materal und R  unst-

kraft des Christentums weıteren reisen aufzuzeıgen und ll'men lerischer Gestaltung und chmückung. ehr als viertausend Rel:i;-
eınem gesunden Seelenleben verhelfen. Ausgehend VO  - dem qulare der MOTSCH- und abendländischen Kirche hat der erf aus

Satze, daß der Mensch dem L.eibe und der Seele nach eine har- eıgener Kenntnis bearbeıitet und dafür uch rund 250 Inventare
In das gewaltigemonische FEinheit darstellt, bringt ımmer CUu«rc Belege, wıe eib- und Reliquienverzeichnisse durchgearbeıitet.

lıche und seelische Störungen fortgesetzt aufeinander einwirken und Material hat mıt überaus erstaunlichem Scharfblick auch tür
weitgehend sıch einander bedingen. Die Schrift beginnt 1mMm ersten kleinste und doch wichtige Besonderheiten ıne adurch ‚Wäafr sehr
Drittel gleich mıt dem Tiefsten: Der (jeist der Kindschaft (jottes verzweıgte, ber doch begründete Autteilung und Girupplerung

zeschaffen, daß S1C] In dem ertigen Werke nUu  - übersichtlichvermäa: den in kosmis:  er Angst verlorenen Menschen EM1DOTZU-
reiıßen. as bedeutet scharfe Absage lindes und brutales un klar in S€Ch$ großen Hauptabschnitten darbietet, in denen
Schicksal und Bekenntnis sicherer Geborgenheit in der Vorsehung mı1t weıteren Unterteilungen und Kapiteln behandelt werden dıe
eınes persönlichen Ciottes. Wir wIlssen, WIeE durch Veranlagung vielfältigen, meist nıcht leicht verständlichen Benennungen der
un! Vererbung dieser Hort der Geborgenheıt beunruhigt, gestort, Reliquiare n den alten Inventaren und sonstigen Quellen, iıhr

Materıal, ihre tormale Beschaffenheit, 1hre ornamentale Ausstattung,Ja Z.Umm des Unfriedens und der Unsicherheit gemacht werden
ıhr Schmuck künstlerisch betrachtet, endlich Inschriften und bild-annn beschreibt anschaulich diese Belastungen in den Abschnıit-

ren „Angst, Affektstörungen, Kinderfehler, seelische /.wangs- lıche Darstellungen auf denselben und deren Bedeutung. Wert-
zustände“ Eın jeder wird geCrn ıIn diesen Abschnitten Jjesen, vollste Uhnterstützung der Ausführungen bieten die auf Tafeln
£.} prüfen und vergleichen. Noch ernster ist das Kapitel beigegebenen rund 600 Abbildungen.

Aus eıiner solch allseitigen und öchste Achtung einfÄößenden‚Schuld””. Denn Jer begegnen WIT wahrem und wirklichem Leben.
wıssenschaftlichen Bearbeitung blS den unscheinbarsten Finzel-Eıs Mag beı diesem und Jjenem anders seiN; an mag dieses und

Jenes anders deuten. ber ımmer finden WIrT ungemeın starkes Licht heiten un E.igenheiten ergıbt sıch die Bedeutung des Werkes,
un! Ansporn. Vor allem einerseıts für die Geschichte des Reliquienkultes, fur

die rkenntnis des Geıistes, AUs dem entstand und der 1hnVan Acken behandelt einen Teilausschnitt VO:  —; dem, beseelte, anderseıts für die Archäologie und die Kunstwissenschaft.
was Sıiegmund uch oft besprechen mußte das Krankheitsbild Im besonderen bedeutet der Abschnitt ber dıe ornamentale AUS‘der Hysterie. FEs geht Leıb und Seele Der ert stutzt sıch
auf die Autortäten Kretschmer, Fervers, Künkel, Jaspers, eınen sehr wertvollen Beitrag ZU[r chrnistlichen Ikonographie,

dl€ uch den Reliquiaren ın vielseitigster Weise und mıt denHeyer, dle bekanniesten neNNeEN. Die Schrift beschränkt SlCl'l mannigfaltigsten Ihemen auftrntt, und endlich 5 Ihema K unst-bewußt darauf, den Seelsorger mit guten und gesicherten Resultaten handwerk und künstlerische Techniken, da die Relıquiare Kost-der Wissenschaft auf diesem Gebiete bekannt machen, und arkeit des Materials wıe mıt ihrem Höchstmaß künstlerischercdient besten dem Priester, der nıcht dle Zeit einem solch
eingehenden Studium findet. Darm ınd die langen /itate will Ausführung In den verschiedensten Techniken den übrigen ult-
kommen, weıl das Eigenstudium und gefördert wird. gegenständen, wıe Kelchen und Monstranzen, keineswegs nachstehen.

Für jedes weıtere F orschen und Arbeıten wird auchMöge sıch das Ziel der Schrift Berichtigung der oberflächlichen,
schiefen, Ja direkt falschen Auffassung ber die Hysterie erfiillen. dieses neueste Werk des erf seinem unsche entspre-

Dorsten i Breitenstein. chend die unentbehrliche Grundlage sein, da in iıhr dle
Quellen und die bısherige Literatur wesentlichen anı
mel+t und und mıt eiNemM großen Reichtum

Braun, Joseph, S Reliquiare Kultes. Neuem und Eigenem erganzt und In vorbildlicher Darstellung
verarbeıtet sSind. Einzelne Versehen hıer und da sindFreiburg 1.  LE Herder, 9039 (768 Lex 80 602 Abbildungen

auf 157 Tafeln). Lw. unbedeutend für das Wesentliche und Ganze, daß VoO  — ıhrer
besonderen Erwähnung abgesehen werden darfSeinen monumentalen über dıe wichtigsten Gegen-

stände des christhchen Kultes, über den Altar über das „)fx„riclreas Huppertz.Düsseldorf.
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Kleinere Mitteilungen Personennachrichten. Februar 941 starb Rom
Alter VoNn Jahren der Begründer des Papstl. Instituts fr

»Beck, Bernardus, OS Monachus Abbatiae Meinradı- christliche Archäologie un emernıt. Professor der Kirchengeschichte
Indiana nunotationes 4 textus quosdam urgli- der Universität Freiburg (Schweiz) Dr Johann Peter Kırsch.
y5  S s  er viti: sancitorum Aaev1. e  Mero  VINg selectos. Rom 939
(AXXIII, 137 Ö°).« Diese Dissertation, die ıntier Leitung
des Professors tür Liturgjiewissenschaft Anselmo, Philipp
Oppenheim ; entstanden ıst, bemüht sıch, AQus ausgewähl- Bücher- und Zeitschriftenschau
ten Heiligenleben, deren Helden dem Merowinger Zeitalter Ca

gehört haben, alles das zusammenzustellen, Was s1e ber 1Taufe, Allgemeine Religionswisenschaft.
Meßopfer, Stundengebet, Sterbenden- und ] otenliturgie und Reli- elosı, B Over HrIOTI methode In de vergelijkende gods-

dienstwetenschap (StudiaCath 1939, 6,quienkult enthalten und AQus diesen Texten das lıturgische Bild der Volten, ODCE] Texte ZUm demotischen Weıisheits-amalıgen eıt zeichnen. Ausgewählt sınd die Heiligenleben buch Hrsg, mıt 1 ranskrıption eX Kopenhagen, Munks-
AUurTr solcher Verfasser, die wirklich zuverlässiıg sind, Iso deren gaard, 940 (73; 14 laf. 4°) Kr 30Verfasser die geschichtlichen 1 atsachen wıssen konnten und eıdner, F Assurbänipal In Assur kArch0rF orsch 1940wollten. Ist uch der Eirtrag nıcht g10ß, ist doch für die 4/5, 8)Liturgiewissenschaft beachten, sowohl Was dıe Kenntnis der Oberman, J’ Incantatıon Jlexts trom MesopotamıaLiturgie der damalıgen Zeeit angeht als uch dafür, WI1e die Ver- Amer]SemLang 1940, 1! 1/
fasser der Heıligenleben in der Liturgie gelebt und die ıturgischen I} <} e Buddchistische Mysterıen. Dle geheimen
] exte für die Abfassung der Heıligenleben verwendet haben FEın Lehren un! Rıten des Diamant-Fahrzeugs. Stuttg., Spemann,
systematisches und alphabetisches Sachverzeichnis erleichtern das 940 (201 mıt Abb.:; Tat) Lw.
Nachschlagen der Arbeit Dausend umoulın 9 H. Das Eirlebnis der ‚Großen Befreiung“Zen-Buddhismus (Stimm Z eit Maärz,»Rendl, (Georg, Der Eroberer Tanz aver. Freiburg, in Il F Der Buddhismus auf Ceylon (Miss WissRelig
Herder S 940 (226 6°) Gbd 3,20.« Wır Wiss 44/
siınd se1ıt einıger Zeit gewohnt, Heiligenleben In Form des histo- ‚- PI Des chinesischen Volkes römmigkeit aut hei-

lıgem Boden ach der Revolution (Ebdrischen Romans lesen. Nükehterne Lebensbeschreibung befrie- Schuh, G» Inseln der otter.  e Java, Sumatra, Balı Zürich,dıgt ebensowenig WIe freie Eirfindung. Rendl gelingt CS, 1Nne glück- Morgarten-Verlag (212 mıiıt Abb 4°) Lw Frlıche Mitte trefften. Er schildert den Lebensweg eınes großen Staples, B Muhammed 1 alismanic Force Amer]SemMannes von kirchen- und weltgeschichtlicher Bedeutung daß Lang 940, C 65/70)
die Quellen überall mitklingen und gleichzeıitig der Dichter die Eistado actual del mundo musulmän (Ciencıa
Charakterentwicklung und kleine Eunzelzüge formt. Bei der Schwie- 1l1om 58, 939, 405/32; 59, 940,Kerenvyi, Ka Die antıke Religion. Eine Grundlegung. AÄmst.,rigkeıit, rein aus den Quellen heraus eın anregendes Bild pragen, Pantheon-Verl.-Anst., 940 Lw.das weıtere Kreise zufriedenstellt, ist dıese Art wohl eın H > W’ Griechische T’empel. Beschrieben vVonAusweg. Die ele des relıg1ösen Helden und E.l'0 erers trıtt klar
hervor Uun! das Mılieu, in dem sich bewegt, wird In lebendigen Wa Berl., Deutscher Kunstverlag (65 mıt AbbAbb. 4°) Lw.und bunten Farben gemalt. Raıtz Frentz SA te Hellenische Mysterien Orakel. Stuttg.,

» Thauren, Johannes, in nadenstrom Weit Par C
Spemann, 940 mıt Abb.:; Jafı) Lw.

und Quelle. D Leopoldinen-Stiftung ZUT Unter- Hıstory of the Delphic Oracle. öxford.Blackwell, 940 (VIIL, 458
stutzung der amerikanischen Mıssion. |St. Gabrieler Studıen, 1A.] Fontenrose, Apollo an the ;1-Cod INn (Ovid (AmerWien-Mödling, Mıissionsdruckerei St. Gabriel, 940 (244 S:} Philol 1940, 4,
Kart. 4(( Von den heimatlichen Missionswerken ist dıe TOSC, Geburtenrückgang 1mM klassıschen Altertum
Leopoldinen-Stiftung, die ach Leopoldine, der österreichischen (StimmÄ£Zeit März, 86/
Eirzherzogin und alserın Von Brasilien, benannt ist un| Von Schulz, \& Die Saga dıe deutsche Heldensage. Das Hel-
828 bIS ZU] Weltkrieg bestand, eines der wenıgsten be- dische In gottgläubiger hau Jauer, Queißer, 940 42)
kannten. Und doch hat uch dieses Werk Bedeutendes geleistet.
Es ıst daher dankenswert, daß uns I hauren ber die Leopoldinen- Theologie.Stiftung eine gründliche, auf eingehenden Quellenstudien beruhende
Untersuchung geschenkt hat, eine glückliche FEirgänzung athä- Höpfl, i Introductionis In SACITIOS utriıusque T estamenti li$ros
SCIS Werk über den Ludwig-Missions-Verein. 1 hauren behandelt compendium. Vol Introductio generalıs. ıntegro1Im einzelnen das Werden, das Wirken und die Persönlichkeiten reiractata quam cCuraYvıt ul Rom, AÄrnodo 940
(Fr. Rese, Jos. Pletz. Fr. Barga) der besagten Stiftung. Wır 608) 40

Orporato, Miti ıspırazıone ablica (CivCatt tebbhr. %.bekommen dabei ausgezeichnete Eunblicke ın den Missionswillen, 169/78 tebbr. 1 276/84;: 15, 421 /2das Missionsverfahren und die Auslanddeutsche Seelsorge einer De Rosa, GY De apostolatu canonicıtatis et InspırationısVE  en eıt. Das Werk beschränkt sich grundsätzlıch auf crıteri10 anımadversiones (D T’'homasPIl 1’ 53/die Deutschen und Indianer ın AÄAmerika. Schluß des Buches W utz, F!finden sich biographische Notizen ber die Berichterstatter der 365
als textkritisches Hilf£fsmittel (BiblZ 939

Leopoldinen-Stiftung. Ihomas Ohm Ginsberg, 5 „King of Kıngs”“ and „Lord of Kıngdoms“
»Scherer, Robert, Christliche Welitverantwortung. Freı- (Amer]SemLang 1940, 1’ SE

Kalt, F: Werkbuch der Bibel Bd Das Ite T estament. Mıtburg, Herder Co., 940 (VII, 197 6°) Gbd 3,20.« 86 Werkbildern entsprechenden Eirklärungen. Frbge., HerderDas Buch behandelt recht aktuelle Fragen: die Welt In natur- (XVI, 583) 9,8lıcher und übernatürlicher Schau, die Stellung des Christen ZUr Humbert, P La faute d’Adam RPh 9039 oclT., 25/40)Welt Damit wırd gleichzeitig das Problem der Weltzu- der ab- SCHhUFzZs A‚ Nachlese Gen 345 (BiblZ. 1939, 4, 43/59)gewandtheit aufgeworfen und das des Unterschiedes der Ordens- Eising, Hv Formgeschichtliche Untersuchung ZUT akobserzäh-
und Laijenaszese. Scherer bringt ZUT Beantwortung manches An- lung der enesı1s. Eimsdetten, Lechte, 940 20
regende, wenn uch keine prinzıpiell ecue Lösung geben ann at  a rm an L, Moses the Pseudo Levite ( JBiblLit 1940 Z97/404un! wiıll Bedauerlich ist aber, daß die Sprache dem Laien,
für den das Buch In erster Linie gedacht ıst, vermutlich schwer Die Schriften, beı denen keine ahresbezeichnungerscheinen wırd Raitz Frentz angegeben ist, gehören dem laufenden Jahre
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Noth, M., Die (zesetze Pentateuch, ıhre V oraussetzungen Historische eologie
ıhr Sınn. Halle, Niemeyer, 940 (VI, 90 4°)

Burrows, M., Ancıent Onental Background of Hebrew Fkıck Urgemeinde Imperium Eın Beitrag ZUI Frage nach
Leviırate arrlage (BullAmerSchoolsOrResearch 940 ebr. der Stellung des Urchristentums ZU! Staat Giüt., Bertelsmann,
2475

940
O  ‚0 > Chronological Data oft the Dynasty of Omrı I —„P fa | ? Ay Der W andel des Kirchenbildes

der Geschichte 15 22/34)(JBiblLit 940 85/96)
Vorexilische (ThQuart 940) Antonıadıs, Sophie, Place de la ıturgie dans la tradıtionHashagen, Diaspora des Leettres. Leiden. Sijthoff, 039 367)

ahd 138 Psalms F1 8,5Menhardt, F Die Überlieferung de: Ghellinck, de, Latin chretien langue latıne des Chretiens(ZUischAÄlt 1940, 2/3, 76/84) (EtudesClass 039 OCT.,euıllet, AS Le propose Achaz et | kEimmanuel t1s: 7 Vergote, Les PTITINCIDAaUX modes de supplice hez les An-(RechScRelig 1940, AB 29731 dans les chretiens (BullInstitutHistBelgeRomeMuilenburg, Ihe Literary Character of Isajah (]JBibl 939 141/63
Lat ‚ 339/65)

Boehmer, Was bedeutet der goldene Leeuchter Sach 2 Marty Sur le devoir chretien de | hospıtalıte au.  D4 TO1S Pre-

(BiblZ. 939, 60/64) siecles (RHiıstPhilosRelig 939 3/4 28
1 S 5 A! Conijectanea neotestamentica, Lpz J Lo- Meylan Remarques la methode historique et SO  a! applı-
rentZ, 940 6) 0,75 catıon ! hıstoire des dogmes R’ThPhilos 940 Janı v -Jum

Joüon, P, LCS verbes BOovloudaı et A dans le (RechSc SUf
Relıg 1940, z 24/39) UDıvers SCIIS de NWAOONOLC ans le Christus ens Vorerwägungen Cirund-

frage der Kıiırchen- Dogmengeschichte chn Lempp, 040
4#}) a parabole du riche NsSeNSE (Luc I: 13221 La parabole

Kleın Aertullian Chnst! Bewußtsein sıttl] F orderungendes M10D€Ss (Luc 13227 et la parabole des talents (Matth
Eın Beitrag Z.UT Geschichte der Moral ıhrer SystembildungZ 14—30 pecheresse de Galıilee et la parabole des deux

0) GLEır seNSs d „etre SUuT ledebiteurs (Luc F Düsseldorf Mosella-Verlag, 940
de‘“ (Ebd. 939, 4, 486/94:;: 5‚ 19/21) LZLeiller: 3 Quelques remMaTrques SUT Ia .. Vision de Constantin

Lebreton, Etud SUTr la contemplatıon ans le Ebd (Byzantion 1939 20/40)
939, 5 568/93; 1940, 1‚ 1/108) 1 ’ La Visıon de Constantin lıquidee (Ebd

Bruston, El Etude SUT l’Eglise dans le (suıte) Etudes 341 /5
ThRelig 939 5/6, Schıiwıetz St |)as morgenländısche Mönchtum Bd Das

ä„B { e.l,; A La ıta dı Gesü nel testo concordato Mönchtum Syrien esopotamıen das AÄAszetentum
de1 Vangeli CoN riflessionı dı Agostino. irenze, Fiorenza” ersien Mödling bei Wlen Gabrnel 938 440)940 (XVI 480)

(zuardın1ı, Jesus Christus. Seıin ild den hrıften des
Das Christusbild der Johanneischen Schriften. Krüger, Missionsgedanken bei F,phräm dem Syrer (Mlıss

W ürzb., Werkbund-Verlag, 940 931 90) WissRelig Wiss 8/
Eislin, lhe Christian Stories of the Nativıty ( JBiblLit Darvıds, De gnomologieen Väa)l  — Sınt (G'ıregorius Van Na-

940, 3, Z1anz7ze Nijmegen, Dekker, 940 64)
UCOUTL, de La vocatıon des apötres (RechScRelig 1939 Balthasar, La philosophie relıgıeuse de Gregoire

10/15) de Nysse (RechScRelig 9039
Formgeschichtliche wC- Brunner, Die LZeit der Abfassung der Schrift Ad viduamN , Die Bergpredigt Jesu. des Joh Chrysostomus (/KathIh 32/35)tische theologische Eirklärung. Frbg., Herder 480)

Nag] Marıa Assunta, Der TOS1US, Kirchenvater Fırz-
B SCH, Blut W asser Aus der Seıte Jesu 1 bischof VO:  —_ Mailand Mstr Regensberg, 940 M 2 40
Grobel, K., Idiosyncracıes of the Synoptists ıin ] heir Pericope- Paredi, Ambrogio Ia SUl: etia Milano, Hoepli AI

Introductions (JBiblLit 940 3! 2) 475 25
Schmi1 Das vangelıum ach Lukas Übers erklärt Stam Prudentius H amartıgenia W ith Introd J ransli anı

Rgsb Pustet, 940 M 5,40 Commentary. Leiden Diss. AÄmst., Paris, 1940 FL5,25
G o | lwıtze 13 F, Die Freude Gottes. Einführung ı das F ukas- Hriıtzu, N., Jhe Style of the Leetters of St Jerome. Wash.,E, vangelıum. erl Burckhardthaus-Verlag, 940 Cath University, 9039

Auvray, P Jeröme et Augustıin. La CONLIOVeETSEOecehler, Wa Z.um Missionscharakter des Johannes-E,vangeliums. de l’incident d’Antioche (RechScRelig 939, 9 594/61 0)Güt., Bertelsmann (112
Pe EF3 Untersuchungen ber den Ursprung der johanneischen Irehorel, K Le abecedaıre de Augustin REtudes

Theologie Lund, Gileerup, 939 (XX 3 Lat 939 309/29)
Kundsın, Charakter Ursprung der johanneischen eden Blıc, de. Platonisme Christianısme dans la Conception

Rıgza, Latvijas Uhniversitate, 939 185— 301 augustinıenne du D1eu (Createur (RechScRelig 940 72/98)
Smidt, Ü., Die n SOI S  Apostelgeschichte. Übers ausgelegt. Ham- Brigue, Les diısposıtions Ia Communion chez Augustin

burg, Schloeßmann M 35 (Ebd 939
Schlatter, A) SUuS Paulus. Hrsg, Von JIh Schlatter Schelkle Vırgıil der Deutung Augustins Stuttg

Kohlhammer, 940 (AXIIStuttg., Kohlhammer 940 (87) M 2
Kuß, O! |Die Briefe dıe Römer, Korinther Cialater. Übers atccard, De Augustin 3 Pascal Hıiıstoire d’une IMNaxXıme

erklärt. Rgsb., Pustet, 940 (288 SUurTr les vertius des philosophes (RThPhilos 940 JanV.-JUu1n,
uDYVY, ‚ La vVvIeE dans l’Esprit d’apres Paul (Röm. 83) (Rech
ScRelig 940, 1! 5/39 Goldschmidt, Cr Paulinus’ Churches at Nola Texts,

Prümm, Dle pastorale FEinheit des Korintherbriefes I ranslations an! Commentary. Amst „H Uitgevers, 1940
(ZKathIh 1940, 4, 202/14 F}

Belkin, S Philo and the ral Law. Ihe Philonic Interpreta- Charanis, Church and State in Later Roman F,mpire
10 of Biblical Law Relatıon the Palestinian Halakah. 1—51 adison, Uhniv of Wisconsin 939 02)
Cambr., Harvard Uhniv. Pr., 940 (XIV, 292) 1.50

Downey, Procopius Antioch Study of Method Iheölscher, G' Die Hohenpniesterliste bei Josephus die ‚N
De aedificusgelische Chronologie (SitzBHeidelbAkad Wiss 939/40, Abh (Byzantion 939 P 361 /78)

Genestout, A, Regle du maitre et la Regle de Benoit
N N Christentum Judentum. Studien ZUT Er- (RAscMyst 940 Jan V., 51 /11

forschung gegenseıtigen Verhältnisses. Lpz. Wigand, Tapıa Basulto, Au Canon escrituristico Sanl Isıdoro de
940 Sevilla (Ciencia L om 939 64/88)
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| e  © K., Kirchengeschichte. Auf Girund des Lehr- Samul sk1ı, R., Untersuchungen über dıe persönlıche / usammen-
buches vonl V-. Funk neubearbeitet. Das Mittelalter, setzung des Breslauer Domkapitels ım Mittelalter bıs ode

vielfach verb. u.,. teilw. umgearb. Aufl Pad., Schö- W €1MaTrT, Böhlau. 19  zdes Bischofs Nanker 341
nıngh, 940 (AX, 518) 9,20. 80) 8,45

Blilanke, F’ Columban Gallus. Urgeschichte des schweize- Dondaıne, A vie les (PUVTES de Jean de (ıımiıgnano
rischen Christentums. /.ürıch, F retz Wasmuth‚ 940 (ArchFrPraed 939, 128/83
Fr Loenertz, |es dominıcaıns byzantıns ITheodore el AndreHimly. P Lees plus ancıennes chartes les orıgınes de l’abbaye Chrysoberges el les negociatıons DOUIL l’union des Eglises ST |
de Wissembourg s.) (BiblEcoleChartes 939 Juıll.-dec., que et latıne de 415 430 (Lbd. 5/61
281 /94 Meersseman, S OM1NICAINS presents Concıle de

Laıstner, W., Bedae Venerabıiılis F.xposıitio Actuum Ferrare-F lorence Jusqu au decret d’Union POUT les (irecs Juill
apostolorum et Retractatıo. Cambr (Mass. 'Ihe Medieval (E.bd. 62/1 ZF)

ot Amerıca, 9039 A 76) 3,50. Baur, IS Nicolaus de Cusa: De beryllo. L.pZz., Meiner, 1940
Cöntı. Marıa, Studi sulla atınıtä merovıngla in testi agiograficı (AVIIN, 4°) 15

MIinOTL. Milano, Principato, 940 Herbst, Lisa, I )Jas organische F ormprinzıp 1Im Weltbild des
KRıvera, FY Flipando de 1 oledo. Nueva aportacıöOn l10s Nikolaus von Cues Berl., Ebering, 940 (78 3.30

estudios mozaärabes. 1 oledo. catol. toletana, 940 (60) Haupt, S Gutenberg die Kirche. Berl.-Steglitz, Eckart-Ver-
Ghellinck, de, Lie developpement du dogme d’apres Wala- ag, 940 (23) 0,75

frid Strabon du bapteme des enfants RechScRelıg | e T e N Las corrijentes de espirıtualidad
1939, 4, 481 86) entre los Domiinicos de Castıilla durante la primera mitad e|

ur Z. Cora, F Johannıs Scotti Annotationes ın Marcıanum. sıg lo XVI (Ciencia L om 1939, 58, 338/653; 940, 59,
Campbr. '(Mass.) } Mediaeval Academy, 039 (XAX, 244) Graß, H., Die Abendmahlslehre bei Luther Calvın Güt.,

$ Bertelsmann, 940 (ATIV: 260)
J.a Monte, L; Some Problems 1n Crusadıng Hıstor:ography Stroh ! H., Bucer, interprete de Luther (RHistPhilosRelig 939

Speculum 940 Jan. 547 3/4, 223/61
Sch Nn $ * G ie antik-christliche Wissenschaft W eıiısheıit in Marıs, De reformatıe der geestelijke kerkelijke s OC-

Anselms germanischer Denkform (Wiıss Weısh 1: 14/23) deren ın Gelderland. den Haag, De Resıidentie, 939
Pelster, S Mitteilungen ZUr Frühscholastık aus einer Wiener Ammann W., Die Reformatıon 1m (jaster. Z.ürich. Beer (57)

eiıner Klosterneuburger Hs (Philos)]b { 09/14)
Maaıer, Anneliese, ÜDie Impetustheorie der Scholastıik. Wıen, S  uller, O., Die Rechtfertigungslehre nominalistischer Reforma-

tionsgegner. Bartholomäus Arnoldi von Usingen üchroll, 940 15 Kaspar Schatzgeyer ber Eirbsünde, erstie Rechtferti-
Zung 1 aufe. Bresl Müller Seiffert, 940 (XAV 74)ET 140753  J., Das E,xistenzproblem ın der Scholastik D’I homask ı 1:

Beumer, Das katholische Schriftprinzip ın der theologischen Gaibern de. Comment S, Ignace a=t-ı) cComprIs la ftormatıon
I ıteratur der Scholastik bıs ZUT Reformatıion (Scholastık spirıtuelle de SCS disciples? (Gregoriaanum 940, 3/4, 00/49)24/52) Leturia: erIc la Compagnıa d Ciesü divenne ÖOrdiıne

Landgraf, Abaelard die Sentenzen des „magıster 1gNO-
ius  6 D’ThomasF' r 1 757 insegnante (Ebd 350/82

Cavallera, F., D Anselme de Laon Pierre Lombard (Bull Delannoye, G‚ ] wilight Dawn? Lesson trom the

LittEicel 1940, {° 40/54) Past, Message tor 1 0o-Morrow (Ebd 28/45)
Zeiger, A| Professio SU,; hostiam. Ursprung Sınngehalt

Chatiıllon, Les tro1s modes de la contemplatıon selon der Profeßform ın der Gesellschaft Jesu (ArchHistSoc Jesu
Richard de Saint- Victor (Ebd 194 0, M

? G, Prämonstratensische römmigkeıt dl€ An- EL GENTIA. P Importancıa del ano 538 e e| cumplimiento de!
fänge des Herz- Jesu-Gedankens (ZKathTh 940 181 201 „„Voto de Montmartre ‘ (LEbd 88/207

x {dDie Prämonstratenser der ult des Johannes angelıst. Benz, A Wittenberg Byzanz. Melanchthon U der Serbe
Quellgründe mittelalterlicher Mystik (Ebd. 1941, %31) Demetnos Kyrios 939/40, 3/4, Z2/61)

Diemut, |)as Marienleben der Königsberger Hs 905 Engels, Die Wiederentdeckung ersie Beschreibung der
(ZDtschAlt 1940, Z73 08/42) östlich-orthodoxen Kirche In Deutschland durch Davıd Chy-

Decker, B., Die Entwicklung der Lehre von der prophetischen
15 homas VoNn

{raeus 569) (Ebd. 62/85)
Offenbarung von W ;l elm vVon Auxerre Christlich-japanische Liıteratur, Bilder Druck-
Aquın. Bresl., Müller Seiffert, 940 (AV. 224) blätter In einem unbekannten japanischen Codex Aaus dem Jahre

eccisottl, C Dottore Angelico Montecassıno (RivFilos 591 (ArchHistSocJesu 940, An 226/80
Neoscol 940, 6, 19/47) Iromp; S’ De Roberti ellarminı contionıbus Lovaniensibus

M., Eine Fortsetzung Eirgänzung ZU Meta- (Gregorianum 940, 3/4, 83/412
physikkommentar des I homas ın eıner Münchener Hs (Arch Irıarte-Ag, Francisco Sanchez e] E’sceptico disfrazado de
FrPraed 939, Carneades discusıiön epistolar CoN CristObal C'lavıo (Gre-

Bartolomei, T! 1 ommaso d’Aq alla luce della critica gorlanum 1940, 3/4, 41 3/51
P B., Der Konservatıvismus des Suarez (Ebd. 52/89)moderna. voll Napoli, Rondinella, 940 (AV 21 6' 256)

D:E Ha: M., Matteo Ricci S:} introduce definitiva-Gazzana A Atto potenza nelle tesı tomıiıste. Note crıtiıca
(DThomasP! 1, mente i} cristianesimo in Clna (Ebd

Olgıatıi, F, La filosofia tomıstıca la nozlone metafısiıca Lopeteguı, L
partecıpazıone (RivFilosNeoscol 940, 6! 595/60 (Ebd. f\ctividad teolögica del Jose de Acosta Sı

£fm A! Die Lehre VonNn der Gottebenbildlichkeit des Ce1i SCHS E L/’ancienne unıversıte de ouvaın et la eclara-
Mens In der NeuerenN protestantischen 1 heologie bei Tho- t1oNn du Clerg: de France (1682) (RHistEccl 940 3/4
INas N AÄAq D 1homasF'r 1 2/% 345/99

Loosen, Unsere Verbindung mıt Chrıistus. Eine Prüfung Q Ur Dm., Zu den Beziehungen des ranél?é-
ihrer scholastischen Begrifflichkeit beı I homas Scotus (Scho- Kreises den Ostslaven Kyrios 939/40, 3/4,
lastık ; eNZ; F mmanuel Swedenborg als geistiger W egbahner des

Chiıo ch ? E La cognızıone dell‘ individuale. Matteo d’ Ac- deutschen Idealismus der deutschen Romantik (Disch Viertel)
quasparta Duns Scoto (RivFilosNeoscol 940, 83/88) LitGeistesgesch
llarıo da Milano, Fr Gregori0 VESCOVO di Fano, Busch, E; Die dee des göttl Seıins seıne Eintfaltung ın der

Ia Disputatio ınter catholicum el paterınum haereticum (Aevum Welt ach der romantischen Naturmystik Ebd
940, 17 85/ JTorsy, eschichte des Bistums Aachen während der fran-

;gl M., Der Metaphysikkommentar des Augustinus zösischen Zeit 802221 81 4) Bonn, Hansteın, 940
P1' rıumphus vVon Ancona (T (Scholastik 1! 117/23)



041 HEOLOGISCHE EVUE Nr. 3/4

Seiler, Im Banne des Kreuzes. Lebensbild der stigmatı- Plachte, KI Die Wiederentdeckung der Kirche. Ihr Geheim-
sıerten Augustinerin merick. Hrs VvVon Dıetz. nıs P ıhr Wesen dargestellt ım Weltbild der Gegenwart. (CGött
W ürzb., Rita-Verlag, 9040 (VII 520;: 15 bb.) w Vandenhoeck, 940 60) 3,8

Lubac, C, „Corpus mysticum Etude l orıgine et les
premiers SCIIS de l’expression RechScRelig 939, 4, 429/80ÖO £m H., Bernard Overberg. Sein Leben sein ırken

In Zeit Überzeit. Mechn., Kösel-Pustet, 940 Lw. 940, 1: 2! 901/226
| . Y D „Christus iın uns Eın kritisches Wort ZUr NCUETCi

BOos, T] < E: Archiefstukken betreftende de Afscheıiding. Voor- Corpus-Christi-mysticum-Literatur (WissWeısh {
geschieden1s 825—534) Kampen, Kok. 939 (XIV, 389) Heidler, B Christi Gegenwart eım Abendmahl Eine Frage

lLiaros, Franz AXaver Kraus. E.m Gedenkblatt seinem die evangelisch-luther. K1rche Dresden, Ungelenk, 940
100 Geburtstag. Köln, Lahn-Verlag 8) 35 64)

kbert, F Unser Bıstum. Ereignisse Ciestalten im Kaum der Bratsıotis, AyYÄLKOVLXOL YELOOTOVLAL E& ETOWEGGS
107ese Limburg. Fıne Handrei ung ZUXx Diözesankarte. Lim- 00V000S0V (5. A AQUSs Hxxhnola AVIIL, 1939,
burg, Steffen. 940 (164, TYTaf.) 2,80 ar W., „Realized Eischatology“ (JBiblLit 940

367//83)
Systematische Theologie. Cathreiın, v’ Philosophia moralıs In SUHIl scholarum.

(J Ua curavıt S Frbg., Herder. 940 XIAX
Glüer A, |Die erkenntnistheoretische Grundlage der christ- 528)

lich-relig1ösen Gewißkheit (ZSystIh 940 Z rumm e S M! Manuale theologiae moralıs secundum prın-
Grüner, 1e Paradoxie In der ılosophischen und theolo- cıpla 1 homae Aq recognıta Münch

gyischen Gedankenbildung Lbd 241 68) Ebd 040 (AIL, 697)
Hessen, |Der Kampf den Idealismus (Ditsch Viertelj Lit H1LE 1. M., Kultur Sittlichkeit D ThomasF'r 1

Geistesgesch 1 /20) un E La priere, Harmonijques spinozıennes (RIhPh 1939
Bontadınia,  An L essenza dell‘ idealismo COMe della OCt: 241 /59

SCHLIITNE, Die Eigentumslehre Leos AH1 Pius (Ihfil_osofia moderna (RivFilosNeoscol 940, 6, 48/70) S E a E A o eBorıno, L infinito attuale le antınomıe ne] Ffenomenısmo dı Quart 940, 4, 05/106)
Cosmo (iuastella Ebd 90)/ Mogenet, K., Un aspect de I humanısme salesıen vertius j

Ehrlic Ontologie des Bewußtseimns. Z/.ürıch, ascher, rales naturelles et charıte RAscMyst 940 JanVv.,
940 320) 87 Keller. Der Priesterberuf Im (Gesamtgefüge der übernatür-

Wahl, ] Notes SUTr l’existence (TijdschrPhilos 1940, lichen Lebensordnung (ZAszMyst 11 18
87/95) e 1 Q& G! Monasterium F römmigkeit (Ebd

Rahner, H. Introduction CoONncept de philosophie existentielle S51erp, W, Recte sentire in ecclesıa. Eirklärung der Überschrift
hez Heidegger (RechScRelig 940 der Kiırchlichkeitsregeln (Ebd 31/36)

Pareyson, La Ahlosofa dell” esistenza C'arlo Jaspers. Na- Kaıtz VO FrenHtz. Ignatius Franz Xaver ın der deut-
polı, Loffredo, 940 (XXIV 310) 20 schen Volksfrömmigkeit LEbd

Rechtmann, 1 Jas Menschenbild der Existenzphilosophie Östliche westliche Mystik (Eine Kirche Z2 1)
der christ]! Gilaube Stimm£Z eit März, 177/82 Re  e off, Paula Kath., Das mystische Erleben als e-

Katz “< de Vr  108 Die Welt des Menschen. Fıne Vor- wußtseinsphänomen 0) S ©  €  © Y Die einge-
schule Z.U[Ir Cilaubenslehre. Regsb., Pustet. 940 M 5,60 retene Fülle | Sa „Wege aufwärts‘“

ing; 13 Der ensch 1mM Schicksalsfeld. Stuttgz., Deutsche „Wege abwärts“” 25/57) Dibelius, M., Paulus dıe
Verlagsanstalt Lw. 9 Mystik 54/76) Fınk, C’ Mystik Dogma 1ım östlichen

Nohl, H Charakter Schicksal. E1ne padag. Menschenkunde. Christentum 76/96) Merkel, FY Lur Geschichte der
erb. Auft! Frankf. Schulte-Bulmke, 940 ‚Wiederauffindung deutscher Mystikerschriften 1m Jahrh96/ 10) S Grete, Dle Auffassung der Liebe bei

chn el de E‚ Person Charakter. Charakterformen Cha- mittelalterlichen Mystikern 107/ | E! Mystik
rakterformer. Mit 14 Abb EpZ., Barth (VIL, 58) 7,50 1m Spiegel der biıldenden Kunst Schorlemmer,

Va der Horst, - Stand toekomst der hedendaagschen Mystik 1Im evang.-luth. CGiottesdienst
psychologie (TijdschrPhilos 940, 4, Die uth Mystik Im SE Jahrh Mıiınkner,

Fauvılle, FA sychologie scientifique psychologie philosophi- Grundfragen der mystischen Theologie bei Jacob Böähme
que (Ebd 621 30) 50/57) ch fe Paula, Dxe Mystik William Laws

Hel&ne, Contingence, liberte et personnalıte hu- 58/62) Fa C.3 K., rotestantısmus Mystik 62/76)
maıne. P' Yın, 940 ÖO FI. Ine Perle altındischer Mystik

remond, A9 Reflexions SUrTr la lıberte spintuelle (RechScRelig Heiler, FI Weltabkehr Weltrückkehr außerchristlicher
939 5‚ 50/67) Mystiker 81 FEA 3) Matthias Claudius

Van den Bergh Va Eysınga, arl Barth contra u. die Religionsphilosophie (21 3/31
David Frnedrich Strauss (NThTijdschr 304
dr} ch Chr., Compendium theologiae dogmaticae. JTom Praktische e010gle.Frbg., Herder, 940 292)

Münch, M., Katechismus des Kaonzıils von Trient. In lat. ahn, Das Forum ınternum seine Stellung geltenden
Recht. W ürzb., Rıta-Verlag 09) 4,50deutscher Sprache hrsg. Limburg, Steffen, 940 Lopez, U; De inquısıtione cırca pıetatem ordinandorum et e
anım ı lıbertate In uUsSu Communionis frequentis (PeriodicaMor> | R Die Mystenen des Christentums. Wesen, Be- CanlLiturg 940, 4/5, 302)deutung usamme ang derselben. Ausgabe etzter and. Peinador, A) acerdotium saeculare status religi0sus, SCUuHrsg. von Höfer rbg. Herder (AXXI, 7TTT:; 14) de perfectione Comparata inter sacerdotium saeculare et statum
relıg10sum. Rom, ,_,Cpore dı Marıa" 940 76a A E  Hoffmann‚ Gn Der Streit das Filioque in der Sıcht luthe- cha e Q& Ih., De religi10sıs, ad auctarischer Theologie (Luthertum 17 177 et emend. Rom, 940 (LAXILI,a Begassitre, de, istoire cntique A’une ımposture Hıllıng, N! Kirchliches Rechtsbuch für Ordensfrauen. Keve-touchant la devotion Sacre Coeur RAscMyst 940 JanV., laer, Butzon Bercker, 940 Hlw 3,526/50)

Graber, R., Marıa 1m Gottgeheimnis der Schöpfung. Ein B e1l-
ä } Innovationes Codieis CIrca JuUs patronatus. ITrient,

trag ZU!] metaphysischen W esen des Christentums. Rgsb Dogs_i‚ 940 (A, 98)
Pustet, 940 22) Mice 1, (G., Le dispense matrımomali. Manua

Monitore Eicclesiastico“ (294 16° le pratıco. Roma.,
Ku aupt, H Dle Formalursache der Gotteskindschaft. Mstr., Bidagor, R Irca ıgnorantıam naturae matrımon (PeriodicaRegensberg, 940 30) 3,20. MorCanlLiturg 1940, 4/5, 69/89)elke, R Eine heilige, allgemeiıne, christliche, deutsche Kirche. Aguirre, Ph,., Ecclesia Status ın Lusitania secundum reCcCenNs

L.pz., Dörffling 6,8 Conceordatum (Ebd
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Der volksdeutsche Enschlag 1 katholischen Deichmann, W., Säule UOrdnung in der frühchristlichenBrasi_lien (StimmÄ£Zeit Maärz, 94/201 Architektur (MittDitschArchInstRömAb:t B/Z: 940AÄArseniıew, V Von dem Gieıist dem (Glauben der Kıirche 114/30des (Ostens. L.pz. Klotz (30) I  © Neeb, E'! Die kırchl Kunstdenkmäler der Stadt MaiınzStange, Der erste panorthodoxe 1'heologenkongreß in Athen
(1936) (ZSystIh 1940, Z 97/2720 Beste nde vers:  wundene Mainzer Kirchen, Lifg.

Urbach, , Ist der Gegensatz Von Katholizismus Protestan- sträßer, 940 (166 4°) 5,80.
SE G Mit 5% Abb. ım lext 4] Tlaf Darmstadt, erg-

t1ismus unüberbrückbar? I 1/ Seeger, . Die Münster Oberrhein.Metzger, Autfbruch ZUT Yna Sancta LEbd 106/22) eschrieben Von
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